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VORWORT

Ursprünglich hatte ich vor, die Arbeit auf die Darstellung 
der Wirkung des Gottesgeistes in der alttestamentlichen Heils
ordnung zu beschränken. Nach den ersten Vorarbeiten dehnte 
ich dann die Untersuchung aus auf die Verheißung des Gottes
geistes durch die Propheten und die Erfüllung im Neuen 
Testamente. Im Laufe der Arbeit stellte sich jedoch heraus, 
daß diese Themastellung einen derart reichen Stoff umfaßte, daß 
eine Beschneidung desselben nötig wurde. Die endgültige Wahl 
konnte nicht zweifelhaft sein, und so wurde der letzte Teil, die 
Erfüllung im Neuen Testament, ausgeschieden. Dazu wäre eine 
neue selbständige Untersuchung nötig.

Die Arbeit umfaßt demnach zwei Teile: der erste und grund
legende behandelt die Wirkungen des Gottesgeistes in der alt
testamentlichen Heilsordnung, der zweite und hauptsächlichste 
das Wirken des Gottesgeistes im Messias und in den Bürgern 
des messianischen Reiches. Wir haben es bei dieser Geistes
erwartung mit einem Herzstück der messianischen Heilshoffnung 
zu tun.

Der messianische Charakter der in Frage stehenden Weis
sagungen wird im allgemeinen vorausgesetzt. Die Echtheit der 
verschiedenen Texte wird in Anbetracht der diesbezüglichen 
Wendung in der nichtkatholischen Literarkritik nur ab und zu 
eingehender erörtert.

Da die Heiligen Väter den „Geist des Herrn“ im Alten 
Testament durchwegs als dritte Person der Gottheit auffassen, 
durften sie im philologischen Teil außer acht gelassen werden. 
Die Väter-Theologie der endzeitlichen Geistesausgießung hätte 
eine eigene Studie erfordert, etwa im Sinne von K. Schlütz, 
Isaías 11, 2 (die sieben Gaben des Heiligen Geistes) in den ersten 
vier Jahrhunderten, in: Alttestamentliche Abhandlungen XI/4, 
Münster i. W. 1932.

Man dürfte vielleicht der Arbeit einen gewissen Gegenwarts
wert zuerkennen. Nicht durch den „Geist dieser Welt“, nicht



Vili

durch den Geist des Rationalismus, des modernen Totengräbers 
der menschlichen Persönlichkeit, sondern durch den „Geist des 
Herrn“, den „Heiligen Geist“ kann unsere bis in die Grundfeste 
erschütterte menschliche Gesellschaft gerettet und erneuert 
werden.

Meinen verehrten Ordensobern, die mir trotz der ungünstigen 
Zeitverhältnisse in zuvorkommender Weise einen mehrjährigen 
Studienaufenthalt in der Ewigen Stadt ermöglichten, möchte ich 
auch an dieser Stelle meinen herzlichsten Dank aussprechen. 
Besondern Dank schulde ich meinen Mitbrüdern Hochwürden 
Herrn P. Josef Löw, Vizerelator an der geschichtlichen Abtei
lung der Ritenkongregation (Rom), der mir in allzeit edler 
Bereitschaft mit Rat und Tat behilflich war, sowie Univ.-Doz. 
DDr. Claus Schedi (Wien), dessen selbst- und rastlosen Bemühun
gen ich es zu verdanken habe, daß das Werk beim rührigen 
Verlag Herder, Wien, herauskommen kann. In besonderer Weise 
möchte ich noch dem Hochw. Herrn P. A. Bea, dem Alt-Rektor 
des Päpstlichen Bibelinstitutes, meinen aufrichtigsten Dank kund
geben, denn er hat meine Arbeit mit unverdrossener Teilnahme 
begleitet und durch wertvolle Hinweise und Ratschläge ge
fördert.

Wegen der Ungunst der Zeitverhältnisse konnten wir leider 
die hebräischen Wörter nicht in der Urschrift, sondern bloß 
in einer ungenauen Umschrift wiedergeben.

Echternach (Luxemburg), am Feste des heiligen Kirchen
lehrers Alfons von Liguori, 2. August 1949.

Der Verfasser.
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EINLEITUNG

Das Geist-Gottes-Problem im Alten Testament hat bis jetzt 
in der exegetischen Literatur nicht eine so eingehende Behand
lung gefunden wie der entsprechende Pneumabegritf des Neuen 
Testaments1.

Neben den einschlägigen Abschnitten in den alttestament- 
Hchen Theologien, zum Beispiel von G. F. Öhler, A. Dill
bann, E. Kautzsch, E. König, L. Köhler, W. E i c h- 
['.°dt, P. Heini sch sowie einer Reihe von Artikeln in bib
lischen Wörterbüchern und Zeitschriften, wird in der Regel 
auch in den Studien über den Geist Gottes im Neuen Testa-

1 Siehe zum Beispiel B. J. Buchanan, The office and work of 
,le Holy Spirit, 6. ed., Edinburgh 1847; J. E. Cumming, „Through 
isr eternal spirit“. A. Bible Study on the Holy Ghost, London (zirka) 
o66; H. Wei nel, Die Wirkungen des Geistes und der Geister im 

“achapostolischen Zeitalter bis auf Irenäus, Freiburg i. B. 1899; 
.?• F. N ö s g e n, Das Wesen und Wirken des Heiligen Geistes I., Ber- 
ln 1905; II.} Berlin 1907; E. W. Win Stanley, Spirit in the N. T.

inquiry into the use of the word „Pneuma“ in all passages and a 
urvey Of the evidence of the Holy Spirit, Cambridge 1908; H. B. 
wete, The Holy Spirit in the N. T., London 1909; A. C. Downer, 
lle mission and ministration of the Holy Spirit, Edinburgh 1909; H. 

,u n k e 1, Die Wirkungen des hl. Geistes nach der populären An- 
cjauung der apostolischen Zeit und der Lehre des Apostels Paulus, 

F n?gen 1909; E. Scott, The Spirit in the N. T., London 1923;
■ “üchsel, Der Geist Gottes im N. T., Gütersloh 1926. 

.Einzelstudien: E. Sokolowski. Die Begriffe Geist und 
q . 11 bei Paulus, Göttingen 1903; H. Bertrams, Das Wesen des 

mstes nach der Anschauung des Apostels Paulus, in; NtlAbh IV/4, 
anster i. w. 1913; W. Reinhard, Das Wirken des Heiligen Geistes 

Yy Rüschen nach den Briefen des Apostels Paulus, Freiburg 1918;
• 1 o s e 11 i, Der Heilige Geist als göttliche Person in den Evan- 

Li,¿en’ Düsseldorf 1918; H. von Baer, Der Heilige Geist in den 
lunTuCcriiten’ in: BtrWANT. Dritte Folge, Heft 3. Der ganzen Samm- 
,UQ8 Heft 39, Stuttgart 1928.
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ment eine Abhandlung über den Gottesgeistbegriff im Alten 
Testament vorausgeschickt in der richtigen Erkenntnis, daß der 
Weg zur Erfassung der neutestamentlichen Geisteswirkungen 
über die alttestamentliche Geistesvorstellung geht-, daß die 
Grundlage der neutestamentlichen Geistesauffassung im Alten 
Testament zu suchen ist und nicht etwa in der Welt des 
Hellenismus3 oder des Parsismus4.

Eine eigentliche Monographie über die ruach jahweh im 
Alten Testament haben wir P. Volz zu verdanken0. Diese

8 Vgl. z. B. H. Gunkel, a. a. O. 31—34; passim; E. Scott, a. a. 
0. 11—44; F. Büch sci, a. a. O. 1—36; A. C. Downer, a. a. O. 
7—20; K. F. Noesgen, a. a. O. 28—34.

3 So H. L e i s e g a n g, Pneuma' Hagion. ,£|er Ursprung des Geist
begriffs der synoptischen Evangelien aus der griechischen Mystik, Leip
zig 1922. Zu diesem vollständig mißglückten Erklärungsversuch bemerkt 
K. P r ü m m : „Dieser in so unerhörtem Sinn gemeinhellenistische 
Gattungsbegriff: Der heilige Geist, wie ihn Leisegang einführt, ist eine 
Erfindung seines Urhebers“ (Der christliche Glaube und die altheid
nische Welt, II, Leipzig 1935, 114). — Neuestens hat G. Verbekc den 
absolut selbständigen Charakter des alttestamentlichen Inspirations
begriffs gegenüber der hellenistischen Auffassung der Inspiration über
zeugend nachgewiesen: L’évolution de la doctrine du Pneuma du Stoi- 
cisme à saint Augustin, Paris — Louvain 1945.

4 So P. Volz, Der Geist Gottes, Tübingen 1910, 175—179. Aus
führlicher in seinem Aufsatz: Der hl. Geist in den Gathas des Sara- 
thuschtra (Eucharisterion), in: FgRelLitAN 1 19 (1923) 323—345 bes. 
343 f. Die Gathas des Avesta sprechen von einem „Heiligen Geiste“, 
dem Spenta Mainyu, dem Urprinzip des Guten. In seinen Wirkungen 
auf Welt und Mensch ist der Heilige Geist das Prinzip des physischen 
und sittlichen Lebens, der Vermittler des Wissens und der Gottes
erkenntnis. — Trotz einer gewissen Ähnlichkeit zwischen der Auf
fassung des Heiligen Geistes im Parsismus und im AT ist nicht an ein 
Abhängigkeitsverhältnis zu denken. Denn eine derartige Berührung 
könnte erst für die hellenistische Zeit in Frage kommen, wo das AT 
längst eine eigene stark ausgeprägte Geistestheologie hatte. Ferner, die 
Verselbständigung des „Heiligen Geistes“ in der persischen Religion ist 
mehr und mehr zurückgetreten, um schließlich in Ahura-Mazda aufzu
gehen, während die alttestamentliche Entwicklung der Geistesidee in 
entgegengesetzter Richtung verlief. Vgl. W. Eichrodt, Theologie des 
AT II 31.

Der Geist Gottes und die verwandten Erscheinungen im Al und 
im anschließenden Judentum, Tübingen 1910. Die These von Volz ist 
von Fr. Häusermann, Wortempfang und Symbol in der alttesta
mentlichen Prophetie, in: BhZAW 58 (1932) 26, einfach übernommen 
worden. — Mit dem oben gemachten Vorbehalt können wir dem Urteil

umfassende Studie ist immer noch grundlegend durch die g 
faltige Sichtung des überaus reichhaltigen Stoffes, wenn auc 
noch ganz beherrscht von der Wellhausenschen Entwickln g 
lehre. Es dürfte wohl am Platze sein, eine kurze 1 der
Ausführungen von Volz zu bieten. Nach_den Postulaten d 
historisch-kritischen Schule hätte der Geistesbegrih folgend 
Entwicklung durchgemacht: . . ,

a) Auf der niedrigsten Stufe herrscht die — oder
Polydämonistische Vorstellung, wonach der Geist Dämon 
aufgefaßt wird, der den Menschen plagt und zu all cm B 
treibt (zum Beispiel Nm 5, 14; 1 Sm 16, 14f.; 3 Kg 18, 12, 4 Kg 
2, 16) (S. 2—6). . a

b) Weiter denkt man sich die rü’ch als einen Geist der 
sich dem Menschen vorübergehend „emkorper und ihn zu 
außergewöhnlichen Handlungen befähigt. So stellt man sich die 
..ekstatische Raserei“ der Nabis, die kriegerische und ¿eligióse 
Begeisterung, physische Riesenkraft und übernatürliches Wis
sen als Wirkungen des rü’ch-Geistes vor (S. 6—23).

c) Dieses Geistwesen ergreift nur vorübergehend Besitz vomMensihen Da es Iber Leute gibt, die in ununterbrochener Ver

bindung mit der übersinnlichen Welt zu stehen^ scheinen, so 
klärt man sich das so. daß sie einen “bersmnhchen StoH,em 
göttliches Fluidum, in sich tragen und daher ’’M™ne 
aÄk (n Hf 7)17Odt8r; 4 Kgn“r9?4 7) werden.

Dieses Fluidum ’aber’ hat ursprünglich J g^^deTder 
hiSschen1SWeítS ?n "de"" aWeh

^SK°^s— offenbart 

(S. 23—58, bes. 53—58).
d) Erst nach Überwindung der Naturrehgion durch den 

Monotheismus der Propheten wird die ru ch mit Jahweh in 
Verbindung gebracht; sie wird Jahweh ein- und untergeordnet 
Das göttliche Fluidum wird „der Ruh-stoff Jahwehs, und 
Jahweh der nun das gesamte übersinnliche Gebiet umfaßt, 
wird der einzige Inhaber der Gottheits-Ruh“ (S. 70). Die rüMi

H, Gunkel, in der Besprechung des Volzschen Buches nur bei- 
Pfüchtp . A í A?n Fall Wird dieses Buch schon wegen seines 
umfassenden Materials von niemanden ohne Nutzen gelesen werden und 
sicherlich in der Geschichte der rÜ«ch-Forschung einen ehrenvollen 
Platz behaupten“, in: TLZ 38 (1913) 805. 
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bedeutet jetzt die Göttlichkeit Jahwehs. Deshalb werden der 
ruach jahweh die Eigenschaften Gottes zugeschrieben, so daß 
der Geist Jahwehs nun dessen Unvergänglichkeit, geistige Er
habenheit und sittliche Vollkommenheit bedeutet. Im Verhältnis 
zur Welt ist die r ü a c h jahweh die unpersönliche 
Kraft Gottes, die physisches und vor allem sittliches 
Leben bewirkt. Isaías gebührt das Verdienst, die rüach mit 
Jahweh verbunden und auf diese Weise vergeistigt und ver
sittlicht zu haben. Seit Isaías ist die rüach jahweh vorzüglich 
die sittliche Kraft, die dann Ezechiel von der Gemeinschaft auf 
den einzelnen Menschen überträgt (S. 62—77).

e) In der nachexilischen Zeit wird die rüach jahweh, das 
heißt die Natur und Kraft Jahwehs, dann hypostasiert (S. 145 bis 
169).

f) In der Weisheitsliteratur endlich wird die rüach jahweh 
als Prinzip des sittlichen Lebens mit der Weisheit identifiziert 
(S. 169—194).«

Das ist in großen Zügen die These von Volz, die, von 
der Voraussetzung der wesentlichen Entwicklung der Religion 
Israels ausgehend, folgende Stufen in der alttestamentlichen 
Geistesauffassung feststellen zu können meint: Dämon, Geist
wesen, göttliches Fluidum, Jahwehs unpersönliche Kraft, Hypo
stase®.

Hier sei vorderhand nur soviel bemerkt, daß neben man
chen wertvollen Ausführungen die Grundthese von Volz zu 
den gesicherten Ergebnissen der vergleichenden Religions
wissenschaft in schroffem Widerspruch steht, wonach durch
weg am Anfang des religiösen Denkens eines Volkes nicht 
die niedrigste Religionsform, etwa Animismus oder Dämonis- 
mus steht, sondern der Glaube an einen persönlichen Gott* 7. 
Besonders willkürlich ist es, diese dämonistische Geistesauf
fassung in die Literatur des Alten Testaments hineinzutragen, 
die gleich auf den ersten Seiten einen ausgeprägten Monotheis- 

0 »Der ganze Entwicklungsgang (des Geistbegriffes) veranschau
licht den allgemeinen Prozeß der Vergeistigung und der Versitthchung, 
den die israelitisch-jüdische Religion durchlebte“, Der Geist Gottes 194.

7 Vgl. W. Schmidt. Handbuch der vergleichenden Religions
geschichte (Münster i. W. 1930) 178—210; H. Pinard de la Boul-
laye, L’étude comparée des Religions I (Paris 1922) 370—376;
N. Söderblom, Das Werden des Gottesglaubens 2, Leipzig 1926;
siehe dazu A. B e a. Der heutige Stand der Pentateuchfrage, in: Bib 16
(1935) 186. 191 f.

mus aufweist und wo die rüach als rüach jahweh dargestellt wird
2 7*6 3_

Die neuesten protestantischen alttestamentlichen Theologien 
von L. Köhler’ und W. Eichrodt“ haben denn auch die 
Grundthese von Volz stillschweigend aufgegeben. Für nähere 
Einzelheiten sei auf den ersten Teil vorliegender Abhandlung 
verwiesen, in dem eine gedrängte Gesamtschau der verschie 
denen Bedeutungen des Wortes rüach geboten wird .

Auf katholischer Seite hat neben Ausführungen von J. 
Lebreton12 besonders P. van Imschoo dem Geist- 
Gottes-Problem eine Reihe aufschlußreicher Aufsatze gewidmet, 
denen wir manche Anregung verdanken .

Ziel und Zweck der vorliegenden Untersuchung ist aber 
nicht die Gesamtdarstellung der Wirkungen des Gottesgeistes 
in der alttestamentlichen Heilsordnung schlechthin Der Rahmen 
ist enger gezogen. Es soll nur die von den ProPheten für die 
messianische Zeit in Aussicht gestellte allge
meine wunderbare Geistesausgießung zur Dar
stellung gebracht werden14.

Ein tieferes Verständnis der endzeitlichen Gottesgeist- 
Wirkungen kann man aber nur gewinnen, wenn man sie in

=! »MSewsS8 * 
Vorwiegend als „Ruh Jahwes“ vorgestellt , in. Der Geist Gottes 0-

’ Theologie des AT (1936) 95-104.
.10 * Theologie des AT 2 (1935) 18-31. Siehe auch F. Buch sei, Der 

e‘S,t‘ Eine'wìdertJguÌT^r animistischen Geistesauffassung siehe bei 
vaniti 001 L’esprit de Jahve, principe de ™ morale dans 

’*• T., in: EphThLov 16 (1939) 459 f ; W. E i c h r o d t, Theologie des 
A1 J| ft?

>2 u a • , u Trinité I (1927) 111—122. Auf Lebre-fuß’t 0Keprümm.eDer christliche Glaube und die altheidnische 
^elt 2 (1935) 113—425; siehe auch P. Heimsch, Theologie des AT 
(HSAT)s Bonn 1940, 86—94.

13 Siehe die Literaturübersicht.
„ " Die bisher einzige zusammenfassende Studie über die endzeitlichen 
^‘tesgelswiriungen stammt aus der Feder von P. vani ms c h o o t, 
esPrit de Jahvé et l’alliance nouvelle dans 1A. T., in. EphThLov 

13 (1936) 201—2’6 P Volz widmet den „Pneumatikern der Zukunft“ 
ei°en kurzen Abschnitt, in: Der Geist Gottes 87-94. Vgl. J. F. Wal-
J.°60t<1, The Eschatology of the Holy Spirit, in: BbltS 99 (1942) 
^18-427.



xxrv

die rüach-jahweh-Anschauung der alttestamentlichen Heilsord
nung hineinstellt. Weil die Wirkungen des Gottesgeistes in der 
messianischen Zeit organisch aus der alttestamentlichen Geistes
auffassung herauswachsen, so muß diese zuerst in ihrer Bedeu
tung und Wirkung untersucht werden. Das Neue in der messia
nischen Geistesausgießung besteht in der Vertiefung und wirk
samen Erfüllung der alttestamentlichen Geisteswirkungen. Damit 
erreicht man einen Höhepunkt der alttestamentlichen Geistes
vorstellung, ja der alttestamentlichen Theologie überhaupt.

Die alttestamentliche Bibelwissenschaft hat bisher in reichem 
Maße vor allem die etymologische Bedeutung der einzelnen Be
griffe festgelegt. Aber nach einer treffenden Bemerkung von Claus 
Schedi „fehlt es noch sehr an philologischen Einzelunter
suchungen, die eine Gesamtschau eines jeweiligen Begriffes 
bieten“15. In diesem Sinne möchte vorliegende Arbeit einen Bei
trag liefern zur Errichtung des Gebäudes der alttestamentlichen 
Theologie, in der die Lehre vom Geiste des Herrn eine hervor
ragende Rolle spielt.

Mit dem Fehlen einer diesbezüglichen Monographie hängt 
auch die Tatsache zusammen, daß in den meisten theologischen 
Handbüchern und Nachschlagewerken die Grundlage des Ge
heimnisses vom Heiligen Geiste fast kaum oder überhaupt 
nicht im alttestamentlichen Geist-Gottes-Begriff gesucht wird16. 
So dürfte auch in dieser Hinsicht die Studie einem tieferen Ver
ständnis der Theologie des Heiligen Geistes förderlich sein.

In einem ersten Teil sollen der Bedeutungsgehalt der rüach 
im allgemeinen (Kap. 1) und die Wirkungen der rü:ich jahweh 
in der alttestamentlichen Heilsordnung im besonderen zur 
Sprache kommen (Kap. 2).

Im zweiten Teil werden dann in eingehender Weise die 
Folgen der allgemeinen Mitteilung des Gottesgeistes untersucht: 
im Messias (Kap. 3), in der messianischen Heilsgemeinschaft 
(Kap. 4) und in deren einzelnen Gliedern (Kap. 5 und 6).

Die Arbeit wird abgeschlossen durch eine kurze Z u s a m- 
menfássung und gekrönt durch das Ergebnis.

I. TEIL

Die ruach in der alttestamentlichen 
Heilsordnung

" Bibelwissenschaft am Scheideweg? in: Wissensctaf^imd^ Weg
bild, yierteliahrschrift für alle Geb^ vielverbreitcten LThK (IV.
Freiburg im Bre'sgäu 1932. 348-352) wird der alttestamentliche Geist- 
begriff mit keiner Silbe erwähnt.

1 K 0 li. Geist und Messias



1. Kapitel

Begriff der ritach in der alttestamentlichen Heilsordnung

rüach im Alten 
wie es auf den

Begriff und Sprachgebrauch des Wortes
Testament zu bestimmen, ist nicht so leicht, ... hpn 
ersten Blick erscheinen mag. „Wohl auf allen philosophischen 
Und theologischen Gebieten werden die schwersten Fragen da 
angerührt, wo vom ,Geist* die Rede ist. Diese Schwierigkeit 
wird noch bedeutend gesteigert, wenn es sich um den Geist 
in der Literatur des Alten Orients handelt, dessen Denk- und 
Vorstellungsformen von den unseren gar so weit entfernt sind '. 
Wir dürfen vom alttestamentlichen Schriftsteller keine philo
sophischen Abstraktionen, keine streng umschriebenen philo-

S5ÄÄ.Ä « “ -
eigentümlichen fließenden, undeutlichen Umrissen .

Daß dip niach in der alttestamentlichen Heilsordnung eine Sanz bevo LSe S« einnimmt, geht allein schon aus der 
Häufige- mit der der Ausdruck in mannigfachster Bedeutung 
■verwendet wird hervor. Im hebräischen Text kommt ru ch 
378 mal vor3. Mit 335 Belegen steht LXX hinter dem maso- 
retischen Text etwas zurück4.

_ 1 G E CI osen, Die Sünde der „Söhne Gottes“, Rom 1937, 40. 
b>ehe ferner L Dürr Die Wertung des göttlichen Wortes im AT und 
lm antiken Orient, in: MVAsAegG 42 (1938) 144

L. Köhler Theologie des AT, Tubingen 1936, 103.
3 R. Birch Hoyle, Spirit (Holy), in: Encyclop. of Religion and 

diics XI, Edinburgh 1920, 784. ... cn . .. ,
... rüach ist 279 mal mit «veCiia übersetzt, gegen 50 mal mit avqiog, 
•animal mit dujióq, viermal mit «vo/h zweimal mit 'Wl, einmal mit 

pihvóv usw ygi H B Swete, Holy Spirit, in: DB (Hastings) 11% 
Edinburgh 1905 402- P. G ächt er. Zum Pneumabegriff des hl. Paulus, 
ln: ZKTh 53 (1929) 353.
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Urbedeutung: Wind 3
4 1. Kap. Begriff der rö*ch

In einer kurzen Untersuchung soll der ursprüngliche Sinn 
von rft‘lch näher bestimmt werden, um dann die davon abgeleite
ten Bedeutungen und mannigfachen Wirkungen aufzuzeigen5.

§ 1. Urbedeutung der rüach

Der erste Sinn von rüach ist allerdings nicht mehr mit 
völliger Sicherheit festzustellen. Wenn rüach auch ursprünglich 
nach dem Hauch benannt wird, so fragt es sich, ob in erster 
Linie das Wehen des Windes oder der Atem des Menschen, ob 
der Windhauch oder Lebenshauch damit gemeint ist.

1. Für die Mehrheit alter und neuer Erklärer ist die Grund
bedeutung von ruach Luft, Wind, Sturm. „Die erste Be
deutung ist nicht ,Hauch , sondern Luft; ehe der Mensch den4

5 Vgl. dazu außer den biblischen Wörterbüchern D B (Hastings) 
H , Edinburgh 1905, 402—411; DTC V, Paris 1913, 676—683; Ency
clopedia of Religion and Ethics XI, Edinburgh 1920, 784 bis 
803; RGG II , Tübingen 1928, 940—942: BR l , Paderborn 1938, 
625—634, besonders P. Kleinert, Zur atl Lehre vom Geiste 
Gottes, in: Jahrbücher für deutsche Theologie 12 (1867) 3—59; 
H. H. Wendt, Die Begriffe Fleisch und Geist im biblischen Sprach
gebrauch, Gotha 1878; A. Sabatier, Mémoire sur la notion hébraique 
de l’esprit, Paris 1879; A. B. Davidson, The spirit of God in the

6

2 2

O. T., in: ExpTim 11 (1899/1900) 21—24; F. Gieseb recht, Die 
Berufsbegabung der atl Propheten, Göttingen 1897, 123—159; Ch. 
A. Briggs, The use of rüach in the O. T., in: JBibLit 19 (1900) 
132—145; J. Köbe rie, Gottesgeist und Menschengeist im AT, in: 
NKiZ 13 (1902) 321—347; W. R. Schoe maker, The use of rüach in 
the O. T., in: JBibLit 23 (1904) 13—35; H. Gunkel, Die Wirkungen 
des hl. Geistes, 3. Aufl., Göttingen 1909; P. Volz, Der Geist Gottes, 
lubingen 1910; J. Schwab, Der Begriff der nefes in den hl. Schriften 
des AT, Borna-Leipzig 1913, 59—75; E. de Witt Burton. Spirit, 
Soul, and Flesh, Chicago 1918, 53—62, J. Hehn, Zum Problem des Gei
stes im alten Orient und im Alten Testament, in: ZAW 43 (1925) 210 bis 
-?5; F. Büch sei, Der Geist Gottes im Neuen Testament, Gütersloh 
19?6, 1—36; J. L e b r e t o n, Histoire du dogme de la Trinité I Paris 
1927, 111—122; R. S. Cripps, The Holy Spirit in the O. T., in: 
Ih 24 (1932) 272—280: K. Prümm, Der christliche Glaube und die 
altheidnische Welt II, Leipzig 1935, 113—125; P. van Imschool, 
L action de l’esprit de Jahvé dans l’Ancien Testament, in: RScPhilTh23 
(1934) 553—587; D e r s„ L’esprit de Jahvé, source de vie dans l’Ancien 
1 estament, in: RBib 44 (1935) 481—501. — Es sei noch hingewiesen 
auf die neuesten biblischen Theologien von W. Eichrodt (II, Leip
zig 1935), L. Köhler (Tübingen 1936), P. Hei ni sch (Bonn 1040), 
A. Vacca ri (I und II, Romae 1941, als Manuskript gedruckt). 

eigenen Atem beobachtet, spürt er den außer ihm wehenden 
übermächtigen Luft- und Windstrom0.“ Dieser urtümliche Sinn 
jiegt dann je,, ganzen weiteren Entwicklung des Bedeutungs- 
Kreises zugrunde, wenn er auch am Ende nicht mehr empfunden 
wurde.

Es ist auffallend, wie gerade in den ältesten Zeiten außer- 
°rdentliche, „stürmische“ Wirkungen in den großen Führer- 
Sestalten Israels gerne auf die ruach Jahwehs zurückgeführt 
werden. Das dürfte darin seine Erklärung finden, daß man in 
diesen Äußerungen einer überweltlichen und überwältigenden 
Macht eine innere Beziehung zur ursprünglichen Bedeutung der 
rf,ach als „Wind“ erblickte.

Wurde rüach urtümlich als eine Erscheinung des Natur- 
j-'bens aufgefaßt, versteht man besser, warum von Anfang an 
das Wort als unpersönliche Kraft genommen werden konnte, 
anders als beim „Lebenshauch“, der aufs engste mit der mensch- 
lchen Persönlichkeit verbunden ist7.

Wie bereits erwähnt, wird rüach in den meisten Fällen von 
den LXX mit ^vEvp.a übersetzt, das wohl vor dem Lebenshauch 

en Wind bezeichnet8.
Auch die griechischen Schriftsteller scheinen diese Grund-

p. Volz, Der Geist Gottes 60. Anni. 2. So auch j. Fürst, 
*e_bräisches und chaldäisches Handwörterbuch über das AT II, Leipzig 

I A 359. j Levy, Chaldäisches Wörterbuch über die Targumim II, 
-einzig 1881, 411; C. Siegfried —B. Stade, Hebräisches Wörter- 
J’ch zum AT, Leipzig 1893, 708; G. D a 1 m a n, Aramäisch-neuhebräisches 
pand\yörterbuch zu Targum, Talmud und Midrasch, 2. Aufl., 
t F>nkfurt a. Main 1924, 400; R. S m e n d, Lehrbuch der atl Reli- 
Mv-?~geschichte, 2 Aufl., Freiburg i- Br, 1899, 440: J. Köber le, in: 
j 13 (1902), 334; W. R. Schoe maker, in: JBibLit 23 (1904), 13; 

Di(> Spirit, in: DB (Hastings) IV, 1905, 611; H. Gunkel.
Sn l Wirkungen des hl. Geistes 44: E. de Witt Burton, Spirit, 
13-i?and F,cs11 53> 71; E. F. S c o 11, The Spirit in the N. T., London 1923, 
j ■ Eüchsel, Der Geist Gottes im NT 1; W. Eichrodt, Theo- 
De des AT II, 18; L. Köhler, Theologie des AT 95; K. Prümm, 
p [ cüristliche Glaube und die altheidnische Welt II, 115; Hempel. 
p und Mensch im AT, 2. Aufl., in: BtrWANT 38 (1936) 
lf 5 ¡n¡sch, Theologie des AT 87: A. Va cca ri, Theologia

‘ vKl. J. Köbe rie, in: NKiZ 13 (1902), 334 f.
Edin.h^K1' W- Grimm, A greek-english Lexicon or the NT, 4. cu., 
terbnrJßh 1908> 520: W. Bauer. Griechisch-deutsches Wör-
2. ed L 3" Aufl-, Berlin 1937, 425; F. Z o r e 11, Lexicon graecum, 

Parisiis 1931, 1082.
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6 1. Kap. Begriff der rüach Urbedeutung: Wind und eitle Sache 7

bedeutung angenommen zu haben. Bei Homer kommt zwar das 
Wort nicht vor; dafür steht Jtvoi], aus dem sich dann stveöiia 
(jtvécü) gebildet hat, dem in der klassischen Literatur hauptsäch
lich und wohl auch ursprünglich physikalische Bedeutung 
eignet8.

Neben der lateinischen Wiedergabe von rüach mit „ven- 
t u s“ kommt, wenn auch nicht so häufig, das Wort „s p i r i t u s“ 
vor, das in der klassischen Zeit zuerst „Luft, Wind“ bedeutet10. 
Noch seltener trifft man anima und animus an, die vom 
griechischen &ve|io$ abstammen und die gleiche Erscheinung des 
Naturlebens bezeichnen, wenigstens ursprünglich11.

Die Belege für diesen Wortsinn sind ungemein reich im 
Alten Testament12 *, und zwar schon in den ältesten Texten. So 
bedeutet rüach das leise Lüftchen sowohl (Gn 3, 8 [Jl; Job 4, 
15; 41, 8) als auch den Sturmwind (z. B. Ex 10, 13; 14, 21; 

9 Zuerst bei Aeschylus, Pers. 110; Prom. 1086; Sophokles, 
Aiax 558; Hero dot 7, 16; Plato, Phaedr. 229 B; Aristoteles, 
De Animalibus Hist. 560b 14; Th uky d i d e s 2, 84, 2. Weitere Be
lege siehe bei H. G. Liddell —R. Scott, A greck-english Lexicon, 
a new edition by H. St. Jones, Oxford 1925, 1424; E. de Witt 
Burton, Spirit, Soul, and Flesh 14 f.

10 Seneka macht die Unterscheidung: „Veliementior Spiritus 
ventus est, invicem Spiritus leniter fluens aer“ (Natur, quaest. 5, 13); 
siehe V e r g., Aen. 12, 465. Andere Belege für diese Grundbedeutung 
siehe bei A. F o r c e 11 i n i, Lexicon totius latinitatis IV, Patavii 
1940, 425f. Nach F. Rüsche bezeichnen jrveöfia und Spiritus „ur
sprünglich etwas Ungeistiges, Sinnlich-Materielles, nämlich den 
Hauch, die bewegte Luft. Als ein Hauchartiges, als ein Pneuma sol
cher Beschaffenheit wird vielfach im höheren griechischen Altertum 
und weiterhin später noch die Seele gedacht“ (Das Seelenpneuma, 
Paderborn 1933, 1).

11 Dieser physikalische Sinn wurde in der alten Zeit viel stärker 
empfunden als heute. Lukretius erwähnt die vier Weltelemente: 
„Et qui quattuor ex rebus omnia rentur ex igni terra atque anima 
procrescere et imbri“ (De rerum natura 1, 714f.). Und Cicero be
merkt: „Nulla est celeritas, quae possit cum animi celeritate conten
dere“ (Tuscul. disp.» 1, 19). Nach Laktantius schlossen zeit
genössische Philosophen von der griechischen Grundform auf die Stoff
lichkeit der Seele: „Alii (philosophi animam)... dixerunt... ventura,
unde anima vel animus nomen accepit, quod graece ventus &vqió<;
dicitur“ (De opificio Dei liber 17, 2; ed. S. Brandt, in: CSEL,
voi. 27). Weitere Belege siehe bei A. F o r c e 11 i n i, a. a. O. I, 244.

*' 117 mal nach Fr. Brown, S.R. Driver, Ch. A. Briggs, 
A Hebrew and English Lexicon of the O. T., Oxford 1906, 924. S'ehe
die Zusammenstellung aller diesbezüglichen atl Stellen im Anhang.

3 Kg, 19, 11; Is 32, 2; Jer 22, 22; Ez 13, 11; Os 4, 19; Jon 1, 4), 
wie den Wind überhaupt (z. B. Gn 8, 1 [Pl; Nm 11, 31; 4 Kg 
3, 17; Job 28, 25; Ps 1, 4; 35, 5; 135, 7; Is 7, 2; 41, 16; 57, 13; 
64, 5; Jer 18, 17; Ez 19, 12; Os 8, 7; Hab 1, 11).

Nach der Herkunft der Winde werden die Himmelsgegenden 
ruchot genannt (z. B. 1 Pur 9, 24; Ez 37, 9; 42, 20; Zach 2, 10 
IVulg. 2, 6]; Dn 8, 8)1S *.

Da der Wind, der überall weht, und den man weder 
sieht noch greifen kann, ein treffliches Bild für alles Eitle und 
Leere ist, dient runch auch in übertragenem Sinn zur Be
zeichnung einer eitlen, leeren und vergeblichen Sache. Den Ge
danken von der Bedeutungslosigkeit und Nichtigkeit der Götzen 
umschreibt Isaías mit den Worten;

„Siehe, sie alle sind Wahn, null ist ihr Wirken,
Wind (rüach) und Leere (töhu) ihre Bilder“ (41, 29). 

Hieher gehören auch die sprichwörtlichen Redensarten: „win
dige Worte reden“ (Job 16, 3; vgl. 6, 26; 15, 2)14, „Wind ge
bären“ (Is 26, 18), „Wind säen“ und „Wind ernten“ (Os 8, 7; 
Spr 11, 29). Zum Ausdruck der Eitelkeit alles irdischen Mühens 
bat Koiielet die feste Formel geprägt, die wie ein Leitmotiv das 
ganze Büchlein durchzieht:

„Alles ist Eitelkeit und Haschen nach Wind“«.
Wenn nun rü-ch von Haus aus die Bedeutung 

*ukommt, dann ist nur ein Schritt von der bewegten LuH drau 
Ben in der Natur zum Hauch im Menschen, dem „Atem - Der 
Wind, der nach einem alten Volksglauben als.Sitz.und Trager 
des Lebens wie der Fruchtbarkeit von unerklärlicher und ge 
deimnisvoller Herkunft galt, wurde zum Lebe"shaucb’ 
c,°tt ausgehend. Natur und Mensch zum Leben erweckt und

. , “ Hieher gehört auch die Formel ,1-kol - rt>ch“ in alle Winde, das 
,st überallhin: Jer 49, 32. 36; Ez 5, 10. 12; 12. 17> 2t-

14 vu a , vi i«., n 13- Mich 2, 11. In einem neubaby- fischen ßiÄt et „ich weiß, daß¡ alles, was^du übergeh sagst, 

Auch “m Sehen redeT man von eine’r „windigen“ Person oder 
Sache.
. “ hakkol hebel ür»'üt rd«ch (1, 14); vgl. 2, 11, 17; 4, 6 16; 5, 15; 
6’ 9- Auch hebel bezeichnet ursprünglich den „Windhauch (Is 57 13, 
Wo hebel parallel zu rüach steht; Ps 144, 4), im bildlichen Sinne dann 
?ne eitle Sache oder ein Nichts (Jer 10, 3; 51, 18; Ps 39, 6; 94, 11; 
Job 7, 16; 95 29; Koh 1, 2; 2, 1; 4, 7; passim). 
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am Leben erhält18. Die ursprünglich enge Verwandtschaft zwi
schen den Begriffen „Wind“ und „Lebenshauch“ kommt noch gut 
zum Ausdruck in der Vision von den Totengebeinen (Ez 37, 9). 
Die lebenspendende ruach wird dargestellt als ein Windhauch, 
der ..in den vier Winden“ (ruchót), das ist überall, sich aufhält 
und auf Gottes Befehl heranweht, die Leichname anhaucht, in 
sie dringt und so zu neuem Leben erweckt17. Diese sinnliche 
Auffassung findet sich noch im Buche der Weisheit, wo die 
Gottlosen behaupten, daß der Lebensgeist im Tode verfliegt wie 
dünne Luft (2, 3): tó nvevp.a ótayo-SrityETcu cog yavvoq àr'ip.

Die charakteristischen Eigenschaften, die der Hebräer dem 
„Winde“ zuschreibt18, Unsichtbarkeit und geheimnisvolle Kraft,

16 Siehe P. Volz, a. a. 0. 59; F. Büchsei, a. a. 0. 1 f.; 
E. F. Scott, a. a. 0. 13f. „Wie die Winde im antiken Volksglauben 
als etwas Geheimnisvolles, Leben und Fruchtbarkeit Bringendes galten, 
so war der Atem schon für die Beobachtung der Primitiven unent
behrlicher Lebensträger von unerklärlicher Herkunft. Kein Wunder, 
daß der antike Mensch im Wehen des Windes wie im Gehen des Atems 
ein göttliches Geheimnis spürte und in dieser ihm so nahen und doch 
unfaßbaren Größe der Natur ein Symbol des geheimnisvollen göttlichen 
Naheseins und Wirkens erkannte. Als Träger des Lebens wird der 
Wind darum in den theistischen Religionen gerne zum Lebenshauch, 
der, von Gott ausgehend, die Natur belebt und auch dem Menschen 
Leben mitteilt“ (W. Eichrodt, Theologie des AT 2 [19351 18); vgl. 
noch H. Leisegang, Geist, in: RGG II2 (1928) 939.

In der griechischen Philosophie wird die Seele als „Windgeist“ 
bezeichnet. Fährt die Seele im Tode aus dem Körper aus, so reißen 
die anderen Seelenwindgeister sie mit sich fort. Vgl. E. Rohde, 
Psyche, 9. und 10. Aufl., I (Tübingen 1925) 10. Anm. 2. Ja, nach dem 
Zeugnis Platos (Phaedon 70 A ; 77 B; 80 D) herrschte zu seiner Zeit 
die Volksmeinung, daß die ausfahrende Seele vom Sturmwind ergriffen 
und in Nichts zerstreut wurde. Siehe E. Rohde, a. a. O. II (1925) 264. 
Auch in der indischen Spekulation besteht eine enge Verbindung 
zwischen „Wind“ und „Atem", die bis zur Identifikation fortschreitet. 
Vgl. P. d. Chantepie de la Saussaye, Lehrbuch der Rcli - 
lüonsgeschichte, 4. Aufl., herausgegeben von A. B c r t h o 1 e t und 
E. Lehmann 11 (Tübingen 1925) 66 f.

G. Hölscher verkennt ganz diesen schillernden Begriff der 
ruach als „Wind“ und „Atem“, wenn er meint, daß ruach in einem 
Atemzuge unschönerweise zwei verschiedene Bedeutungen habe 
(Hesekiel, Der Dichter und das Buch, in: BhZAW 39 11924] 175). Siche 
Schwab, Der Begriff der liefe? in den hl. Schriften des AT 64;
P. van Imschoot, in: RBib 44 (1935) 487.

,H Für den Orientalen ist der Wind gleichbedeutend mit unwider
stehlicher, übermenschlicher und unheimlicher Macht. Es ist bekannt, 

die ganze abgestufte 
„Wind“ über den 

Wirkungen gegeben, 
andere Schriftdeuter 
„O d e m“ ausgehen10, 
schon verbürgt20. Er

treten dann auf allen Stufen des vielseitigen Sprachgebrauches 
der nTch mehr oder weniger stark hervor, wenn auch am 
Ende der langen Entwicklung der urtümliche Sinn kaum noch 
mitempfunden wurde. So werden, wie das Leben selbst, auch 
geheimnisvolle und unerklärliche, unheimliche und stürmische 
Wirkungen dem Gottesgeiste zugeschrieben. Auf diese Weise 
ist ein einheitliches Erklärungsprinzip für 
Begriffsentwicklung vom ursprünglichen 
»Lebenshauch“ zu den außerordentlichen

2. Den umgekehrten Weg schlagen 
ein, die von der Urbedeutung „Hauch", 
Dieser Sinn ist in einigen alten I exten 

mit welch ungeahnter Heftigkeit gerade in Palästina die Winde auf
treten. Am meisten gefürchtet ist der Ostwind, der mit hemmungs
loser Gewalt und verheerender Wirkung über das Land dahinfährt. 
Vgl. Ex 4, 21; 3 Kg 19, 11; Job 1. 19; Ps 48, 8; Ez 27, 26; Jom 1, 4. 
Siehe dazu G. Da Im an, Arbeit und Sitte in Palästina 1, Gütersloh 
Í928, 108 f.; 315 ff.

19 So A. B. D a v i d s o n, The Spirit of God in the O. T., 
in: ExpTim 11 (1899/1900) 21; Fr. Brown, S. R. Driver, 
Lh- A. Briggs A Hebrew and English Lexicon of the OT 924; 
E. Kautzsch ’Biblische Theologie des AT, Tübingen 1911, 169;
J. Schwab Der Begriff der nefe? in den hl. Schriften des AT 59; 
Gesenius-Buhl Hebräisches und aramäisches Handwörterbuch,

Aufl.. Leipzig 1915, 748; H. L e i s c g a n g, Geist, in; RGG II2, 
1928, 939; p. van imschoot, in: RBib 44 (1935) 481.

20 Ex 15 8- 2 Sm 2 16 (= Ps 18, 16). — Zum mosaischen Cha
rakter des Siegesliedes (Ex 15) siche S. G a r o f a 1 o, L’epinicio di

9

(Esodo 15), in: Bib 18 (1937) 1-22; zu V. 8 bes. S 7f 22. - 
£Ur Echtheit von Ps 18 äußert sich H. Her kenne: „Die doppelte 
‘Bestätigung Ps 18, 1 und 2 Sm 22, 1, wonach unser Lied von David 
stammt, ist vernünftigerweise nicht zu bezweifeln (Das Luch der 
Psalmen, Bonn 1936 88). — Wegen des hohen Alters der Texte über- 
^en wir rüach ’ap’peka mit „Odem deiner Nase“, weil eine primitive 
Beobachtung in dem raschen und erregten Ein- und Ausatmen durch 
ü,e Nase die Äußerung heftigen Zornes erblickte. Mit der Zeit be- 
Ze>chnete ’aph dann nur noch den Zorn. Vgl. E. Dhorme, L’emploi 
¡uétaphorique des noms de parties du corps en hébreu et en accadien. 
,aris 1923, 80 f.

Ganz zu Unrecht wird daher die Entstehung des Begriffes „Odem 
Jahwehs“ in die exilische oder nachexilische Zeit verlegt, z. B. von

K. Schoemaker, The use of rüach in the O. T., in: JBibLit 23 
'1904) 13. 24; H. Wheeler Robinson, The Holy Spirit in the 
Bjble, in; ExpTim 39 (1927/28) 6; J. Hempel, Gott und Mensch im 
^ 1, 1926, 166, Anm. 1. In der 2. Auflage (1936) ist diese Fußnote be- 
ze,chnenderweise verschwunden. 
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kommt aber bei weitem nicht so häufig vor im Alten Testament 
wie der Begriff „Wind“21.

Die Teilung der Fluten des Roten Meeres durch den glühenden 
Ostwind (Ex 14, 10) schreibt Moses mit hohem dichterischem 
Schwünge dem „Hauch der Nase Jahwehs“ zu:

„Durch den Hauch deiner Nase (b°rüach ’apeka) türmten 
Wie ein Wall standen die Fluten, sich die Wasser lloch’ 
Die Wogen erstarrten mitten im Meere“ (Ex 15, 8).

Ähnlich vergleicht der königliche Sänger das Brausen und 
Tosen des Sturmwindes in einem kühnen Bilde mit dem „Schnau
ben der Nase Jahwehs“:

„Da wurden sichtbar die Tiefen des Meeres
Und aufgedeckt die Grundfesten des Erdkreises
Vor deinem Schelten, o Herr,
Vor dem Schnauben des Odems deiner Nase“ (Ps 18, 16).

Über Nacht wird die aufgeblühte Blumenpracht vernichtet, 
wenn der Schirokko über die Felder dahinbraust:

„Das Gras verdorrt, die Blume verwelkt,
Wenn der Hauch des Herrn (rüach jahweh) sie anweht“ 

(Is 40, 7).
Der „rüach jahweh“ oder der „rüach der Nase Jahwehs“ 

könnten in den erwähnten dichterischen Stücken nur deshalb 
die Wirkungen des Windes zugeschrieben werden, weil sie eben 
ursprünglich den Sinn von „Hauch“ oder „Atem“ habe22. Die 
Gleichsetzung von „Hauch“ und „Wind“ wäre dahin zu er
klären, daß nach alter volkstümlicher Anschauung der „Wind“ 
als „Hauch“ eines überaus mächtigen Wesens, als ein von den 
Windgöttern verursachtes Blasen gedacht wurde23.

21 33mal nach Fr. Brown, S. R. Driver, Cli. A. Briggs, 
a. a. 0. 924. Z. B. Ex 15, 8; 2 Sm 22, 16 (=Ps 18, 16); Ps 147, 18; 
Is 11, 15; 27, 8; 30, 28; 59, 10; Os 13, 15.

28 K. Smoronski bemerkt: „Ventus aliquando poetice describitur 
ut halitus Dei (Job 15, 30), flatus narium Eins (Ex 15, 8), quod inepte 
diceretur, si ventus esset primitivia verbi rüach significado; e contra 
yero, si halitus uti primus sensus verbi sumitur, habetur pulcherrima 
imago poetica“, in: Bib 6 (1925) 384. Vgl. ferner A. B. Davidson, 
The spirit of God in the O. T., in: ExpTim 11 (1899/1900) 23.

"So P. van Imschoot, L’esprit de Jahvé, principe de vie 
morale dans l’Ancien Testament, in: EphThLov 16 (1939) 459. Der 
Verfasser beruft sich auf H. Leisegang, in: RGG II2, 1928, 939, der 
aber keine atl oder altorientalische Belege für diese Ansicht anführen
kann.

Aber ganz abgesehen davon, daß die eben genannte Vor
stellung aus den literarischen Quellen des alten Orients nicht 
nachgewiesen werden kann, dürfte die ursprüngliche Bedeutung 
»»Hauch“ doch fraglich sein, weil der Mensch erfahrungsgemäß 
zuerst die Außenwelt wahrnimmt. Dem sinnlichen Wahrneh
mungsvermögen liegt der „Wind“ draußen in der Natur näher 
als der „Hauch“ drinnen im Menschen. Und den Wind konnte 
der heilige Schriftsteller in dichterischer Sprache ohne weiteres 
anthropomorphistisch als „Hauch Gottes“ darstellen. Wie man 
in den Wolken den Wagen, im Blitz die Pfeile, im Donner die 
Stimme Jahwehs erkannte, so im Sturmwind den aus Jahwehs 
Nase und Mund fahrenden Odem.

3. Keinen Anklang gefunden hat die Wortdeutung E. Königs, 
Wonach der urtümliche Sinn von rüach im „Geist“-Begriff zu 
suchen wäre . Denn nach den allgemeinen Gesetzen der Sprach
bildung werden die sinnlichen Dinge auf dem Wege der Ana
logie zur Bezeichnung von übersinnlichen, geistigen, verwendet, 
lmd nicht umgekehrt.

24

§2. Abgeleitete Bedeutungen

Nach den bisherigen Ausführungen dürfte es näherliegen, 
unmittelbar von der Grundbedeutung Wind auszugehen. Vom 
’’Windhauch“, der so sehr den Eindruck des Lebendigen weckt, 
geht es dann einen Schritt weiter zum „Menschenhauch“.

A. Lebenshauch im Menschen
Solange die Brust sich hebt und senkt, solange der Mensch 
und ausatmet, solange ist nach alter Auffassung Leben da. 

Uum spiro spero! Hat der Mensch aber den „letzten“ Atemzug 
£etan, so sagt der Volksmund, daß er das Leben „aushauche“, 
^’amit ist eine Brücke geschlagen vom „Hauch“ zum „Lebens- 
Pr,nzip“. Als Zeichen, als Symbol des Lebens wird der Atem 

l,m lebenschaffenden Hauch, zum Sitz und Träger des Lebens, 
Zl’m Quey des Lebens für Mensch und Tier.

Durch die Eingießung der rüach chajjim (Gn 6, 17; 7, 15)
Juer der ru*ch schlechthin (Nm 16, 22; 27, 16; Richt 15, 19;

30, 12; 3 Kg 10, 5 = 2 Par 9, 4; Job 12, 10; 34, 14; Ps 104.
143, 7; Koh 3, 19. 21; 12, 7; Is 38, 16; Ez 37, 6, 8; Zach

’ D erwacht der Mensch zum Leben.

I*. Hebräisches und aramäisches Wörterbuch, 4. und 5 Aufl.. 
eiPziR 1931, 435.
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Dafür stehen auch die parallelen Ausdrücke ncsamah, z. B. 
3 Kg 17, 17“, nismat chajjim (nur Gn 2, 7; 7, 22) und ganz 
selten nefes, z. B. Ex 21, 23; Job 2, 4; Jer 38, 16“

Lehrreichen Aufschluß über Ursprung und Beschaffenheit 
des „Lebenshauches“ gibt uns Gn 2, 7: „Da bildete Gott, 
der Herr, den Menschen aus dem Staub der Erde und hauchte 
ihm die nismat chajjim, den Odem des Lebens ins Angesicht. 
So wurde der Mensch zu nefes chajjah, zu einem lebenden 
Wesen“. Erst durch das Einblasen des lebenspendenden Hauches, 
der von Gott ausgeht, wird der Mensch zum vollen Leben er
weckt.

Die rüach chajjim in Gn 6, 17; 7, 15 (P) oder die nismat 
chajjim in Gn 2, 7 (J) bedeuten ein und dasselbe: den Lebens
hauch, der göttlichen Ursprungs ist und die nie versiegende 
Quelle alles Lebens auf Erden. Mit Recht werden beide Wen
dungen, deren letztgenannte wohl die ältere und volkstüm
lichere Form bieten dürfte, im synonymen Parallelismus ver
wendet. Der Dichter des Buches Job ist ein treues Echo dieser 
alten Anschauung:

„Der Geist Gottes (rüach-el) hat mich erschaffen.
Und der Hauch des Allmächtigen (nismat saddaj) hat mich 

belebt“ (33, 4).
Nicht nur die Existenz des Menschen, sondern dessen 

ganze Lebensdauer hängt ab von der ruach. Den Ge
danken, daß er Zeit seines Lebens für die Wahrheit einstehen 
wolle, umschreibt Job mit den Worten:

„Solange noch mein Odem (nismat) in mir weht, 
Und Gottes Hauch (rüach ’eloah) in meiner Nase: 
Nie sollen meine Lippen Falsches reden“ (27, 3. 4a).

Alles Leben müßte im Tode versinken, wenn Gott der Herr 
seinen Lebensgeist zurückzöge. Mit deutlicher Anspielung an 
Gn 2, 7 bekennt Elihu:
__J____

"’ 24 mal nach A. V a c c a r i, Theologia VT II. Romae 1941, 
16. Rüach und n’samah entsprechen sich als Glieder des synonymen 
Parallelismus in Is 42, 5; 57, 16; Job 4, 9; 27, 3; 33, 4: 34, 14; vgl. 
dazu Joh. Schwab, Der Begriff der nefes in den hl. Schriften des 
Al 55—58; M. Lichtenstein, Das Wort nefes in der Bibel, 
Berlin 1920, 27—29; 157 f.

*6^’e^e. J- Schwab, a. a. O. 19—21: M. Lichtenstein, 
a. a- O. 26f.; Fr. Rüsche, Blut, Leben und Seele, Paderborn 1930. 
314—319.

„Wenn er seinen Geist (ruchó) zu sich zöge27 
Und seinen Odem (nismäto) zu sich nähme, 
So müßte alles Fleisch verscheiden zumal, 
Und der Mensch kehrte wieder zum Staube“ (34, 14 f.).

Der gleichen Vorstellung huldigt der Psalmist an der klassi
schen Stelle, wo er von allen Geschöpfen bekennt:

»•Ziehest
Läßt du

Und du

Einen

du zurück ihren Odem (rücham), so sterben sie. 
ausgehen deinen Odem (rüchaka), so werden sie 

geschaffen, 
machst das Antlitz der Erde neu“ (104 29 f.; 

vgl. 146, 4).
Anklang an Gn 2, 7; Ps 104 29 weist Koh 12, 1. 6. 7 

auf. Der Prediger ermahnt den jungen Menschen zu einem maß
vollen Genuß der Lebensgüter, den er einst vor Gott verant
worten kann, wenn das lästige Greisenalter und der unvermeid
liche Tod vor der Türe stehen:
»Und denke an deinen Schöpfer in den Tagen deiner 

Jugendzeit..., 
solange nicht zerschellt der Krug an dei Quelle.
Bevor der Staub zurückkehrt zur Erde, aus der er genom

men ist,Und der Odem (rüach) zu Gott, der ihn gegeben“
(vgl. Koh 3, 18—21).

, Oer „Lebensodem“ ist den Menschen nur geliehen“ für die 
kurze Dauer seiner irdischen Tage. Er kann deshalb nicht nach 
Belieben darüber verfügen. Nach dem Verfasser des Weisheits
ruches sind die Götterstatuen leblose, tote Gebilde; denn „ein 
Mensch hat sie ja gemacht, und einer, dem der Odem nur ge
sehen ist (t<) 5TVFüp.a ÖFÖavEiqievoc), hat sie geformt (Weish 15, 
1G)’ Vgl. 15, 8; Lk 12, 20.

Jahweh begnügt sich also nicht bloß damit, den Lebens
fern dem Menschen zu schenken (creatio prima), er sorgt auch 
f für, ihn zu erhalten (creatio secunda). Mitteilung und Er
haltung des Lebensprinzips bzw. des Lebens selber sind

27 Der Parallelismus legt die Lesart iasib für jasim nahe. So 
nací) LXX. Peschitto. Libbò scheint die Kurzzeile zu beschweren, so 
haß man sie am besten mit rucho abschließen läßt. Siehe C. Steuer- 
11 a g e 1, in; £ Kautzsch, Die Hl. Schrift des AT IP, Tübingen 
p23> 377; p. Dhormc, Le Livre de Job, Paris 1926, 4691; 
p- Picciotti, l) libro di Giobbe, Torino-Roma 1924, 219; N. Peters, 
. as Buch Job, Münster i. W. 1928, 389; P. Szczygiel, Das Buch 
ob (HSAT), Bonn 1931, 178; G. Beer, in: Kittel, BH. 
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immer ein Ausfluß göttlicher Liebe und Fürsorge. Nach der 
dichterischen Schilderung des wundersamen Wirkens Jahwehs 
bei Bildung des menschlichen Körpers im Mutterschoße (Job 
10, 10 f.), fährt der heilige Verfasser fort:
»Hast Leben (chajjim) mir geschenkt und Liebe,

Und deine Obhut hat den Odem (rüchi) mir erhalten“ 
(10, 12)28.

Die heldenhafte makkabäische Mutter ermuntert ihre Kinder 
zu standhaftem Leiden mit den Worten: „Ich weiß nicht, wie 
ihr in meinem Schoße gebildet wurdet. Nicht ich gab euch den 
Odem und das Leben (w arvebpia Kai trjv ta>r|v), noch fügte 
ich die Glieder eines jeden von euch so kunstvoll zusammen. 
Der Schöpfer des Weltalls ist es, der den Ursprung des Men
schen bewirkt, wie er allem das Dasein gibt. Darum wird er 
euch nach seiner Barmherzigkeit den Odem und das Leben 
(rò fiV£ü|ia Kai rf]v t>cnf|v) wiedergeben, wie ihr sie jetzt um 
seinetwillen geringschätzt“ (2 Makk 7, 22, 23). Hier stehen 
»Odem“ und „Leben“ nicht synonym wie Job 10, 12, sondern 
bezeichnen das Lebensprinzip und das Leben selbst in der ir
dischen Existenz und in der Verklärung der Auferstehung.

In all diesen Stellen ist ein und dieselbe rüach als „Geist 
Jahwehs“ und als „Geist im Menschen“ bezeichnet. Die rüach 
ist rüach des Menschen, sofern sie in ihm lebt und wirkt; sie ist 
rüach Jahwehs, da sie von ihm stammt und den Menschen ge
liehen wird für die Dauer des irdischen Lebens. Sie ist eine 
göttliche Kraft im sterblichen Leibe. Ganz richtig bemerkt 
R. Kittel vom „Geist der Geschöpfe“: „Ihr Odem (rüchäm) 
ist streng genommen gar nicht ihr eigener, es ist nur der von 
Jahweh ihnen geliehene, es ist Jahwehs eigener Odem, den er 
bald ausstößt, bald wieder einzieht. Wie beim Menschen das 
Aus- und Einziehen des Atems die Bedingung für den Fortgang 
des einzelnen Lebens ist, so bei Gott für das Leben und Hin
sterben einer ganzen Welt“29 *. Darum wird Jahweh schon auf 
den ältesten Blättern der Heiligen Schrift gepriesen als (’clohe[j] 

28 In V. 12 a haben wir es mit der im Hebräischen öfter vor
kommenden Stilform des Zeugma zu tun. In chiastischer Anordnung ent
sprechen sich chajjim und rüach. Auf Grund des synonymen Parallel s- 
mus bezeichnet rüach hier nicht so sehr das Lebensprinzip als vielmehr
das Leben selbst, wie ferner in Ps 31, 6; 138, 17; Jer 51, 17; Hab 2, 
19. Es geht daher nicht an, chajjim mit chen zu ersetzen; so G. B e e r, 
in: BH und andere. Vgl. N. Peters, a. a. O. Ill; P. D h o r m e, 
a. a. 0. 136; E. König, Das Buch Job, Gütersloh 1929, 126.

20 Die Psalmen (KAT), 3. und 4. Aufl., Leipzig-Erlangen 1922, 34!.
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haruchöt), als „Herr des Lebensodems“ (Nm 16, 22; 27, 16; vgl. 
2 Makk 14, 46). Job erkennt Jahwehs unumschränkte Gewalt 
über allen Lebenshauch an mit den Worten:
»Dem in Händen ruht der Odem (nefes) alles Lebens
Und der Geist (rüach) jeden menschlichen Leibes“ (12, 10) 

vgl. Zach 12, 1.
Auf Grund der religionsgeschichtlichen Entwicklungslehre 

Haben einige Erklärer die Ansicht vertreten, die ruach im Sinne 
von „Hauch“ sei exilischen Ursprungs und werde erst dann mit 
Jahweh in Verbindung gebracht; als göttliches Lebens- 
Prinzip werde die rüach im Alten Testament zum ersten Male 
von Ezechiel erwähnt39. .

Es genügt auf Gn 6, 3, einen von der Quellentheone all
gemein anerkannten J-Text hinzuweisen, wo rüach sicher das 
»Prinzip des Lebens im Menschen bedeutet, dessen Entziehung 
für den Menschen mit formellem Todesurteil identisch ist“31. 
Dieses Lebensprinzip kann selber nicht sterben, eben weil es 
als der von Gott ausgehende Lebenshauch gedacht ist, den 
Jahweh beim Tode des Menschen wieder zu sich zieht (vgl. 
Ps 104, 29 f) Das Lebensprinzip stammt aus Gott; es ist gött
lichen Ursprungs, mag es nun ausdrücklich als ruach Jahweh 
(Gn 6, 3) oder einfach als ruach, als ncsamah oder als nefes 
bezeichnet werden. ...

Zudem teilt das Alte Testament diese Auffassung vom 
Göttlichen Lebenshauch mit allen altonentahschen Volkern. J. 
Hehn faßt die Vorstellungen der altorientalischen Religionen 
¡Jer den Ursprung des Lebens in die Worte zusammen: „Die 
Götter sind Träger des vollkommenen Lebens, der Mensch aber 
cnipfängt das Leben der Gottheit. Wie ist der Übergang des 
Göttlichen Lebens auf den Menschen zu denken? Man sah nun 
d.cn Atem, der im Menschen ist und so lange aus- und eingeht, 
?ls der Mensch lebt Der Atem ist also Zeichen, Symbol des Le- 
ben$. Die Götter blasen oder hauchen die göttliche Lebenskraft

80 Z. B R Sm en d, Lehrbuch der atl Religionsgeschichte, 
7, Aufl., Freiburg i Br. 1899, 444; W. R. Schoemaker, 
lhe use of rúach in tlie OT, in: JBibLit 23 (1904) 24: P Volz, D. r 
¡ eist Gottes 52 62. 69f.: R. S. Cripps The Holy Sprit in tht OT, 
*n: Th 24 (1932)'275; E. de Witt Burton, Spirit, Soul, and Flesh 61. 
ry 31 G. E. CI osen, Die Sünde der Söhne Gottes“, Rom 1937, 43.

neueren akatholischen Schriftdeuter, die das entwickln-gsgeschicht- 
soM Schema Wellhausens aufgegeben haben, reden nun einfach 
•»Jniechthin vom „Gottesgeist“ als dem Prinzip des Lebens; vgl.

• Eich rod t, Theologie des AT 1!, Lei’, zig 1935 19. 
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ein und teilen so dem Menschen den Lebensodem mit. Der 
Mensch ist also getragen von der göttlichen Lebenskraft, so
lange der Lebensodem in ihm vorhanden ist“32. Die Götter 
sind es also, die den Lebenshauch spenden, der von ihrem 
Munde ausgeht. So sagt z. B. der ägyptische Gott Re zu 
Osiris: „Der Atem des Re werde deiner Nase zuteil und der 
Atem des Chepre sei bei dir, daß du Leben lebest.“ Auf einer 
Grabesinschrift aus der Zeit Thutmosis III. liest man die Worte: 
..Der die Götter geschaffen hat, Vater ihrer Väter, Mutter ihrer 
Mütter, Herr des Atems, der ihn zu den Nasen bringt“33. Die
selbe Grundanschauung finden wir auch in Babylonien vor. 
wo der hebräischen rüach das akkadische saru entspricht. In 
einem Hymnus an Marduk fleht der Betende: „Ich iftöge leben 
durch deinen Odem.“ Die gleiche volkstümliche Vorstellung 
vom göttlichen Lebenshauch spricht auch aus den mit saru 
zusammengesetzten Eigennamen, z. B. „Gut ist der Hauch 
Gottes“ (Thab-sar-illi) oder „Gut ist der Hauch Assurs“ 
(Thab-sar-Asur)34.

32 Zum Problem des Geistes im alten Orient und im AT, in: ZAW 
43 (1925) 212.

33 Die zwei Texte sind zitiert von J. Hehn, in: ZAW 43 (1925) 
217. In der Amarnazeit wird der Pharao auf gleiche Weise wie die 
Götter als „mein Lebenshauch“ angeredet. Siehe: Die El-Amarna- 
Tafeln, herausgegeben von J. A. Knudtzon I, Leipzig 1915, Nr. 141, 
2. 6. 10. 13. 37; 143. 9. 15. 17: 144, 2. 6—8. In Klgl 4, 20 trauern die 
Juden um ihren gefangenen König Sedekias, der einst der ganzen 
Nation „Lebensodem“ war. — Nach ägyptischer Vorstellung spendet 
Gott auch den Tieren den Lebensodem. In einem Hymnus an Re heißt 
es: „Der dem (Kücken) im Ei den Atem gibt und den Sohn der 
Schlange belebt“, G. R o e d e r, Urkunden zur Religion der alten 
Ägypter, Jena 1923, 7; siehe auch A. Erman. Die Literatur der 
Ägypter, Leipzig 1923, 359. 379; F. L e x a, Das Verhältnis des Geistes, 
der Seele und des Leibes bei den Ägyptern des alten Reiches, Prag 1918.

34 J. Hehn, a. a. 0. 214 und 215. — Die atl Vorstellun- 
ßert von der lebenschaffenden rfPch führen die Verfasser auf ägyp
tischen, babylonischen oder kanaanäischen Ursprung zurück. Siehe 
W. Bandissi n, Adonis und Esmun, Leipzig 1911, 504 f.: P. vani nr 
schoot, in: RBib 44 (1935) 497. Nach W. Eichrodt wäre der 
Begriff des göttlichen L e b e n s h a u c h e s im Menschen ägyptischer, 
die Idee einer über das menschliche Maß hinausgehenden Lebens
kraft aber babylonischer Herkunft (Theologie des AT II, 19). Viel' 
,ejcht hier einfach eine alte gemeinsemitische Auffassung von* 
göttlichen Lebenshauch vor, die einer primitiven Naturanschauung ent' 
Sprüngen ist. Mit dem Unterschiede jedoch, daß die Auffassung bei 
den Hebräern weder in Polytheismus noch in Pantheismus ausartete.

Es entspricht ganz der sinnlich-greifbaren Auffassung der 
rüach im Menschen als Hauch Gottes, wenn körperliche Er
schöpfung oder Erholung als Hinschwinden oder Wiederkehren 
des Lebenshauches dargestellt wird. In den vor Hunger oder 
Durst verschmachtenden Menschen kehrt durch Labung der 
Lebensgeist zurück, z. B. Richt 15, 19; 1 Sm 30, 12; Ps 143, 7; 
Job 17, 1. Bei der frohen Kunde von losephs Erhöhung lebte des 
alternden Vaters ruach wieder auf, d. h. ein neues Lebens- und 
Kraftgefühl kam in ihn (Gn 45, 27). Nachdem die Königin von 
Saba des Salomons Pracht und Herrlichkeit bewundert hatte 
war keine riPch mehr in ihr, d i. sie war „ganz außer sich 
» atemlos“ vor lauter Staunen (3 Kg 10, 5, vgl. 2 Par 9, 4). Als 
Achab den Weinberg des Nabot käuflich nicht erwerben konnte, 
floh seine rüach, d. i. vor Verdruß und Arger siecht seine Lebens
kraft dahin (3 Kg’21, 5).

Da bei starken seelischen Erregungen, beim Ausbruch einer 
Leidenschaft oder unter dem Eindruck einer Gemüts
stimmung der „Atem“ rascher oder langsamer, machtvoller oder 
schwächer geht so wird rüach zur Bezeichnung der verschieden
sten Affekte verwendet, die durchwegs in größerem oder minde
rem Maße etwas Stürmisches an sich haben. Es sind Gemüts
erregungen und Gemütsbewegungen, die — um mit der Schule 
2u reden — im großen und ganzen dem irasziblen Be- 
Sehrungsvermögen entspringen, wie Zo r n (Richt 8, 3; Job 4, 9; 
15, 13; Spr 1 23- Koh 7, 9; Is 25, 4; Zach 6, 8). Angst (Gn 41, 
8; Dn 2, 1. 3) N i e d e r g e s c h 1 a g e n h e 11 (Gn 26, 35; 1 Sm 
L 15; Job 7 11* Ps 34, 19; Spr 15, 4; 17, 22; Is 54, 6; 66, 2), 
Kühnheit’ (Jos. 2, 11; 5, 1; Spr 18, 14), Geduld (Koh 7, 8; 
Sir 5, 11)35 Ungeduld (Ex 6, 9; Job 21, 4; Spr 14, 29: Mich 
2’ 7)80. Es’entspricht ganz der ursprünglichen Bedeutung von

n 7 Der Geduldige hat „langen“ Odem, erek -jüach (Koh 7 8) 
Zer Ungeduldige dagegen „kurzen“ Odem, qotser-ruach (Ex 6, 6; Job

4) oder qetsar - rü3ch (Spr 14, 29). Metonymisch wird für rüach auch 
¿Ppini verwendet- Eine „lange Nase“ hat, wer Geduld übt (z. B. 
J_x 34> 6; Nm 14 18; Ps 86, 15; 103, 8; Job 2, 13; Spr 14, 29; 15, 18; 
,5’ 15). Der ungeduldige dagegen hat eine „kurze Nase“, qetsar- 
4ppini (spr 14 17)# Vgl. P. Dhorme, L’emploi métaphorique des 
,10nis Propres du corps en hébreu et en accadien, Paris 1923, 81.
i 30 Die rein animalischen Funktionen, wie Hunger. Durst, Ekel, 
p.Ust> Gier und die niederen sinnlichen Affekte, wie die Regungen der 
^ude und Trauer, der Liebe und des Hasses, des Fühlens und 
s ?’n.schens, des Begehrens und Strebens, werden der nefes zuge- 
chrieben. Diese konkupisziblen Triebe werden nie von der

~ Koch. Geist und 'Messias 



Lebenshauch der Nation 19
18 1. Kap. Begriii der rùach

rüach, wenn in den eben erwähnten Stellen vorzugsweise 
Affekte, die den Menschen überwältigen, ihr zugeschrieben 
werden37. Die Verwendung dieses Wortes zur Bezeichnung der 
Regungen des i r a s z i b 1 e n Strebevermögens beruht auf der 
Erfahrungstatsache, daß starke seelische Erregungen auch 
körperlich sichtbar werden.

Diese bildhafte Grundlage verblaßt natürlich mit der Zeit 
und wird am Ende gar nicht mehr mitempfunden. Das trifft zu in 
all den Fällen, wo ruach zur Umschreibung von Lebensvor
gängen verwendet wird, die einen seelischen Zustand, eine 
innere Verfassung, eine sittliche Eigenschaft bezeichnen, wie 
die Demut (s°phal— rüach Spr 16, 19; Is 57, 15) und den 
Stolz (gobah ruach Spr 16, 18; Koh 7, 8; vgl. Ps 76, 13), die 
Zwietracht (Richt 9, 23) und die Eifersucht (Nm 5, 14; 
1 Sm 16, 14; 18, 10; 19, 9), oder ganz allgemein eine „Gesin
nung“ (Ez 11, 19; 36, 26). Alle diese Gemütserregungen hat 
der Spruchdichter im Auge, wenn er die Vorzüge und den Ruhm 
der Selbstbeherrschung preist:

„Besser ein Langmütiger als ein Kriegsheld;
Und besser einer, der sich selbst beherrscht (mosel blTüchö) 

als ein Städteeroberer“ (16, 32; vgl. 25, 28).

Das tiefere Verständnis, das man mit der Zeit den geistigen 
Vorgängen im Menschen entgegenbrachte, führte dahin, die 
ruach als Sitz des höheren geistigen Lebens zu betrachten. Sie 
gilt als Prinzip der höheren seelischen Funktionen, wie des 
Denkens und Wollens, wie der religiös-sittlichen Tätigkeit. Von 
der ruach als der Quelle des geistigen Lebens kommen Pläne 
und Gedanken, z. B. Ps 77, 7; Job 32, 8. 13; Spr 1, 23; 
Is 19, 3; Jer51, 1; Ez 11, 5; Absichten und Entschlüsse, 
z. B. Ex 35, 21; 1 Par 5, 26; Esr 1, 1; Agg 1, 1438.

rüach ausgesagt. Vergleicht man die Funktionen der rüach und nefes 
miteinander, so ergibt sich, daß der Bedeutungskreis von nefes „nicht 
über den Bereich des animalischen und emotionalen Lebens hinaus
gekommen, während andererseits die Bedeutungsentwicklung von 
,rüach‘ in diesem Bereiche kümmerlich geblieben ist und sich mehr im 
Gebiete des höheren seelisch-geistigen Lebens ausgebreitet hat“, be
merkt richtig Fr. Rüsche, Blut, Leben und Seele, 310. Siehe ferner 
J. Schwab, a. a. 0. 71—75; A. Vacca ri, Theologia Biblica II, 8. 

»Ab ímpetu et vi quadam occulta, improvisa, qua percellit 
ventus transferor nomen ruach ad significandos affectus animi“, be
merkt A. Vacca r i, Theologia Bibi. VT II, 5.

Vgl. W. Eichrodt, Theologie des AT II, 65 f. — Über die ruach 
als moral-ethisches Prinzip siehe weiter unten.

B. Der Lebenshauch in der Nation

Die rüach ist auch das Prinzip des nationalen Lebens. 
Es besteht eine innere Verwandtschaft zwischen der rüach, dem 
Göttlichen Lebensprinzip des Menschen und der göttlichen rüach, 
dem Prinzip des nationalen Lebens. Die Nation ist ja nichts 
anderes als die Zusammenfassung der einzelnen Glieder des 
Volksganzen. Blühen und Gedeihen der Nation sind bedingt durch 
das Leben der einzelnen Bürger. Im einen wie im anderen Falle 
’st die ruach das belebende Prinzip. Ezechiel führt den Gedanken 
von der Wiederbelebung des toten Volkes durch den Gottesgeist 
’n der großartigen Vision von den Totengebeinen aus (37, 
1—14). VV. 1—10 enthalten das Symbol, VV. 11—14 dessen 
Deutung.

1. In einer Talebene schant der Prophet im Geiste eme un
übersehbare Menge von weißen, langst verdorrten menschlichen 
Gebeinen (VV 1—2) Auf die Frage Jahwehs: 3 „Menschensohn, 
können diese Totengebeine wieder lebendig werden?“ antwortet 
der Prophet, durchdrungen von einem tiefen Glauben an die All
macht Gottes, die allein dieses unerhörte Wunder wirken kann. 
-Herr Jahweh, du weißt es“. Darauf Jahweh zu ihm: 4 Weissage 
«ber diese Gebeine und sprich zu ihnen: .Ihr verdorrten Ge
beine, höret das Wort Jahwehs!'“ 5 So spricht der Herr Jahweh 
711 i • . Fürwahr ich will in euch Odem (ruach)bringen au?eda“ ta lebendig werdet». Und ich will über euch 
SoUnr. 1 J ... mirh Fleisch wachsen lassen und euch 

äää'äX lebendig werdet und erkennet, daß ich Jahweh bin.
Während der Prophet noch redet siehe, da nahem sich 

«»ter großem Geräusch« die Gebeine: Gebein fugt sich an. Ge
bein. Die Skelette bilden sich. Sogleich werden sie mit Sehnen, 
Reisch und Haut überzogen (VV. 7-8a) Aber noch sind es tote 
Körper, da das belebende Prinzip sie noch nicht beseelt. 8b „Aber 
Qdem (rüach) war noch nicht in ihnen . In feierlicher \\ eise be-

- TM: ruach wiohiitem. Dafür bietet .LXX• «e 'eichtere Lesart: 
nveCna in Anlehnung an Gn 6, 17 , 7, 15. ” J?’

40 LXX las rüchi »mein Odem“, entspricht aber dem Sinn.
11 Weil in F7 38 19 rasa‘ gaddöl die Bedeutung von „Erdbeben 

zukommt haben einige Verfasser die Ansicht geäußert, die Vision von
Wiederbelebung ’der toten Leiber hätte sich während eines Erdhebens ereignet Doch ist es natürlicher, in ravsa‘ einfach das Geräusch 

oder Rascheln zu sehen, das durch die Bewegung der Gebeine ver
pacht wurde. Siehe P. He ini sch, a. a. O. 176.

2* 
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fiehlt Jahweh dem Propheten: 9 „Weissage über den Geist 
(rüach)42, weissage, Menschensohn! Sage zum Geiste (rüach): 
,So spricht der Herr Jahweh: Von den vier Winden (rüach) 
komme, du Odem (ruach)43 und blase diese Getöteten an, daß sie 
lebendig werden!' Alsogleich kommt der Odem (harüach) in die 
toten Leiber, sie werden lebendig, sie stellen sich auf ihre Füße, 
ein gewaltig großes Heer“ (V. 10).

2. In VV. 11—14 gibt Jahweh selber des Symbols Deutung: 
11a „Menschensohn, diese Gebeine sind das ganze Haus Israel“. 
Der nämliche Geist, der die toten Körper zu neuem Leben er
weckt, wird auch den toten Volkskörper Israel wieder beleben. 
In V. 14 verspricht Jahweh: „Ja, ich will meinen Geist (riT'ch) in 
euch geben, daß ihr lebendig werdet, und euch wieder in euer 
Land versetzen, und ihr sollt erkennen, daß ich, Jahweh, geredet 
habe und es ausführe, ist der Spruch Jahwehs“ (vgl. V. 11). So 
stellt Jahweh den in dumpfer Verzweiflung dahinlebenden Juden 
im Exil (vgl. V. 11) die wunderbare politische und nationale 
Restitution als das Werk seines Geistes in Aussicht

In dieser Beschreibung bezeichnet rüach den Lebensodem, 
der deutlich als Luft- oder Windhauch im Weltenraum gedacht 
ist. Solange in die durch das allmächtige Gotteswort gebildeten 
Körper keine rüach dringt, sind sie starr und leblos. Die riTch ist 
somit Sitz und Träger des physischen Lebens. Und es ist Jahweh. 
der den lebenspendenden Odem den Körpern einhaucht (VV. 5 
und 6) ; ja, es ist im Grunde genommen Jahwehs Lebensodem 
(V. 14; vgl. V. 6 in LXX), der das durch den politischen Zu
sammenbruch des Südreiches (587) als Nation gestorbene und in 
das Grab des Exils gesenkte jüdische Volk zu neuem nationalen 
Leben erweckte. Mit Recht kann Jahweh diese rüach seinen 
Odem nennen, da er ihn für die Lebensdauer schenkt, bzw. leiht 
(Ps 104, 29 ff.; Job 33, 34; 34, 14)44.

42 LXX hat èrti, das die gewöhnliche Wiedergabe von ‘al ist. Es 
ist aber nicht nötig, deshalb das textkritisch sichere ’ei zugunsten 
v°n ‘al- zu streichen (so P. van Imschoot, in: RBib 44 (1935) 48* 
Anm. 2, da ’el sehr oft die Bedeutung von ‘al hat); vgl. F. Z or eil, 
Lexicon heb’-, et aram. 51. In 37. 4 gebraucht Ez das regelmäßige ‘al-

43 Der Doppelsinn des Wortes läßt sich im Deutschen nicht wieder
geben.

44 Es geht daher nicht an, mit P. Volz die rüach in der Vision
(V. 1—10) als einen im Kosmos flutenden Lebens Stoff, in der Er
klärung dagegen (V. 11—14) als physische Lebenskraft Jahwehs
aufzufassen. Danach hätte die rüach in der später angefügteil Deutung

C. Der Lebenshauch in der Schöpfung

Alles Leben in der Welt ist ein Ausfluß jener göttlichen 
Lebenskraft, die als Hauch Gottes die ganze Schöpfung durch- 
strömt. Nicht nur das Leben von Mensch (und Tier), nicht nur 
das Leben der Nation, sondern auch das Dasein der ganzen 
Natur, das herrliche Werk der Weltschopfung, wird auf den 
göttlichen Lebenshauch zurückgefuhrt. Die wunderbare Schopf er
dacht Jahwehs preist der heilige Dichter mit den Worten:

„Durch das Wort des Herrn sind die Himmel erschaffen,
All ihr Heer durch den Hauch seines Mundes (b ru ch 

pijü, Ps 33, 6).
Durch ein einziges „Wort“ hat Jahweh das unermeßliche Himmelsgewölbeerschaffen und durch den Hauch semes 

Mundes“ die gesamte Sternenwelt ins Dasein prüfen.
Gottes allmächtiges Schöpferwort und allbelebenden 

Schöpferodem besingt auch die Heldin von Bethuha in ihrem 
Siegesliede;

„Dir müssen dienen deine Geschöpfe all:
Ein Wort nur hast du SesPro^en:¿CnhO"h^
Deinen Odem hast du gesandt: schon schwer su^ 

diesen beiden Stellen (vgl. Syr. Bar. 21 4) steheni H a uic:h“ 
^d „Wort“ in synthetischem P^alle11^
Menschen ist der göttliche Hauch, der „Odem Gottes der-aus 
**sen Munde hervorgeht, der Träger des göttlichen 
fortes. Es ist das ■rcvEuu.a, der Hauch, das ausgesprochene 
Sehöpferwort des Herrn“«. Da die Fortdauer der Natur eine 
^atio continua ist, so hangt das Bestehen der sichbaren Wdt 

und gar vom göttlichen Lebensodem ab (vgl. Ps 104, 29 ff.). Man hat richtig gesagt: „Gottes Geisteshauchen ist gleichsam das 
Atmen der Welt“47, die solange besteht, als eben der Lebens
bauch von Gott ausgeht und alles durchdringt.

®I»en mehr geistigen, monotheistischen Sinn im Gegensatz zu dem 
»e'leimnisvollen, naturhaften Stoff in der Vision (Der Ge.st Gottes 4/. 
Anm. 2).
v 45 * Vulg. = 16, 17. — LXX B, A = ¿koSómocv. S = djKoSo^noav. 

l*g.; creata sunt
40 O. F Fritzsche, Die Bücher Tobi und Judith, Leipzig 1853, 

I07’ Über die innere Verwandtschaft dieser zwei Begriffe siehe beson- 
a r.s L. Dürr. Die Wertung des göttlichen Wortes im AT und im 
‘ nÖken Orient ’153 ff

47 E. K ö n i g, Theologie des AT, 3. und 4. Aufl., Stuttgart 1923, 209.



22 1. Kap. Begriff der ruach

Ein hier noch in Betracht kommender Text ist Gn 1, 248. 
Nach einigen Verfassern bezeichnete die rüach ’elohim auch hier 
den von Gott ausströmenden Lebenshauch, der durch das 
„Wort“ als Hauch seines Mundes über die Lippen Jahwehs gehe 
und Himmel, Erde und ihr ganzes Heer (Gn 2, 1) hervorbringe. 
So scheine der heilige Verfasser bewußt einen inneren Zusammen
hang herstellen zu wollen zwischen dem über den Wassern 
schwebenden „Lebensodem“ und dem achtmal wiederholten 
Machtwort des Schöpfers: wajj’omer, das als Hauch seines 
Mundes Leben erzeugt49.

Es ist aber doch fraglich, ob diese Vorstellung auch hier 
vorliegt. Denn es ist nicht so sehr Rede von der grundlegenden 
Schöpfertat Gottes (V. 1), als vielmehr von der Aufteilung und 
Ausschmückung der Urmasse. Demnach dürfte die rüach ’elohim. 
die über dem Chaos schwebt, eher den göttlichen Hauch be
zeichnen, der als gestaltende göttliche Kraft oder als belebendes 
und ordnendes Prinzip personifiziert ist50.

Aus den bisherigen Ausführungen dürfen wir schließen:

48 Siehe dazu K. Smoronski, „Et Spiritus Dei ferebatur super 
aquas“, in: Bib 6 (1925) 140—156; 275—293; 361—395; P. van Im- 
schoot, in: RBib 44 (1936) 488—491; W. H. Mc Clellan, The 
meaning of rtPcli Elohim in Gen. 1, 2, in: Bib 15 (1934) 517—527.

49 J. Hehn, in: ZAW 43 (1925) 220, dessen Ansicht geteilt wird 
von P. van Imschoot, in: RBib 44 (1935) 490f., W. Eichrodt, 
Theologie des AT II, 20; L. Dürr, a. a. O. 151; P. Hei ni sch, Theo
logie des AT 87.

50 Das um so eher, als Gn 1 der P = Quelle zugeschrieben wird. 
A. B e a definiert die göttliche ruach: „Principimi! ordinis, lucis, pulch- 
ritudinis“ (De Pentateucho, 2. ed. Romae 1933, 135). Nach H. Gun' 
k e I ist der Gottesgeist hier gedacht als „die lebengebende, gestal' 
tende Macht, die im Uranfang über den gestalt- und leblosen .Was
sern1 schwebt“, Genesis (HAT), 3. Aufl., Göttingen 1910, 104. Siehe 
ferner K. Smoronski, in: Bib 6 (1925) 375 ff. 393 f.; F. Ceup- 
Pens, De historia primaeva, Romae 1934, 11. — Kurz erwähnt sei 
noch die'Ansicht einiger Erklärer, die unter rüach Elohim einen von 
Gott erschaffenen Windhauch verstehen, der über den Wassern hin- und 
herfuhr. So J. J. P e t e r s, The Wind of God, in: JBibLit 30 (1911) 44—54; 
33 (1914) 81—86; P. J o ü o n, Quelques remarques sur Gen 1, 2, in: 
RechScRel 16 (1926) 304r—307; B. Jakob, Das erste Buch der Tora. 
Genesis, Berlin 1934, 29. Die gleiche, in seinem Genesiskommentar
(Bonn 1930, 96) vertretene Auffassung hat P. Heinisch in seiner
Iheologie des AT, Bonn 1940, 87, nun aufgegeben. Mit Recht, denn 
rüach Elohim bezeichnet nie im AT den Wind. Vgl. W. H. M c Cie 1- 
lan, in: Bib 15 (1934) 523 f.

Vom Lufthauch zum Lebensprinzip 23

a) Sehr wahrscheinlich wird von der Grundbedeutung 
’’Hauch“ im Sinne von „Lufthauch“ (Wind) über den 
^pbenshauch nach alttestamentlicher Vorstellung der Be
griff deS Lebensprinzips abgeleitet: der „Odem“ ist ja 
l s Zeichen des Lebens. Leben und Weben aller Geschöpfe und 

, ganzen Welt in seiner Existenz und Fortdauer hängen vom 
ebenschaffenden Hauch ab.
j b) Da heftige innere Erregungen des Menschen seinen 
f-ebenshauch (Atem) in Mitleidenschaft ziehen, wird rüach als 
Psychologischer Terminus verwendet zur Bezeichnung der 
lrasziblen Leidenschaften sowie im weiteren Sinne von Gemüts
zuständen.

. Auf Grund einer weiteren einfachen Verallgemeinerung 
V1Jd dann ruach zum Sitz und Träger des höheren seelisch
ästigen Lebens, der Denk- und Willensbetätigung.

c) Diesen Lebenshauch denkt sich der religiöse Hebräer nach 
^orientalischer Auffassung anhropomorphistisch als von der 

daß ett» dem Urquell alles Lebens (Ps 36, 10), ausgehend: sei es, 
Ink er unmittelbar aus den Tiefen der Gottheit quillt (Gn 2, 7; 
3Ob 34, 14; ps 104j 29 f.)? Sei es, daß er im Reiche der Lüfte 
_oht (Ez 37, 9). Die ruach im Menschen als deren irdischem 

ra.Ser ist göttlichen Ursprungs. Alles Leben stammt von Gott: 
s ist deshalb letzten Endes ein göttliches Leben, das im Men- 

‘ oben flutet. Das paulinische „In ipso enim vivimus et movemur 
r sumus“ (Apg 17, 28) entspricht genau dieser alttestamentlichen 
orstellung. Ja, die rüach Jahweh erfüllt, belebt und hält das un- 
?eßliche Weltall zusammen (vgl. Weish 1, 7), sie ist allgegen- 

vurtig (ps 139} 7) Trotz der innigen Verbindung zwischen 
panweh und dem Menschen durch den göttlichen Lebenshauch 

,r(l diese göttliche Lebenskraft doch nie mit dem Menschen 
uer der Natur identifiziert. Der reine Monotheismus und die 
lachtvolle, überragende Herrscherpersönlichkeit Jahwehs duldet 
uph nicht einen Schatten von pantheistischem oder polytheisti- 

i^beni Einschlag51. Diese Lehre vom Geiste des Herrn als der 
' pelle alles Lebens in der Welt und im Menschen war einer der 
Richtigsten Träger der monotheistischen Weltanschauung des 
ten Testaments52.

F niVgl- J- Leb re ton, Histoire du dogme de la Trinité I, 113- 
de, .ü c 11 s e I, Der Geist Gottes im NT 6 f.; W. E i c h r o d t, Theologie 

s AT II, 19.
Iah ¿ Sielle p- Kleinert, Zur atl Lehre vom Geiste Gottes in: 

nrb- für deutsche Theologie 12 (1867) 8f.
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d) Wir haben festgestellt, wie die alten Hebräer ein feines 
Empfinden hatten für die höheren seelisch-geistigen Vorgänge im 
Menschen. Das gesamte Denken und Streben schreiben sie der 
rüach zu, die von außen an den Menschen herankommt. Sie 
stammt von Gott, wohnt während der ganzen Lebensdauer im 
Menschen und kehrt im Tode zu Gott zurück.

Nach Auffassung der alttestamentlichen Anthropologie be
steht der Mensch aus einem leiblichen Prinzip (basar) und einem 
seelisch-geistigen Prinzip (nefes und rüach), deren Vereinigung 
die menschliche Persönlichkeit ausmacht (nefes). Rüach und nefes 
sind zwei Begriffe, die einander überschneiden53 54 *. Das Begriffspaar 
ist ein Versuch, das geheimnisvolle Innenleben des Menschen zu 
erfassen und darzustellen.

Nefes stimmt mit der ruach überein in der Bedeutung von 
„Hauch“, „Odem“64, von ,,L e b e n s p r i n z i p“65 und 
„Leben“56 * * * 60. Dabei bezeichnet nefes im großen ganzen das 
niedere, animalische, triebhafte Leben, das seinen Sitz in den 
Eingeweiden (3 Kg 17, 22) oder im Blute (Lv 17, 11; Dt 12, 23) 
hat. Im Tode stirbt sie (Richt 16, 30). Die rüach dagegen, die 
von außen in den Menschen kommt, hat den Sitz im Herzen 
(Ps 34, 19; Ez 21, 12) und ist das edlere Prinzip der höheren

53 Siehe darüber C h. A. Briggs, The use of nefes in the O. T., 
in: JBibLit 16 (1897) 17—30; J. Schwab, Der Begriff der nefes in 
den hl. Schriften des AT 19—21; E. de Witt Burton, Spirit, Soul, 
and Flesh 71—73; H. Wheeler Robinson, Hebrew Psychology, 
in: The People and the Book, ed. by A. S. Peake, Oxford 1925, 
354—382; J o h s. Pedersen, Israel. Its Life and Culture I—II, 
London-Copenhagen 1926, 99—105; W. O. E. Oester ley, Immor
tality and the unseen world, London 1930, 12—23; W. Eichrodt, 
Theologie des AT II, 67—71; A. V a c c a r i, Theologia Bibl. VT I, 6—9.

54 Allerdings sehr selten, höchstens Job 41, 13 (Vulg. V. 21) und
Is 3, 20, wo vom Duft der Riechfläschchen die Rede ist. Nach einigen 
neueren Erklärern wäre in Anlehnung an das akkadische napiStu die 
sinnliche Grundbedeutung von nefes = „Hals, Kehle, Gurgel“; dann
übertragen auf das, was aus der Kehle hervorgeht, „Atem“; so 
E- Dhorme, L’emploi métaphorique des noms de parties du corps 
en hébreu et en accadien, Paris 1923, 18 f.; L. Dürr, Nefes =
napistu= Gurgel, Kehle, in; ZAW 43 (1925) 262—269. Doch dürfte 
wegen des spärlichen und nicht ganz einwandfreien Sinnes von
„Hauch“ die Grundbedeutung doch fraglich sein. Vgl. A. Vacca ri, 
Theologia Bibl. II, 8.

ss Z. B. Gn 9, 4. 5; 35, 18: Dt 12, 23; 3 Kg 17, 21; Ps 31, 10.
60 Z. B. Ex 4, 19; 21, 23; 1 Sm 26, 21; 2 Sm 23, 17; 3 Kg 2, 23; 

Job 13, 14; Ps 119, 109; Jer 4, 30.

Verhältnis der riiach zu nefes 25

geistigen Funktionen. Sie kann nicht sterben, sondern verläßt im 
Tode den Körper des Menschen und kehrt zu Gott zurück.

Nefes kann auch wie rüach innere Regungen und Affekte be
zeichnen, wobei gemäß ihrer ursprünglichen Bedeutung die 
Psychischen Empfindungen, die dem konkupisziblen Be- 
Sehrungsvermögen entspringen, auf die nefes zurückgeführt 
Werden, wie Schmerz (Ps 6, 4; 42 ,6 f., Trau er (Job 7 11 : 
Is 38,15), Freu de (Ps 86 4; Is 61, 10), Liebe (Hl 1,7; Is 42,1; 
Jer 12, 7) Haß und Verachtung (Is 1, 14; Ez 36, 5). Der 
füach ’werden naturgemäß die edleren Empfindungen des 
ir a s z i b 1 e n Strebevermögens zugeschrieben, wie z. B. Zorn, 
A n g s t Kühnheit usw. „Nefes mit ihren Affekten verhält sich 
meist leidend passiv; ruach mit ihren Erregungen tätig, aktiv, 
iortreißend; die Affekte der rüach haben etwas Iraszibles an 
sich“ 57

Weil nefes Prinzip der animalischen Lebensbetätigung ist. werden"!!." die niXen Triebe zugeschrieben wie das^Ver- 

feen7 nH11 dS P G iVr (Is 5 14),” die à es chi echt s iu s i 
Cer 27,241’ nlw <In ihrer Eigenschaft als Sitz des niederen

Ä”™«» F”k"” •“ 

waíh als selbständige Große dem lebenden

das höhere geizig-seelische Leben eine tiefe Kluft ru«ch von 
nefes trennt Rü‘ch allein ist Sitz und Trager der Verstandes
öd Willenstätigkeit. Nach dem Grundsatz „agere sequitur esse 
,01lte man Zn den geistigen Lebensfunktionen auf das „geistige“
Wasen de7rt“ch schließen dürfen. Doch dem ist nicht so. Der

Hebräer auf Grund seiner auf das Konkrete ausgerichteten Denkart interessiert sich mehr um das, was die ru“ch wirkt, ais 

At5’ J- Schwab, Der Begriff der neieä in den hl. Schriften des 
73.
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Sinnlich-konkrete Auffassung von rùach 27

um das, was sie ist. Es ist bezeichnend, daß kein einziger Text 
vorliegt, in dem ruach sicher als etwas vollständig Immaterielles, 
rein Geistiges aufgefaßt wird. In der bekannten Stelle Is 31, 3 
wird der Geist dem Fleische gegenübergestellt nicht wie das Un
stoffliche dem Stofflichen, sondern wie das Starke dem 

Schwachen58.
Die anschaulichen Bilder, mit denen man das vielgestaltige 

Wirken der rüach schilderte, lassen zum Teil noch erkennen, wie 
man sich dieses „geistige“ Prinzip dachte. Wenigstens u r- 
sprünglich stellt man sich den Geist des Herrn als „Wind
hauch“ vor. Diese sinnlich-konkrete Auffassung der rüach dürfte 
am ehesten noch in den Schöpfungstexten erkennbar sein. In 
der Vision von den Totengebeinen wird dem „Odem“ (riTch) 
befohlen, von den vier Winden (rüchöt), d. i. aus allen Himmels
richtungen, heranzuwehen und die Gebeine anzublasen, daß sie 
lebendig werden (Ez 37, 9; vgl. Jo 3, 8). Ähnlich wird die Be
seelung des ersten Menschen beschrieben. Es heißt da, daß 
Jahweh ihm den „Lebensodem“ ins Antlitz „hauchte“ (Gn 2, 7; 
vgl. Job 34, 14; Ps 104, 29 f.; Weish 1, 7). Das an beiden Stellen 
verwendete Zeitwort nafach scheint noch auf die naturhafte. 
sinnlich anschauliche Bedeutung des „Geistes“ oder der „Seele*1 
hinzuweisen. Was L. Dürr vom Worte Gottes sagte, gilt auch 
von dessen Träger, dem Geiste: „daß es sich dabei um etwas 
Materiell-Stoffliches, wenn auch feinst Ätherisches, sozusagen 
göttliches Pneuma oder Fluidum handelt, das aus dem Munde der 
Gottheit hervorgeht, als solches im Raume bleibt und als gött
lich-sinnliche Potenz die vielgestaltigen Wirkungen hervor
bringt“* 50.

58 Vgl. A. V a c c a r i, Theologia Biblica VT II, 5. Siehe unten S. 35f-
50 L. D ü r r, Die Wertung des göttlichen Wortes... 143. Der näm

liche Gelehrte schreibt über die altorientalische Geistesvorstellung: 
»Auch das Geistige ist für ihn eine Art feiner, wenn auch feinster 
Stoff, etwa im Sinn unseres astral-ätherisch, oder ein sinnliches Kraft
zentrum, von dem alle geistigen Kräfte ausgehen“ (a. a. 0. 144; siehe 
ferner S. 148. 151. 155). Auch für J. Schwab ist die rüach „etwas 
Universelles, den ganzen Kosmos Durchflutendes, etwas materiell Ge
dachtes, das im Auftrage Jahwehs Leben wirkt, wo Leben entstehe;1 
soll“ (Der Begriff der nefes in den hl. Schriften des AT 64). W. O. E- 
Oes ter ley vertritt ebenfalls die stoffliche Geistesvorstellung- 
„Man’s spirit was conceived of as composed of the same light aerial 
substance as the wind“ (Immortality and the unseen world, London 
1921, 19). Siehe noch H. K a u p e 1, Die Dämonen im AT, Augsburg 
1930, 64—66; H. Gunkel, Die Wirkungen des Hl. Geistes 43—47;

Wenn man den alten Hebräern auch kein großes 
Abstraktionsvermögen zutrauen darf, muß man sich andererseits 
doch hüten alle Bilder, mit denen sie Mitteilung und Wirksam
keit der rüach schildern, im buchstäblichen Sinn aufzufassen, wie 
es z B P Volz in seinem Werke über den Gottesgeist tut. 
Außerhalb ’ der Schöpfungstexte liegen wohl nur übertragene 
Redensarten vor, um das geistige Wirken des Gottesgeistes 
in anschaulicher Weise dem konkret denkenden Hebräer faßlich 
zu machen. So wird in einer Reihe von prophetischen Stellen der 
Geist unter dem Bilde einer Flüssigkeit eines „Fluidums be- 
schrieben- Iah weh gießt aus einen „Geist aus der Hohe 
(Is 32, 15) oder seinen Geist (Is 44, 3; Ez 39, 29; Joel 3, 1) oder 
den „Geist der Gnade und des Flehens (Zach 12, 10) über das 
besamte Gottesvolk der messianischen Zeit. In diesen I exten ist 
gewiß nicht an ein „Fluidum“ gedacht, das Jahweh über das 
Volk ausschüttet00 sondern eher an eine geheimnisvolle, von 
Jahweh ausgehende Kraft unter dem Bilde des Regens. Denn 
man darf nicht vergessen, daß die Bilder in Palästina entstanden 
sind, wo der Regen der die dürstenden Felder in grüne Auen 
l,nd fruchtbare Triften umwandelt, das treffendste Bild der gött- 
l’chen Segnungen ist. Es ist darum ganz natürlich, die ver
schwenderische Fülle der messianischen Heilsguter unter dem 
^sprechenden Bilde eines befruchtenden Regens dem Geiste des 
rlcrrn zuzuschreiben.

Es ist ein Gesetz jeden Sprachgebrauchs, daß selbst die an
schaulichsten Bilder mit der Zeit verblassen und schließlich als 
technische Formeln verwendet werden. Das trifft auch zu bei 
'■ter Geistesvorstellung. Die oben erwähnten und ähnliche an
schauliche Redensarten61 sind gewählt, um die Einwirkung 
V°ttes auf Ursprung und Dasein des Menschen, der Nation und 
Uer Welt in recht konkreter und faßlicher Weise zur Darstellung 
2u bringen. In Gott ist der Geist eine Kraft, die alles erschafft

p- van Imschoot, in: RScPliilTh 23 (1934) 555. — Auch im höheren 
8Flechlschen und lateinischen Altertum wurde ursprünglich die Seele 
als etwas Sinnlich-Materielles gedacht. Seelenpneuma = Hauchseele; 
Vr11 Rüsche, Das Seelenpneuma, Paderborn 1933, 1 f.

80 P- Volz, Der Geist Gottes 72; vgl. S. 23t; P. van I m- 
clloot, in: Bibelsch Woordenboek 472.

p “ Eine Übersicht der Terminologie bietet G. Kölscher, Die 
T°Pheten, Leipzig 1914 25 i; siehe auch L. Köhler, Theologie des 
ÍU 9&__9g. 124f • P. van Imschoot, in: RScPhilTh 23 (1934) 

76-"578. ’ •
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und belebt, oder besser, es ist Gott selber, der seine schöpfe
rische und belebende Tätigkeit entfaltet. In den Geschöpfen 
waltet der Geist als Lebenskraft, die von Gott stammt, aber 
reell von ihm verschieden ist62.

62 Vgl. J. Lehret on, Historie du dognie de la Trinità 113.

«¡0

2. Kapitel

Die Wirkungen des Gottesgeistes in der alttestamentlichen 
Heilsordnung

Bisher haben wir das Verhältnis der rüach jahweh zu Natur 
und Mensch als Ausdruck der Idee betrachtet, daß von Jahweh 
das Leben der Individuen, der Nation und der Welt kommt. Die 
rüach Jahweh ist auch jene geheimnisvolle, von Gott ausgehende 
Kraft, die machtvoll in die Geschichte des auserwählten Volkes 
eingreift, dessen wechselvolle Schicksale wundersam lenkend 
und leitend zu dem Zwecke, ein heiliges Gottesvolk zu schaffen. 
In diesem Einbruch des persönlichen Gottes in die Geschichte 
Israels offenbart sich die ganze Größe und Einzigartigkeit der 
alttestamentlichen Offenbarung. Verehrte man in den Gottheiten 
des kananäischen, ägyptischen und assyrischen Götterhimmels 
wesentlich Naturgottheiten, war der alttestamentliche Gott 
hauptsächlich Geschichtsgott. Da werden die geheimnisvollen, 
alle menschliche Einsicht und alle menschliche Kraft über
steigenden Worte und Taten auserkorener Gottesmänner mit 
Vorliebe auf die Wunderkraft des Gottesgeistes zurückgeführt. 
Diese Gottesgeistwirkungen sind durchwegs physisch-psychi
scher Art, zugunsten der Volksgemeinschaft. Die rüach jahweh 
hat deshalb hier charismatischen Charakter (§ 1).

Daneben wird die rüach jahweh bereits in der alttestament- 
hchen Heilsordnung, wenn auch seltener, als sittliche Lebenskraft 
aufgefaßt. Alle jene Stellen, in denen die heiligen Verfasser reli
giös-sittliche Wirkungen auf die rüach jahweh zurückführen, sollen 
daher kurz untersucht werden (§ 2).

§ 1. Physisch-psychische Wirkungen

Eine zweifache Periode läßt sich unterscheiden. In den 
Helden der alten Zeit wirkt die rüach jahweh regelmäßig nur als 
vorübergehende Kraft. Auf den politischen und religiösen 
Führern der späteren Zeit ruht sie hingegen als bleibende 
Gabe.

1. Vorübergehende Wirkungen
In den ältesten Texten werden dem Gottesgeiste v or 

übergehende außerordentliche Wirkungen, wie ubermensch- 
Hche Kraftentfaltung kriegerische Heldentaten oder prophetische 
Verkündung, Weissagung und Verzückung zugeschrieben. Alle 
diese Wirkungen treten nur stoßweise, auf eine bestimmte Zeit 
ln Erscheinung.

Diese Geistesauffassung, die vorwiegend in den geschicht
lichen Büchern der Richter, Samuels und der Könige zum Aus
druck gebracht ist hat ihre Wurzeln in den alten Heidengeschich
ten, wonach das Volk alle außergewöhnlichen Taten auf den 
Deist des Herrn zurückführte1.

Die rú’ch jahweh ist imstande, die physische Kraft 
eines Menschen ins Riesenhafte zu steigern. Als der Volkshe d 
Samson einst mit Vater und Mutter nach Tliamnatha ging sturate 
?>ch unterwegs plötzlich ein junger Löwe brüllend auf ihn. Der 
Deist Gottes überkommt ihn (tsalach), er reißt den Lowen in zwei 
Stücke, so wie ein Böckchen (Richt 14, 6)-. Mit neuen Stricken 
«ebunden, wird er ein andermal vor die triumphierenden Phili
ster geführt Siehe da — der Geist Jahwehs erfaßte ihn (tsalach), 
'»'d er zerreißt die Stricke wie Flachsfaden, die vom Feuer ver
engt werden (Richt 15, 14; vgl. 14, 19). Durch die Geistesgabe 
"'it'd Samson in den Dienst des theokratischen Staates gestellt, 
tnit dem Auftrage, die drohende Philistergefahr abzuwehren und

R, * Diese Auffassung der Geistesausgießung ist „die älteste, über das 
^dringen des ekstatischen Prophetentums (1 Sm 10. 10) hinaufragende 
Yorstellung der Geistwirkung...; ist doch rü»ch mit der Vorstellung 
Ier Kraft verbunden, die den Recken zum Recken macht', so 
k Hempel Gott und Mensch im Alten Testament 10o; vgl. J. Ko- 
¡erle, in: NKiZ 13 (1902) 322; E. Kautzsch, Biblische Theologie 
es A.1 (Tübingen 1911) 151.

2 Vgl. 1 Sm 11. 6, wo erzählt wird, wie Saulus vom Geiste Gottes 
griffen, ein paar Rinder in Stücke reißt und durch diese symbolische 
uat einen heilsamen Schrecken einflößt und das furchtsame Volk für 

n Kampf begeistert. 
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das auf Jahwehs Macht erschütterte Vertrauen des Volkes mit 
seinen Wundertaten neu zu beleben; vgl. Richt 13, 53.

Die rfPch jahweh konnte Männer ergreifen und sie zu flam
mender Begeisterung und kriegerischen Helden
taten mit fortreißen. Als die Madianiter und Amalekiter nebst 
den Söhnen des Ostens4 sich in der Ebene von Jezrael lagerten, 
da „bekleidete“ (labaS) der Geist des Herrn den Gedeon mit 
Macht. Bei schallendem Posaunenton strömten Streiter aus den 
Nordstämmen in seinen Heerbann, und Gedeon schlug die Feinde 
mächtig aufs Haupt (Richt 6, 34). Der Geist des Herrn kam über 
Jephte (hajäh ‘al) und er brachte den übermächtigen Ammonitene 
eine gewaltige Niederlage bei (Richt 11, 29; vgl. 3, 10). All diese 
charismatischen Volksführer werden als Retter des theokrati- 
schen Staates gefeiert.

Mit Vorliebe werden aber Weissagungen, prophe
tische Ekstase und Verzückung auf den Gottesgeist 
zurückgeführt. Als der Geist „Gottes“5, den Amasai ergriffen 
hatte (labas), erhielt er eine göttliche Offenbarung über 
Davids glänzende Herrschertätigkeit (1 Par 12, 19; Vulg. 12, 18)- 
Über Jachaziel kam der Geist Jahwehs (hajäh ‘al) und er sagte 
dem mutlosen und verzweifelten Volke einen wunderbaren Sieg 
über die Ammoniter voraus (2 Par 20, 14; vgl. 2 Sm 23. 2; 2 Par 
15, 1; 24, 20). Als der Gottesgeist über den Heiden Balaam ge
kommen war (hajäh ‘al), sah und hörte er in Visionen und 
Ekstase geheimnisvolle Dinge über Israels glorreiche Zukunft

3 H. Junker (Prophet und Seher in Israel 44) meint, Samson 
sei als nazir (Gottgeweihter) unter dem dauernden Ein
fluß des Geistes Jahwehs gestanden. Doch dagegen spricht das stoß
weise Auftreten des Geistes. Die Geistesmitteilung ist auch gar nicht 
in Beziehung gebracht zur unmittelbaren Berufung Samsons durch Gott 
selber von der Geburt an (vgl. Richt 13, 5). 13, 25, will doch wohl 
nur sagen, daß die außerordentlichen Taten, die in der Folge erzählt 
werden, auf den Gottesgeist zurückgehen. Vgl. dazu M. Buber: „Das 
Qharisma hängt hier an der Charis und an nichts anderem; es gibt 
hier kein ruhendes Charisma, nur ein schwebendes, keinen Geistes
besitz, nur ein ,Geisten1, ein Kommen und Gehen der Rüach; keine 
Machtsicherheit, nur die Ströme einer Vollmacht, die sich schenkt und 
sich entzieht“; Königtum Gottes 145; (siehe ferner S. 146. 151. 179)-

4 Ein Sammelname zur Bezeichnung von verschiedenen Nomaden
stämmen. Vgl. G. Ricci otti, Storia d’Israele 1 (Torino 1932) 298-

6 Wahrscheinlich ist an artikelloses rüach der Gottesnahme ’elohin1
anzufügen nach Analogie mit 2 Par 15, 1; 24, 20 (2 Par 20. 14 steht
jedoch dafür iahweh). Vgl. P. Joüon, in: Bib 13 (1932), 87.

(Nm 24, 2f.; 15 ff.)6. Schon zu Zeiten des Moses kannte man die 
in der Richter- und frühen Königsgeschichte so verbreitete 
religiöse Erscheinung der prophetischen Begei
sterung Nach ihrer Wahl zum Vorsteheramt durch Moses 
wurden die siebzig Ältesten während einer Opferfeier vom 
Geiste jahwehs ergriffen. Folge davon die charismatische Amts
ausrüstung und die prophetische Verzückung: wajjitnabb°’ü 
(Nm 11 3Q)7 ¡n i Sm 10, 5 ff., wo zum ersten Male die be
rufsmäßigen nebi’im die Prophetenvereine, erwähnt werden, 
Wird ein anschauliches Bild vom Wesen und den Ausdrucks
formen dieser eigenartigen religiösen Erscheinung entworfen. 
Beim Klang der Harfen, Pauken, Flöten und Zithern geriet die 
Schar der Propheten, die, wie es scheint, von einer kultischen 
feier kam, in „Verzückung“: hitnabbe’ oder hinnabe’. Mit diesem 
Terminus technicus bezeichnet man eine durch Gesang, Musik 
und rhythmische Bewegungen8 und vor allem durch göttliche 
Einwirkung der rüach bei den religiösen Feiern „herbeigeführte 
Steigerung der Affekte, die den Menschen aus dem gewöhnlichen 
Geisteszustand emporhob“9 zum Zwecke der Verherrlichung 
Jahwehs Die prophetische Verzückung wirkt ansteckend. Als 
Saul in Gaba der oben erwähnten Prophetenschar begegnete, da 
Sing der Geist Jahwehs auf ihn über (tsalach), so daß auch er m

r c P. Volz faßt nur den „Gottesspruch“, nicht aber den „eksta- 
“schen visionären Zustand“ als geistesgewirkt (Der Geist Gottes 16, 
ìnm- 1). Doch V. 3 ist klar. Vgl. H. Junker, Prophet und Seher in 
lsrael 82; F. B ü c h s e 1, Der Geist Gottes im NT 9.
7 .  Nichtkatholischen Erklären! gegenüber, die unser Stück in die 
;e,t Isaías’ oder Joels ansetzen, hat H. Junker überzeugend nach- 
*ewieSen, „daß die Erzählung von den .weissagenden Altesten* eine 
„hr altertümliche und getreu überlieferte Begebenheit aus der 

’Maischen Zeit darstellt“ (a. a. O. 49).

7

v Über den religiösen Tanz als echt israelitische Form der Gottes- 
.^ehrung vgl Ex 32 18 f.; 2 Sm 6, 5; 3 Kg 18, 26—30; Ps 23, 6f.; 
i 8> 27 f.; Is 30 29. Siehe auch W. O. E. O e s t e r 1 e y, The sacred 

t>ance> Cambridge 1923; zum Verhältnis von Religion und Musik bei 
un altorientalischen Völkern siehe H. Gr eß mann, Musik und 
lasikinstrumente in: Religionsgeschichtliche Versuche und Vor- 

1 ^ten, herausgegeben von A. D i e t r i c h und R. Wünsch e, 2. Bd., 
Jft, Gießen 1903, 14—17. .

R . H. J u n k e r a. a. O. 51. Die prophetische Verzückung hat nichts 
Gfluein mit einer, wenn auch heiligen „Raserei“ (P. V o i z, Der Geist 
ver . 7)- Richtig bemerkt H. Junker: „Der Kult der Propheten- 
chu?® hat nichts zu tun mit dem zügellosen wilden Orgiasmus grie- 

chen Bacchantentmns oder asiatischen Kybelendienstes“ (a. a. O. 56). 
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ihrer Mitte in prophetische „Begeisterung“ geriet (1 Sm 10, 10; 
vgl. 1 Sm 19, 20—24; 3 Kg 22, 10—12).

Die ruach jahweh konnte Propheten und Gottesmänner 
plötzlich und unwiderstehlich ergreifen, um sie von einem Ort 
zum andern zu entrücken (3 Kg 18, 12; 4 Kg 2, 16; Ez 43, 5; 
vgl. Ez 2, 2; 3, 24). Neben dieser körperlichen Entrückung ken
nen die heiligen Bücher auch eine rein geistige. Ezechiel berich' 
tet, daß der Gottesgeist ihn von der Erde in die Luft emporhob 
und nach Jerusalem brachte bemare'öt ’elohim. in göttlichen 
Gesichten, in der Vision nur, rein geistigerweise (8, 3; 11. 24: 
vgl. 3, 12. 14; 37, 1).

Für rüach jahweh steht des öfteren der parallele Ausdruck 
jad jahweh, die Hand Jahwehs, der die gleichen Wirkungen wie 
dem Geiste Jahwehs zugeschrieben werden10. Auf die „Hand 
Jahwehs“ werden außergewöhnliche körperliche Leistungen, pro
phetische Vision und Ekstase zurückgeführt. Als über Elias die 
„Hand Jahwehs“ kam, rannte er gleich einem Schnelläufer vor 
dem Wagen des Achab einher (3 Kg 18, 46). Unter der Ein
wirkung der „Hand Jahwehs“ werden den Propheten innere 
Offenbarungen zuteil (Is 8, 11), die mit der Ekstase verbunden 
sein können (4 Kg 3, 15). Besonders beim Propheten Ezechiel be
wirkt die „Hand Jahwehs“ den sinnenentrückten Zustand der 
Ekstase (1, 3; 3, 14. 22; 8, 3; 33, 22; 37, 1; 40, 1).

Die rüach jahweh vermittelt auch übernatürliche Kenntnisse, 
die einen Menschen in die Lage setzen, geheimnisvoll6 
Träume zu deuten. Traumdeutungen sind nur Sache 
Elohims (Gn 40, 8; 41, 16). Sie übersteigen deshalb jede mensch
liche Kraft. Durch den „Geist Elohims“ rüach ’elohim11, der i» 
Joseph wohnte (Gn 41, 38), wurde er mit der über alles mensch
liche Wissen hinausragenden Gabe göttlicher Weisheit ausge- 
rüstet, so daß er alle Schriftkundigen und Weisen Ägypten5 
übertraf (vgl. Gn 41, 8, 24). Die gleiche Gabe der Traumdeutung 
ist auch dem Daniel verliehen mittels des „Geistes der heilige» 
Gottheit“ rüach ’elahin qaddi^in (4, 5. 6. 15; 5, 11. 14)12. Durch

10 Vgl. E. Kautzsch, Bibi. Theologie des AT 194 f. ; L. Duri» 
Die Stellung des Propheten Ezechiel in der israelitisch-jüdische» 
Apokalyptik, in: AtlAbh 9/1 (1923) 23f. Die „Hand“ dürfte eher eine» 
vorübergehenden Einfluß bezeichnen, die rüach dagegen mehr eine«1 
längeren.

, u .Dieser Ausruf Pharaos ist eine Bestätigung der Aussage Josephs1 
„ elohim wird dem Pharao kundtun, was ihm zum Heile ist“ (Gn 41, 16)'

12 Der polytheistische Sinn, den G. B e h r rn a n n (HK), K-
Marti (KHK), A. Ben ten (HAT), W. Baudissin, Kyrios al$

diese Gabe wurde Daniel mit „Wissen und Einsicht in alle 
Schriftkunde mit Weisheit und Verständnis von Gesichten und 
Träumen jeglicher Art (1, 17), geradezu mit göttlicher Weisheit 
erfüllt“ (5, 11), so daß er alle Zauberer und Wahrsager be
schämte (Í, 20; 2, 2):

Eine Wirkung des Gottesgeistes ist auch die über das ge
wöhnliche Niveau hinausgehende Kunstfertigkeit. Jahweh 
selber hat den Besleel „mit seinem Geist, mit Kunstsinn, Ein
sicht und Verstand und allerlei Fertigkeiten“ (Ex 31, 3) zwecks 
kunstvoller Ausführung von Kultgegenständen ausgerüstet, wie 
die künstlerische Verfertigung der Kleider des Hohepriesters 
<Ex 28, 3) die Herstellung des Heiligtums (Ex 35, 31). David 
hat den Plan für den herrlichen Tempelbau durch den Gottes
kist (barüach) der in ihm waltete (‘immö), entworfen (1 Par 
28, 12). Der Entwurf ist das Werk des göttlichen Geistes, nicht 
des eigenen13 wie aus V. 19 hervorgeht: alle Aufzeichnungen 
stammen aus’ der Hand Jahwehs“ (mijjad jahweh), mit anderen 
Worten, sie sind vom göttlichen Geiste eingegeben14.

Staiinpnprrpaende Wunder macht ist dem vom Gottes
kist ergriffenen Propheten Elias, dem „Manne Gottes“ (4 Kg 1, 
9) eigen (3 KP- 17 14 17 ff). Sein Schuler Ehsaus bittet ihn, zwei DritS 3 r - Jíc möchten als kostbares Erbe auf ihn über- 
gehen’ Die" Bitte wird eriiört Nach der Himmelfahrt seines Mei- 

sters tedte er mit dem zurückgebliebenen Mantel des Jordans Flutend diesem Wunder erkannter. diejunger daß 

der Geist dps Flias auf Elisäus „ruhte (nu cn), vi Kg iol rmbaus *irkt kraft dieser charismatischen Ausrüstung eine reiche Fülle 

Von andern wunderbaren Taten, die zwar nicht ausdrücklich auf 
den Gottesgeist zurückgeführt werden (vgl. 4 Kg 4, Iff. passim; 
7, 1 ff • 13 oí)

Fassen wir das Ergebnis der bisherigen Untersuchungen zu
sammen so können wir sagen: auf den Gottesgeist werden über 
al'es Menschenmaß und über alle Menschenkraft hinausgehende 

90ttesname 1 (Giessen 1929) 295, .1. Linder, Comment in librum 
Daniel (CSS) Parisiis 1939, 221 u. a. annehmen, wird entschieden ab- 
^lehnt ™> i A Montgomery (The book oi Daniel (ICC), New 
^ork 1927 225 {.)’ der sich auf Theodotion und Jos 24, 19 beruft; vgl. 
0,1 2, 28. ’

18 So LXX. Vulg.: ö elXev èv «vedati avtoö.
p 14 Siehe J W Rothstein, Kommentar zum ersten Buch der 
lhronik (KAT), Leipzig 1927, 501; J. Goettsberger, Die Bücher 
er Chronik (HSAT), Bonn 1939, 194.

■' Koch. Geist und Messias
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Wirkungen zurückgeführt, wie wunderbare Körperkraft, krie
gerische Ruhmestaten, erstaunliche Weissagungen, prophetische 
Vision und Verzückung. Folgende Merkmale sind ihnen allen 
gemein:

a) Die Geistesverleihung ist vor allem ein freies Gna
dengeschenk Jahwehs, nach dem Ausdruck der Schule, 
eine gratia gratis data. Jahweh „gibt“, „schenkt“ (natan) seinen 
Geist, zum Beispiel Nm. 11, 25, 29 ; 4 Kg 19, 7. Der heldische wie 
der prophetische Geist erfaßt deshalb nie alle Volksglieder, son
dern nur eine Auslese von führenden Männern.

b) Diese Gabe ist göttlichen Ursprungs. Die rüach 
kommt „über“ (‘al) einen Menschen, zum Beispiel Richt 3, 10; 
11,29; 1 Sm 16,16; 19,20; 2 Par 15,1. Der Geist „entsteht nicht im 
Menschen, er kommt von außen und oben und bleibt etwas 
Besonderes, Fremdes, ein Herrscher über den Untertan“ .15

c) Die Gabe des Gottesgeistes nimmt nur vorübergehend 
Besitz vom Erkorenen. Plötzliches und unvermitteltes Auftreten 
kennzeichnet sie durchwegs. Die rüach jahweh „fällt her“ über 
einen Menschen (tsalach) im Sinne von „anspringen“ , zum Bei
spiel Richt 14,6,19; 15,14; 1 Sm 10,6.10; 11,6. Die Vulgata gibt 
das angeführte hebräische Zeitwort gut wieder in Richt mit 
„irruit“, in 1 Sm mit „insiluit“. Weiter heißt es von der rüach 
jahweh, daß sie einen Menschen „anzieht“ (labaS) wie ein Kleid, 
das er wieder ablegen wird, zum Beispiel Richt 6,34; 1 Par 12,19 ; 
2 Par 24,20. Der Gottesgeist „weicht“ (‘abar) von einem Pro
pheten, um mit einem andern zu reden (3 Kg 22, 24; vgl. Nm 5, 
14. 30).

*10

Andere Wendungen schildern eher den heftigen und stürmi' 
sehen Charakter der ruach jahweh, sei es im Augenblick der Mit
teilung oder im Laufe der Einwirkung auf den Menschen. Die 
rüach jahweh beginnt den Samson zu „stoßen“ (pa‘am), Richt 
13, 25; ein böser Geist „überfällt“ (ba‘at) den König Saul 
(1 Sm 16, 14, 15); der Gottesgeist „entführt“ den Gottesmann 
(3 Kg 18, 12; 4 Kg 2, 16) oder „entrückt“ den Propheten 
(Ez 3, 12. 14; 8, 3; 11, 1. 24; 43, 5) — in beiden Fällen nasa’ — 
er „stellt“ ihn auf die Füße ‘amad (Ez 2, 2; 3, 24) oder 
»ergreift“ (laqach) ihn (Ez 3, 14) oder „wirf t“ (salak) ihn 

1,1 P. Volz, Der Geist Gottes 21.
10 LXX in Richt 14, 6. 19; 15, 14; 1 Sm 10, 10 mit qXaro, in 

1 Sm 10, 6 mit ètpaXevrat, in 11, 6 mit ecp^Xa-ro. Zur Grundbedeutung von 
tsalach siehe Buber 291 f. Anm. 71.

auf einen Berg oder ins Tal (4 Kg 2, 16). Immer wieder aufs 
ueue kommt sie über die Helden und Propheten.

d) Aus den geschilderten Geisteswirkungen gewinnt man die 
Vorstellung der rüach als einer geheimnisvollen, übernatür- 
hchen und wunderbaren Kraft, die sich bis zur unheimlichen, 
stürmischen Gewalt steigern kann, der Grundbedeutung der 
[uach entsprechend. Diese übernatürliche Macht denkt sich der 
Hebräer als „Odem“ Jahwehs, der das Leben und die Wunder
taten wirkt. Es ist der kraftgeladene Gotteshauch, Gottes Le
bens- und Wunderkraft. Isaias hat die klassische Formel 
geprägt:
»Ägypten ist Mensch und nicht Gott (’el)

Und ihre Rosse sind Fleisch (basar) und nicht Geist (ruach)! 
Reckt Jahweh seine Hand, so strauchelt der Schützer 
Und stürzet der Schützling.
Vernichtet werden alle zumal“ (Is 31, 3).

Der Prophet wendet sich gegen die unheilvolle Bündnispoli- 
Jk. In ihrer Verblendung setzen König und Volk von Juda das 
yan,z? Vertrauen auf Ägyptens Reiterei und Streitwagen. Ein 
nier i ngnisv°Hes Unterfangen! Sie zählen auf menschliche Ohn- 

acht statt auf Gottes Allmacht! Diesen Gegensatz hat Isaias 
‘ die kurze, aber eindrucksvolle Formel gebracht: Mensch— 

und Fleisch—Geist. Wie in der doppelten Antithese 
’’feilsch“ und „Fleisch“ sich entsprechen, so auch „Gott“ und 
de h? 4’ Der Mensch ist nur baáar’ d- ’• eine schwache, ver- 
m;r i <:he und vergängliche Natur; Gott hingegen ist rüach, d. i. 

achtiger, unverderblicher und unvergänglicher „Geist“.
^er Prophet will nun wohl keine Aussage machen über das 

steiptige“ Wesen Gottes; denn nach dem ganzen Zusammenhang 
-,G • »r durcb den Gegensatz rùach—basar nicht so sehr den 
a]seis.tU dem Stoffe, das Immaterielle dem Materiellen gegenüber, 
bia ?ielrnehr die ohnmächtige, sterbliche Menschennatur dem 
bazCltvollen, unsterblichen Gottesodem. Auch sonst bezeichnet 
Sat?ar die b’nialliSe’ ohnmächtige, sterbliche Natur im Gegen
lieh ZUr füach, dem allmächtigen, lebenspendenden, unsterb- 
kenen Gotteshauch (Gn 6, 3; Is 40, 5; Ps 78, 39) oder zum star- 
17 ’ Unendlichen Gott (2 Par 32, 8; Job 10, 4; Ps 36, 5; Jer 
Weii’r Dn 2’ 11). Die rüach ist also eine göttliche Kraft. Eben 
hnd piUda sich nicht auf Gott und Geist’ sondern auf Mensch 
Giachi eisch verlaßt’ ist er mit Ägypten, der schützenden Ohn- 

p dem Untergange geweiht.
Aln dem Messias ruht als eine eigene Gabe der „Geist der



Charismatische Gabe 37

36 2. Kap. Wirkungen der rüach Jahweh

Stärke“ (ruach... gebüräh; LXX: nvEòp-a ... ioxvoc) (Is 11. 2). 
Deutlich kommt der Begriff der rüach als außergewöhnliche 
Kraft zum Ausdruck da, wo in dichterischer Sprache der Sturm
wind als „Hauch“ Gottes dargestellt wird, der mit unwider
stehlicher Gewalt alle Hindernisse, die sich ihm entgegenstellen, 
hinwegfegt, z. B. Ex 15, 8. 10; Job 4, 9; Ps 18, 16; 147, 18; 
Is 11, 15; 30, 28; 34, 16; 40, 7; 59, 19; Os 13, 15.

Selbst im Buche der Weisheit ist die rüach jahweh nicht 
ganz dieser sinnlichen Bedeutung entkleidet. Der heilige Ver
fasser betont mit Nachdruck, daß Gott die feindlichen Ägypter 
mit einem „einzigen Hauche“ ( évi rrveóp-an) hätte vernichten 
können, von seiner Rache verfolgt und vom „Hauch seiner 
Allmacht“ (ostò itvEÙp.aToq 0uvàp.Ecoc) hinweggefegt (Weish 11» 

20; vgl. Is 11, 4).Ähnlich wird beim letzten Gerichte der „Hauch der All
macht“ (j'íveüp.a Sováp-Eiot;), d. i. der allmächtige Gotteshauch1' 
sich gegen die Gottlosen erheben und wie ein Sturm sie zer
streuen (Weish 5, 23).

So ist mit dem Begriffe der göttlichen rüach immer der 
Gedanke der göttlichen Kraft verbunden. Es ist eine göttliche 
Kraft, die auf die auserkorenen Menschen einwirkt, deren 
physische, psychische und geistige Fähigkeiten zum Teil ins Rie
senhafte steigert, sie über das gewöhnliche Maß hinaushebt. 
„Die Hauptsache bei dem Begriffe des Geistes ist stets, daß er 
übernatürliche Kraft ist. Dies ist die eigentliche Definition des 

Geistes“18.Eine genaue Entsprechung dieser alttestamentlichen Geistes
auffassung findet man im Neuen Testament. So stehen Lk 1, 35 
nvEöp-a ayiov und ó\|riorou ganz parallel. Von Jesus
heißt es, daß er die Wundergabe der Teufelsaustreibung besaß- 
weil Gott ihn mit „heiligem Geiste und mit Kraft“ (^vEÚp.ati 
áyícp Kai 0uvá|iEi gesalbt hat (Apg 10, 36). Für eine mutige Ver
kündigung des Gotteswortes werden die Apostel mit der „Kraft 
des heiligen Geistes“ (öovap.tc . . . roo áyíov irvEÓp-atoc) ausge
rüstet (Apg 1, 8).

e) Die besprochenen Geisteswirkungen gehen über das 
Physisch-psychische Gebiet nicht hinaus. Sittliche

’’ Wie 11, 20; vgl. 1, 3; nicht ein „gewaltiger Wind“, von dein 
erst in der zweiten Halbzeile die Rede ist, vgl. P. H e i n i s c h, Das 
Buch der Weisheit, Münster i. W. 1912, 106.

H. G unke I, Die Wirkungen des hl. Geistes 47 ; vgl. F. G i e se
hr e c h t, Die Berufsbegabung der atl Propheten 124 f.

Handlungen werden von ihm noch nicht abgeleitet. Die außer
ordentliche Gabe des Gottesgeistes hat keine unmittelbare Be
ziehung zum sittlichen Leben des charismatischen Volksführers; 
sie ist ihm nicht geschenkt zu seiner eigenen sittlich-religiösen 
Vervollkommnung, sondern lediglich zu Nutz und Frommen des 
Volkes, der Gemeinschaft19. Es ist eine gratia gratis data, non 
gratum faciens. Die Aufgabe der Kämpfer Jawehs ist aber eine 
ausgesprochen religiöse: Schutz und Verteidigung des reinen 
Jahwehglaubens gegen drohenden Einbruch heidnischen Denkens 
und heidnischer Sitte, Ausbau und Vertiefung der Religion 
Israels20 Überall da greift der Geist Gottes ein, wo es gilt, das 
Volk Laeh einmal in seinem Wesen als Volk Gottes, sei es zu 
bezeugen sei es zu bestätigen, sei es zu bewahren und zu for
dern, dann, es in'seiner Mission als Werkzeug des zukünftigen 
Heiles der Welt, als Gründer des Reiches Gottes am Erden zu 
führen, zu bewahren, zu heiligen -1.

Die Träger des Gottesgeistes stehen im Dienste einer großen 
und heiligen Sache. Mögen sie, wie z. B. der Heide Balaam der 
Volksheld Samson, auch ethisch indifrerent sein, so geht es doch 
nicht an, die Schlußfolgerung daraus zu ziehen, Jahweh sei es 
auch22 Denn Iah weh ist immer eine rein sittliche Macht und sein Geist innner Ä Geist der Sittlichkeit. Die rüach jahweh ist 

also ein heiliger Geist, einmal wegen ihres göttlichen Ur
sprungs und dann auch wegen der wunderbaren und heilsamen 
Wirkungen, die sie im Gottesvolke hervorbringt.

Mit diesem theologischen Satz scheint aber die öftere Er
wähnung eines „bösen Gottesgeistes* dem sittlich schlechte 
Wirkungen wie Feindschaft, Eifersucht, lügnerische Aussagen 
^schrieben werden, nicht im Einklang zu stehen. Die haupt
sächlich in Betracht kommenden Stellen sind: Richt 9, 23; 1 Sm 
16, 14—23* 3 Kg 99 19—23. Viele protestantische Erklärer gehen 
mìt H. Schul tz "einig in der Deutung der angeführten Stellen, 
Wenn er bemerkt* „Wohl wirkt der Geist Gottes auch Böses, 
Ubel, aber doch nur, weil alle geistige Wirkung, mag sie nun

18 S. Th. 1. 2. q. HL a. 1. Corp.
20 Es handelt sich deshalb hier keineswegs um „zwecklose, un- 

j^heinbare“ Wirkungen, wie H. Gunkel wähnt (Die Wirkungen des 
‘ Geistes 16 f)

,, 21 P. Kleinert, in: Jahrbücher f. deutsche Theologie 12 
U86p 31. vgl J. Köbe rie, in*. NKiZ 13 (1902) 324.
5  So p. Volz, Der Geist Gottes, 21: H. Schultz, Atl Theologie, 

Aufl., Göttingen 1896, 463. 
22
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von dem einzelnen als Förderung oder Störung empfunden 
werden, auf Gott zurückgeführt wird“23. Wird diese Auslegung 
der alttestamentlichen Auffassung gerecht?

Richt 9, 23, berichtet, wie Abimelech mit seinen durch 
Brudermord befleckten Händen das Szepter Israels an sich ge
rissen. Zur Strafe für das himmelschreiende Verbrechen „sandte 
Gott einen bösen Geist (rüach ra‘ah) zwischen Abimelech und 
die Bürger von Sichern, so daß die Bürger von Sichern dem 
Abimelech untreu wurden“ (9, 23). Der plötzliche Stimmungs
wechsel wird von einer „rüach ra‘ah“, die Jahweh sendet, her
vorgerufen. Dieser „böse Geist“ kann nicht mit Jahweh identisch 
sein, da er ihn sende t24. Ausgeschlossen ist damit hier die 
Auffassung der rüach Jahwehs als eines persönlichen bösen 
Wesens, eines ursprünglichen Dämons25. Der „böse Geist“ ist 
also von Jahweh verschieden. Es ist hier aber nicht an ein per
sönliches Wesen, einen von Jahweh gesandten Dämon zu denken, 
sondern einfach an die lebhafte Personifikation einer bösen Kraft 
oder Leidenschaft. Als Strafe für die Ermordung seiner Brüder 
und für die dabei von den Sichemiten geleistete sündhafte Hilfe 
ließ Jahweh Abimelech und die Bürger sich entzweien26 * *.

1 Sm 16, 14—23, schildert der hl. Verfasser in anschaulicher 
Weise, wie der seiner Sendung untreu gewordene Saul von einem 
„bösen Geist“ geplagt wurde: „Der Geist Jahwehs war von Saul 
gewichen. Dafür quälte ihn ein böser Geist von Jahweh her“ 
(rüach ra‘ah me’et jahweh) (V. 14). Unter dem Einfluß des „bösen 
Geistes“ wurde Saul zu heftigen Zornausbrüchen (1 Sm 18, 8), 
die sich bis zur Raserei steigerten (18, 10), hingerissen; maß
lose und qualvolle Eifersucht befiel ihn (18, 16), ja vor wieder

28 a. a. 0. 512. In jüngster Zeit schrieb noch J. Hempel: „Daß 
eine unpersönliche göttliche Kraft zum Dämon werden kann, ist selbst
verständlich“ (Gott und Mensch im AT 104 Anm. 4).

24 So auch E. König, Geschichte der atl Religion, 2. Aufl., Gü' 
tersoli 1915, 193.

25 P. Volz, Ger Geist Gottes 2. 4. Vgl. das Werk des nämlichen 
Verfassers: Das Dämonische in Jahve, Tübingen 1924. Zum Nachweis 
des Polydämonismus als der niedrigsten Stufe der Religion Israels 
beruft sich deshalb Volz zu Unrecht auf unsere Stelle sowie auf 1 Sm
16, 14ff.

20 Cornelius a Lapide umschreibt den Begriff des „bösen
Geistes“ als „Spiritus odii et discordiae“, in: Comment, in Script. S- 
III, Parisis 1862, 175. G. A. Cooke sagt richtig: „An infatuation 
which led to their destruction, and so carried out the punishement
which God determined“ (The book of Judges, Cambridge 1913. 104).

holten Mordversuchen, Folge der geistigen Umnachtung, 
schreckte er nicht zurück (18, 11; 19, 10, 16; 20, 31). Die um die 
leibliche wie seelische Gesundheit des Königs besorgten Diener 
ließen einen sehr begabten Zitherspieler, den jugendlichen David, 
an den Hof kommen. Sooft der „Geist Elohims (ruach elohim)-' 
über Saul kam, nahm David die Zither und spielte; dann 
"■urde es Saul leichter und besser, und der böse Geist wich 
von ihm“ (16, 23). Nach dem ganzen Zusammenhang besteht ein 
Wesentlicher Unterschied zwischen dem „Geist Jahwehs (V.14) 
einerseits und dem „bösen Geist von Jahweh her (V. 14), dem 
”bösen Geist Elohims“ (V. 15, 16), dem „bösen Geist od^r dem 
’•Geiste Elohims“ (V. 23) andererseits’’. Jahweh steht über dem 
-bösen Geist“, den er von Zeit zu Zeit über den König Saul 
kommen läßt. Es ist nun dabei wohl nicht an ein denkendes, 
"’eilendes und handelndes satanisches Wesen -• gedacht, son
dern einfach an eine von Gott geschickte (oder zugelassene un
ähnliche, sprunghaft .auftretende Krankheit. Denn so oft der 
•■böse Geist“ über den König kam, schlug David in die Saiten 
der Zither und mit der Laute sanftem Klang verscheuchte er den 
-Geist Elohims“ d i die schwere Melancholie, die zeitweise in 
■‘•obsucht und Verfolgungswahn ausartete“. Der heilige Sehr! tste - 
ler nennt diesen „bösen Geist“ einen „Geist Elohims , weil nach

, , "Aus theologischen Bedenken haben LXX und die alten Über- 
’etzungen den „Geist Elohims“ näher bestimmt als .»<> IP«; , „Spi- 
"us Domini mälus“ (Vulg.) im Gegensatz zum „Geiste Jahwehs , der 

'°y Saul gewichen war. Doch er ist genügend gekennzeichnet als 
“Teh ra'ah me'et iahweh“ (V. 14), von Jahweh g e s a n d t, als „rn’ch 
aa'i“ (V. 23) oder als „rü’ch 'elohim raah (V. 15).

" Nie wird der „böse Geist“ einfach „rü’ch iahweh“ genannt
1 a"che Verfasser berufen sich für die Identität der beiden Großen auf 

S’n 19 9- rft“ch jahweh ra‘ah. LXX jedoch bietet „elohim , das 
> W el 1 h a u s e n, Driver, Budd e Kitt e 1 bev^ugt wird. 

lehe P. D h o r m e, Les livres de Samuel (Pans 1910) 172.
Q 29 A San da Die Bücher der Könige 1, Münster i. W. 1911, 492. 

auch'p.Van Imschoot, in: RScPhilTh 23 (1934) 560; W. Eich- 
!®dt, Theologie des AT II, 24. F. A. He r z o g faßt Elohim als Geist- 

auf Hinweis auf Ps 49, 1, in: SchwKiZ 114 (1946) 200.a , " Über den beruhigenden und besänftigenden Einfluß der Musik
'ías kranke Gemüt in alter Zeit siehe H Greßmann, Musik und Skinstrumente im AT 18; A. Schulz, Die Bucher Samuel I, Bonn 

c. ’ 252. A F Kirkpatrick macht die gute Unterscheidung: „The 
Q:iUse of the disease was (as we commonly speak) „supernatural“, the 
in? employed natural“ (The first book or Samuel, Cambridge 

150).
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alttestamentlicher Auffassung von der Allwirksamkeit Gottes das 
pathologische Leiden Sauls mit den heftigen Äußerungen maß
loser Leidenschaft irgendwie von Gott selbst verursacht wird 
zur Strafe für des Königs Untreue und Ungehorsam3’. Die Auf
fassung von einem Dämon hat auch aus folgender Überlegung 
wenig Wahrscheinlichkeit für sich: wenn Jahweh einen „guten4’ 
Geist schickt, denkt man dabei noch nicht an einen Engel 
warum also beim „bösen“ Geist?

3 Kg 22, 19—23 (2 Par 18, 18—22) enthält den Bericht von 
der Vision des Michäas. Von König Achab über die Aussichten 
des Feldzuges gegen die Feste Ramoth Galaad befragt, sagt der 
Prophet ganz im Gegensatz zu den Hofpropheten, die alle wie 
aus einem Munde einen glücklichen Ausgang in Aussicht stellen
den völligen Mißerfolg des kriegerischen Unternehmens voraus- 
„Ich sah den Herrn auf seinem Throne sitzen und das ganze Heer 
des Himmels zu seiner Rechten und Linken bei ihm stehen. Und 
der Herr fragte: „Wer will Achab betören, daß er zu Felde zieht 
und vor Ramoth Galaad fällt?“ Der eine erwiderte dies, der 
andere das. Schließlich trat ein „Geist“ (harünch) vor, stellte sich 
vor den Herrn und sagte: „Ich will ihn betören“. Der Herr fragte 
ihn: „Wie denn?“ Er antwortete: „Ich will hingehen und in1 
Munde all seiner Propheten zum Lügengeist (rüach seqer) wer
den.“ Da sprach er: „Du magst ihn betören. Dir wird es gelingen- 
Gehe, tue so!“ So hat denn der Herr einen Lügengeist (rüach 
seqer) in den Mund all deiner Propheten gelegt. Denn der Herr 
hat Unheil über dich beschlossen“ (VV. 19—23)31 32.

Manche neuere Erklärer sehen in diesem „Lügengeist“ nichts 
anderes als eine von Jahweh ausgehende Kraft, Jahweh selbst-

31 Vgl. P. K e 11 e r, Die Samuelbücher (HB), Freib. i. Br. 1940, 
106 f. „Malignus Spiritus, a quo vexabatur Saul, explicari potest de 
remorsibus conscientiae, de melancholia profunda, qua affligebatur 
infelix rex co, quod muneri suo fuerit impar et propria culpa e reg'3 
dignitate exciderit“, H. Hoe pie J, Introductio Specialis in VT, ed. 5- 
A. Miller et A. Metzinger, Romae 1946, 157.

32 P. Volz (Der Geist Gottes 20 Anm. 1) und andere streichel’
die VV. 19—22 als unecht. Doch werden diese Verse mit Recht voi’ 
den meisten Erklärern als notwendige Ergänzung zu V. 17 betrachtet. Vgl- 
A. San da, Die Bücher der Könige 1 508; F. Büch sei, Der Geist 
Gottes im NT 10. Anm. 1. Für die Auslegung der Stelle siehe beson
ders H. Junker, Prophet und Seher in Israel 63—70: H. Kaupet 
Die Dämonen im AT 66—69; G. E. C 1 o s e n, Die Sünde der „Söhne 
Gottes“ 124 f.; J. G o e 11 s b e r g e r, Die Bücher der Chronik (HSAT)> 
Bonn 1939, 282; P. Heinisch, Theologie des AT 110 f.

Sie pflichten F. B ü c h s e 1 bei, der über das Wesen des „Lügen
geistes“ urteilt: „Gemeinsam ist beiden Stellen (1 Sm 16, 14, 
3 Kg 22), daß die Verfasser sich nicht scheuen, von Jahve einen 
bösen Geist ausgehen zu lassen. Jahve verdirbt den Menschen 
durch eme Inspiration“«. Daß aber der Lugengeist nicht mit Jahweh "den "sch sein kann, geht schon daraus hervor daß nicht 
die Rede is! von der rfPch jahweh der immer nur heilsame Wir- 
Zungen zugeschrieben werden, söndern * böser
Jpach, der nach dem ganzen rf.3cll im Masku_
Geist“ sein kann Nicht absichtslos steht hier ru ch im Masku 
linum: wie ein persönliches Wesen tritt ein ru ch aus der Reihe 
der 1 Í • 4 L Fntrel die den himmlischen Hofstaat 
b ldenntX?uTdebiete ìh Jahweh als Werkzeug an. So ist 
de? "¿efs “ an unserer sU «in von Gott verschie

denes, kö perioses und vernünftiges Wesen das unsichtbarer
weise den? Menschen naht und ihm Verstand L’PPen airi 
Eiert. Somit ergibt sich aus unserem Vers der Glaube an höhere 
geistig Wesen welche zu Jahve in viel engerer Beziehung 
stehen als der Mensch“34. ..., . c

Die mit anschaulicher Lebhaftigkeit geschilderte Szene er- iiuiPri Jnit anSín - 1- i nn Hip Himmelsversammlung im ersten 
STsUlobhdTe heute’allgemein nur als dichterische 

^hopf'unt a“ en wird«. So ist. -^S^arMetngs- 
’’Sehen“ (V 19) des Michäas nur als kunstlenscne uarsteiiungs 
f°nn aufzufassen in die der Prophet die ihm von Jahweh mi - 
««eilte Offenbarung von der Betörung Achabs durch die Hof- 
'«opheten Meid™ Wir hätten es in dieser Annahme nicht mit 
ein« objektiven Vision, d. h. mit einem in Wirklichkeit im Him-

Sich abspielenden Vorgang zu tun sondern rm
e,0em literarischen Bilde in dem der „Geist als 1 ersomtiKation ftÄft dargestellt wird Wie Jahweh in das 
‘«bere Ägyptens einen „Geist der Verkehrtheit (Is 19, 14) ge-

’• ACrfiGeiSaG°ttea'o ^«"vgl. auch P. Heinisch, Theologie 
?? ATh^'h’b Sw^le bemerkt richtig: „1t is incredible that 
,he sacreJ -ru;,, intend to identify the „good spirit“ Ps 143, 10) 
^ith the n Vrh insnired Saul Jalousy and the prophets of Ahab 
Mth lvw°WC7hT P evi spirit is from God and is God's, in as 

asHk°nk creature and under His control; but it is not His 
Det’onaí energy” Holy SpU in DB (Hastings) 2 (1900) 404.
u 85 Die auffallende Ähnlichkeit der zwei Szenen veranlaßte die 
y*tkr’tisch nicht berechtigte Ersetzung des harsch mit haésathan.

«»• ÖH.
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senkt, wie er über die störrischen Bewohner Jerusalems einen 
„Geist der Betäubung“ ausgegossen (Is 29, 10), so hat Jahweh 
einen „Geist der Betörung“ in den Mund der 400 Propheten ge
legt. Aber wenn man den „Geist“ auch nur als Personifikation 
auffaßt, so liegt der „Vision“ doch der „Glaube an die Existenz 
vom persönlichen Geisteswesen im allgemeinen zugrun
de“30 31 * *. Hier spiegelt sich also der Glaube an real existierende, 
von Jahweh verschiedene und Jahweh untergeordnete Geister, 
wenn auch die Scheidung in gute und böse Engel noch nicht 
streng durchgeführt wird.

Wenn es in der Vision heißt, daß Jahweh selber einen „Lü
gengeist“ in den Mund der Hofpropheten gelegt habe, so ge
schieht das auf Grund der alttestamentlichen "Auffassung von der 
Allursächlichkeit Gottes, wonach auch das physische Übel, das 
moralische Böse irgendwie auf Jahweh zurückgeführt werden, weil 
man in älterer Zeit noch nicht klar zwischen direkter Veranlas
sung und indirekter Zulassung unterschied. Bezeichnend in die
ser Hinsicht ist die doppelte Fassung des Berichtes von der 
durch David veranstalteten Volkszählung, die Jahweh schwer 
mißfiel. Nach 2 Sm 24, 1 reizte Jahweh in seinem Zorne den 
König David, die sträfliche Tat auszuführen. Im jüngeren Text 
1 Par 21, 1 ist es S a t a n, der dazu antrieb. An diesem Beispiel 
wird klar, daß im Laufe der Zeit eine reinere Gottesauffassung 
sich herausgebildet hat, der zufolge der Satan unter Zulassung 
Gottes den König zu einer bösen Handlung verleitete, die Gottes 
Strafe herausforderte37.

Kurz sei noch auf einige andere 1' e x t e, in denen 
ebenfalls von einem „bösen Geiste“ die Rede ist, hingewiesen. 
So spricht man von einem „Geist der Eifersucht“, der über einen 
Ehemann kommt (Nm 5,14.30), von einem „Geist der Hurerei“, 
der das sündige Volk betört und zum Abfall von Gott verführt 
(Os 4, 12; 5, 4), von einem „Geist der Unreinheit“, der den Pro
pheten verderbliche Weissagungen einflößt (Zach 13, 2; vgl. 3 Kg 
22, 19—23). Jahweh flößte dem Sennacherib einen Geist ein 
(natan rüach), der den König in unsichtbarer Weise antrieb, die 
Belagerung Jerusalems aufzugeben und schleunigst nach Assy
rien zurückzukehren (4 Kg 19, 7 = Is 37 7).

An all diesen Stellen ist nicht an einen persönlichen bösen 
Geist, einen Dämon zu denken, der von Jahweh gesandt wird 

30 H. J ti n k e r, Prophet und Seher in Israel 69.
31 Siehe J. Goettsberger, Die Bücher der Chronik 152; E.

Kalt, in: BR 2 (1939) 596 f. gegen H. Kaupel, Die Dämonen im
AT 104 ff.

ehp ^er verwerflichen Wirkungen im Menschen hervorruft38. 
OciPnSRWenig wie beim „Geist der Zwietracht“ (Richt 9. 23) 
19 SM,ni -’bösen Geist“ Sauls <1 Sm 16’ 14b- 15’ 16' 23’’ 18, 10 f.; 
nicht1 den konkret denkenden Hebräer ist die böse rüach 
sti<rlS anderes als eine lebhafte Personifikation einer bösen gei- 
schb\ °der Leidenschaft. Der „böse Geist“ kann eine 
derhr i!e Gesinnung bezeichnen, wie in Nm 5, 14. 30, eine ver- 
Ahfr -i e .geist’ge Haltung oder Verfassung wie den Hang zur 
13 pxtterei (Os 4, 12; 5, 4) oder die falsche Weissagung (Zach

^er »Geist“, der den Sennacherib zur Rückkehr in die 
durniat yeranlaßte, will wohl die Besorgnis hervorheben, die 
rufpCh eine schlechte Kunde aus Assyrien im König hervorge- 

-1 Wurde (Is 37 7 = 4 Kg 19, 7)39. Wenn Isaias von einem 
Fijulst der Verkehrtheit“ redet, den Jahweh in das Innere der 
in n,|1er Ägyptens mischt, so daß sie kopflos ihr Volk irreführen 
sDei“ ?einem Tun’ »wie ein Trunkener herumirrt in seinem Ge- 
Jah k 19’ °der von einem »Geist tiefen Schlafes“, den 
tau^Veb über Israel ausgießt, so daß es wie im Rausche herum- 
sjci eb und somit jeder Belehrung unfähig ist (Is 29, 10), so ist 
Berer n’cht ein persönliches böses Wesen gemeint, sondern die 
licj aubung jedweder Urteilskraft und Klugheit unter dem treff- 

eines berauschenden Getränks. Alle diese bösen 
Str fgen werden auf Gott zurückgeführt, weil er sie als 
iibea e .für die Sünde in irgendeiner nicht rein natürlichen Weise 

r die Menschen kommen läßt40.
lieh ^eirn großen Bedeutungsreichtum der rüach ist es verständ
ige r>aß manchen Erklärern Begriffsverwechslungen und unrich- 
Fin Deutungen vorkommen, wie gerade auch in unserem Falle, 
lieh' ’labere Untersuchung zeigt aber, daß für den alttestament- 
ist er! Schriftsteller der „böse Geist“ nicht mit Jahweh identisch 

a er denselben durch Anfügung eines entsprechenden Bei- 
iienh oder einer bösen Wirkung oder aus dem ganzen Zusam- 
geOr i llg als eine von Jahweh durchaus verschiedene, ihm unter
en • te böse Macht erkennen läßt. In den besprochenen Tex- 
ùg lst aber diese „böse Macht“ nicht als persönlicher Geist, als 

‘ aufgefaßt, sondern einfach als Personifikation einer bö-

Va z< B- p- van lnischoot’ faction de l’esprit de Jahve 
Giblin -T., in: RScPhilTh 23 (1934) 564 f.; F. Ceuppens, Theologia 

a- Vol. II. De sanctissima Trinitate (Romae 1938) 47 f.
Btìch ] anda, Die Bücher der Könige H 265; König, Das 

4|) Jesaja, Gütersloh 1926, 305 Anni. 7.
y§l. dazu P. H e i n i s c h, Theologie des AT 92 f.
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sen Kraft oder schlechten Veranlagung im Menschen dargestellt- 
Nur in 3 Kg 22, 19—23 wird aus dem ganzen Zusammenhänge 
der Glaube an böse Engel dunkel vorausgesetzt41.

Aus den obigen Ausführungen ergibt sich, daß die bösen Gei' 
ster im alten Israel eine unbedeutende Rolle spielten, während 
bei den andern Völkern des alten Orients ein üppiger und ab
struser Dämonenglaube ins Kraut schoß. Diese religionsge
schichtlich äußerst wichtige Tatsache läßt sich nur dadurch er
klären, daß der Monotheismus von allem Anfang an sich gegen 
polydämonistische Einflüsse der heidnischen Umwelt durchsetzte. 
Sinnen und Trachten der alten Hebräer waren derart vom Glauben 
an Jahwehs allmächtige Herrscherpersönlichkeit durchdrungen, 
daß sie alles, besonders auch die geheimnisvollen, unerklärlichen 
Vorgänge des seelischen Lebens irgendwie auf Gott zurück
führten. Deshalb weist das Alte Testament verhältnismäßig 
wenig Aussagen auf, die auf den „bösen Geist“ im Sinne eines 
persönlichen Wesens, eines Dämons, hindeuten, während das 
gleiche mangelhafte Verständnis der seelischen Vorgänge außer
halb Israels in hemmungslosen Dämonenglauben und allgemeine 
Dämonenfurcht ausmündete42.

2. Bleibende Wirkungen

Während in den bisher besprochenen Texten die Geistes
ergriffenheit nur vorübergehend in Erscheinung tritt, weist sie in 
andern, vorzugsweise späteren Stellen dauerhaften, blei
benden Charakter auf. Der Geist des Herrn „ruht“ auf be
stimmten Personen der alttestamentlichen Heilsgeschichte, die 

41 Auch für E. Kalt ist an den obigen Stellen der „böse Geist’“
kein persönliches Wesen, sondern einfach „eine Einwirkung der gött'
liehen Strafgerechtigkeit auf böse Menschen“, so in seinem Artikel 
„Dämon“, in: BR 1 (1938) 356. Erst in Weish 7, 20 sind mit stveup-attf
deutlich die bösen Geister, die Dämonen gemeint, die im NT als
^vetyiara (Mt 8, 16), häufiger als áKáítapra(Mt 10, 11; 12, 43; Mk 1, 27;

11; 5, 2; 9, 25) oder «. rrovr¡pá (Lk 7, 21; 8, 2) bezeichnet
werden. — In 2 Makk 3, 24 handelt es sich nach dem Zusammenhang6
um gute Geister, Engel (vgl. H. B é v e n o t, Die beiden Makkabäer
bücher (HSAT), Bonn 1931, 184).

„In het O. T. Staat de mensch tegenover God alleen; de booze 
geesten zijn voor den vromen Jahweist een quantité négligeable“,
bemerkt A. van den Born, in: Bi.ibelsch Woordenboek 289. Vgl- 
H. Kaupel, Die Dämonen im AT 67; J. Beumer, Vergleichende 
Rehgionsgeschichte und A. T., in: StiZt 142 (1948) 129—131.

,^auPtsächlich zum charismatischen Führeramt 
Prophetischen Beruf befähigt.

gríiní? der unmittelbaren Theokratie, die mit dem Sinaibunde be- 
Und wurde (Ex 19, 5), ist Jahweh der König, der Fürst 
Her buJlrer. des Volkes Israel (vgl. 1 Sm 8, 7; 9, 16). Der irdische 
Wählt e.r ist nur sein Stellvertreter, den Jahweh jeweils er- 
reiiJ... 1Tlit der Gabe des Gottesgeistes ausrüstet und mit der 

Sios-politischen Führung betraut43 * * * * * *.
Sein^°-«War Moses in seiner Eigenschaft als gewaltiger Führer 
H ^Volkes mit der Gabe des Gottesgeistes ausgestattet (Nm 
iahw i Erinnerung an diese führende Wirkung der rüach 
ten V u War immer Wendig im Volke Israel. Besonders zu Zei- 
des SC11Werer Bedrängnis gedachte man des großen Führers, in 
herrp11! ^llneres Jahweh seinen „heiligen Geist“ legte und seinen 
Sehp1 rn Arm’ d- ’• seine Allmacht, zu dessen Rechten einher- 
leifp? *eß’ so daß er das auserwählte Volk mit starker Hand 

te und wunderbar beschützte (Is 63, 12).
VOn !? S0 reicher Fülle besaß Moses den Gottesgeist, daß Jahweh 
sieh • ® leiste, der auf ihm ruhte faser ‘ala[j]w), nahm und den 
V011Zlg .Altesten davon mitteilte, damit sie in der Leitung des 
auf hilfreich zur Seite ständen. Als sich der Gottesgeist 
2ück-Sle niedergelassen hatte (nüach), da gerieten sie in Ver- 
der (Nni n> 25’ 26)- Demnach ist eine zweifache Wirkung 
2ücl ri’ac11 jahweh festzustellen: einmal die prophetische Ver- 
ausdUng44.— eine einmalige Erscheinung, wie der heilige Verfasser 
Zeip/ùcklieh bemerkt: wel’o jasaphu (V. 25) — als sichtbares 
des rn’ daß die neuen Gehilfen des Moses wirklich im Besitz 
die .°^esgeistes waren; dann die bleibende Amtsgnade, 

s,e instand setzte, das Volk zu führen.
Nachfegen Eflde se’nes Lebens flehte Moses zu Gott um einen 
^oh l0. r: »’Herr, der Gott alles Lebensodems In jedem Leibe, 
Gen?. e*nen Mann über die Gemeinde bestellen, ... damit die 
habPe!Pde des Herrn nicht Schafen gleiche, die keinen Hirten 
Josu (Nm 27, 15 f.). Zum neuen Volksführer hat Jahweh den 
(b|n e auserkoren, einen Mann „in dem Geist ist“ faser rüach bö) 
ri> .27> 18), der „mit dem Geiste der Weisheit erfüllt ist“ (mal’e

1 chokmah) (Dt 34, 9), d. h. in Josué waltet dauernd der

43 ndeUn ”bs gibt im vorköniglichen Israel kein Aus-sich der Herrschaft, 
M. e* gibt keine politische Sphäre außer der theopolitischen“ so 

4iuber, Königtum Gottes 140: vgl. ferner S. 139, 140.
Siehe oben S. 30—32.
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Gottesgeist als charismatische Berufsgnade für eine gerechte 
und weise Führung des Volkes45 *.

In der ältesten Zeit betrachtete man auch das Königtum als 
charismatische Herrschaft. Der irdische König ist nur Jahwehs 
Stellvertreter, der dessen Anordnungen auszuführen hat. Er muß 
deshalb vom Geiste seines Herrn erfüllt und geleitet sein. Saul« 
der vorübergehend mit dem Charisma der prophetischen Ver
zückung ausgerüstet war, stand zugleich unter dem bleibenden 
Einfluß des Gottesgeistes, der ihm für die Ausübung des könig' 
liehen Amtes geschenkt war. Nach seiner selbstverschuldeten 
Verwerfung durch Jahweh zog sich der Geist des Herrn von ihm 
zurück (1 Sm 16, 14)4ß. An seiner Stelle ward David zum Ver
treter des Gottkönigtums erwählt. Nach der feierlichen Salbung 
kam der Geist Jahwehs über ihn47 von diesem Tage und weiter
hin. Die Geistesverleihung scheint hier eine Folge der Salbung 
zu sein, und das darf auch füglich von Saul angenommen wer
den, wenn die Geistesmitteilung auch nicht erwähnt wird (1 Sm 
10, 1). Als dann das Königtum mit Salomon eine feste erbliche 
Einrichtung wurde, verlor es den theokratisch-charismatischen 
Charakter. Die charismatische Herrschaft wurde abgelöst von 
der davidischen Erbmonarchie. Das Königtum „trat damit aus 
dem Gebiet des Unerklärlich-Wunderbaren, dem eigentlichen 
Wirkungskreis der rüach, hinaus“48 *.

Als die bevorzugten Träger des Gottesgeistes gelten aber 
die Propheten. Das Charisma der Prophetie wird als ein6 
der vorzüglichsten und wichtigsten Wirkungen der rüach jahweh 
dargestellt.

In jüngster Zeit hat man zwar den Besitz des Gottesgeistes 
ais Quelle der prophetischen Inspiration den vorexilischen

45 In den babylonischen und assyrischen Königsschriften ist die 
Herrscher- und Richtergewalt der Fürsten stets als ein Geschenk der 
Götter betrachtet. Vgl. H. Junker, Prophet und Seher in Israel 45-

40 Gegen das einhellige Zeugnis des MT, der Übersetzungen und 
Erklärer denkt W. Caspari (Die Samuelbücher [KATl, Leipzig 1926- 
196) an die Saul abhanden gekommene Kraft, indem er für rüach jahweh 
das willkürliche kochö liest!

47 tsalach drückt für gewöhnlich nur einen vorübergehenden Geistes
besitz aus. Darum bemerkt der hl. Verfasser ausdrücklich, daß die 
rüach jahweh auch weiter in David waltete.

48 W. Eichrodt, Theologie des AT II 22. M. Buber bemerkt :
„Der eigentliche Widerpart der unmittelbaren Theokratie ist das erb
liche Königtum“ a. a. O. 139; siehe ferner S. 153 f., 181 f. Vgl. auch
H. J unke r, Prophet und Seher in Israel 43—45.

Schriftpropheten absprechen wollen.r ^’^ber^erei^Ausrüstung 
t’ngebung dieser Propheten an, bestr The pre-exilic re-
niit Gottesgeist. So schreibt S. a consciousness that
terming prophets never in reality e« P to possession by 
their prophetic endovment and Powe gleichem Sinne äußert 
Or any action of the spirit of Jahreni • prophetische
sieh L. Köhler: „Die Gabe des Got^nTe^ Beziehung 
Aspiration haben bei den älteren P P zu behaupten, daß 
^einander“50. P. Volz ist so weit ^gang^^ ab_
Ae genannten Propheten der ru eli 1 rkungen des Gottes
md gegenüberstehen“5K Bevo ^daher zuerst ge
reistes zur Darstellung gebracht , Schriftpropheten vom 
7-eigt werden, daß auch die vorexilischen benri
G°ttesgeist erfüllt waren. . .. k 1 i c h nur

1« Es ist richtig, daß diese Pr?p“;t nicht (Jer, Am) vom 
J?nz selten (Os, Mich, Is) oder u h^P daß sie densel- 
-ottesgeist reden. Daraus er Zusehen stellt man nämlich 
eni rundweg ablehnen Bei naher ¿ Gottesgeistes ausgerüstet 
®st, daß auch sie mit der Gabe Nachfolger im prophe

cy aren, genau wie ihre Vorgänge
‘sehen Amte. . . = . einem so innigen Ver-

haitNach Os 9- 7 d,eT daß im Volksmunde nab? und 
.altnis zur rü;lch jahweh, da » verwendet werden. Der 

haruach als gleichbedeutende B g womit der ganze Prophe- 
r°Phet (hannabi: beachte den Artike , (LXX: áv^ptü3tOc

Instand gemeint ist) ist der Geistesmann

^veviiarocpópoc)52.
' .4“ in the pre-exilic reforming pro-

ju »The spirit“ and the „woid het*> in; JBibLit 53 (1934) 199.

Theologie des AT 102. schreibt noch:
exu. Der Geist Gottes 62 f- èUvh„hiich nichts über eigen 

Propheten sagen b^“"“n Wortes im AT und O^hung“, Die Wertung des göttlichen
’'«I11 Anm. 4. u . , Zwiegespräch zwischen Oseas 

amDhet’

vjseas sch,agt re. i.ivui etwa uer wahnsinn
Zs"en Mtte, “sondern. eure große religiös-sittliche 

npnk-r J-- ---- :

: „Die vor- 
bekanntlich nichts über eigene Geistes
göttlichen Wortes im AT und im antiken

_____  .... Zwiegespräch zwischen Oseas und dem
Zu sein. Auf die Ankündigung der Strafgerichte (V. 7 ab) ant- 

r,or' ...L „Ein Narr ist der
-*ntw ■> verrückt ist der Geistesmann“ (V. 7 c). Das Wort aufgreifend 

j2rtet Oseas schlagfertig: Meinetwegen, wir Propheten mögen euch 
•^humarren vorl<ommen; aber daran ist nicht etwa der Wahnsinn 
Verlia’ der uns befallen hätte, sondern eure große religiös-sittliche 
ahz^?lrilnenheit, die uns immer wieder zwingt, Strafe und Verderben 

r°hen. Nach dieser Auffassung handelt es sich hier um echte



2. Kap. Wirkungen der rüach Jahweh 4948

Ein anderes ausdrückliches Zeugnis aus der vorexilischefl 
Zeit findet sich bei M i c h ä a s 3, 853: Der Prophet fühlt und 
bekennt sich in seinem schweren Berufe mit der rüach jahweh 
erfüllt, im Gegensatz zu den Scheinpropheten, die zwar auch 
einer rüach folgen, aber nicht der Jahwehs, sondern einfach dem 
Winde“, d. i. dem Truge, und daher nur Lug verkünden (2. 11)- 

Auch für Is I (1—39) ist der echte Prophet der Träger des 
Gottesgeistes. Wenn er den Fürsten und Großen seines Volkes 
vorwirft, daß sie Pläne ausführen wollen, die nicht von Jahweh 
sind, ein Bündnis schließen wollen mit Ägypten, das nicht nach 
dem Geiste Jahwehs ist, so will er damit sagen,*daß sie gegen 
Jahwehs Geist oder Willen handeln, der sich im Propheten 
offenbart, der als „Mund Jahwehs“ die göttlichen Anweisungen 
dem Volke vermittelt (30, 1. 2). Wir haben hier also ein indirektes 
Zeugnis für den Geistesbesitz des Propheten. In 8, 11 berichtet 
der Prophet, daß die „Hand“ Jahwehs schwer auf ihm lastete, 
so daß er göttliche Offenbarungen erhielt. Dafür könnte eben
sogut stehen: „Als der Geist Gottes auf ihm ruhte“, da beide 
Wendungen eine übermächtige göttliche Einwirkung auf den 
Propheten bezeichnen54.

Jeremias spricht auffallenderweise nie ausdrücklich von 
einer Ausstattung des Propheten mit der ru!lch jahweh. Am häu
figsten kommt bei ihm rüach in der Bedeutung von „Wind“ vof 
(zum Beispiel 2, 24; 4, 11; 13, 24; 22, 22; 49, 32. 36; 51, 16 
10, 13), einmal im übertragenen Sinn von „eitler Sache“ (5, 13)’

Propheten, die also vom Volke als Männer des Geistes angesehen 
werden. Siehe A. van Hoonacker, Les douze petits prophète5 
(Paris 1908) 89; J. Lippi, in: J. Lippi und J. Theis, Die zwöl1 
kleinen Propheten I (Bonn 1937) 61 f.; vgl. ferner J. WellhauseU, 
Die kleinen Propheten (Berlin 1898) 123; B. Duhm, Anmerkungen zl1 
den zwölf Propheten (Gießen 1911) 30;. E. Sellin, Das Zwölf-Pro- 
phetenbuch, 2. u. 3. Aufl. I (Leipzig 1929) 96; Th. H. Robinson, D’6 
zwölf kleinen Propheten (Tübingen 1938) 36 f. — Andere denken 
die Verurteilung der falschen Propheten durch Oseas. Siehe Knaben' 
bauer-Hagen, Comment, in prophetas minores, 2. Aufl. I (Parish5 
1924) 143; S. M o w i n k e 1, in: JBibLit 53 (1934) 204. Doch scheint e5 
nicht wahrscheinlich, daß Oseas die Pseudopropheten als „Geistes
männer“ bezeichnet hätte. Wie V. 8 zeigt, ist auch hier die Perso11 
des Oseas im Spiele, der von Seiten des Volkes Anfeindungen zu er' 
dulden hat.

” Zur Frage der Echtheit siehe unten.
51 Siehe oben S. 32. Diese Gleichsetzung ist auch im NT bezeug1'. 

Nach Mt treibt Jesus die Teufel aus èv rivettati ©eoò (12, 28), nach 
év StxK-rúXqj 0eoij (il, 20).

Vorexil.-prophetische Geistesbegabung 

ferner bezeichnet die ruach das P/^^yofgängV^n^^enschen 
<10, 14 = 51, 17) und der b lbe erwähnt wird, so
(51, 1. H). Wenn nun die ru ch jal veh* nicht kennte> ge_ 
,st es doch nicht so, als ob de! r he, daß die schweren 
schweige denn sie ablehnte. Aus der eingetroffen waren, 
Strafandrohungen des Propheten bisher nicht 
felgerte das verblendete Volk: iorf,arii)

„Die Propheten sind 13).
Gottes Wort ist nimmer in ihnen t.

Jeremias und seine Gesinnungsgenossen .leere Luft“, „eitler 
heißt, sie sind mit all ihren D«en nw,, p
Dunst“, ein Nichts, und deshalb müßten sie im Besitze der 
Waren sie echte Jahwehpropheten, Wortes oder der pro
ra ch jahweh sein, Quelle des go bier dem Worte
Poetischen Inspiration. Dßr V?lks ^„d Geist“ und „Wind“ haben 
Fuach, das eben den Doppelsinn v >■ diesem Spottwort 
hann. wie Mich 2, 11; Ez 37, 9. Sodurtte^ propheten lie. 
ein indirektes Zeugnis für den G Terem¡as mit Nachdruck, 
*en55. In der Berufungsvision betont J ere^^ und als Folge 
Oaß die göttliche „Hand“ seinen beten ¡n den Mund legte. 
Oavon Jahweh seine Worte deni fnspiration für sich in An- 
pamit nimmt Jeremias die &ptt}ic. ehs besonderen gött- 
spruch, die er auf die „Hand Jah • gleicbem Recht 
lchen Einfluß zurückführt (1, 9; vg ■• ’ pingebung dem „Geist“

hatte er die Begabung mit der «otthchen b' ejgene prophe_. 
’°ttes zuschreiben können. Er b nibba’ (U, 21; 191 14; 

tische Verkündigung mit dem Zeitwo n '» (28 8) oder mit
26. 11. 12), ebenfalls die seine Vorgang^ ßh'tnabbe’ (26, 20); er hat bezwungen (20, 7), von

"d weiß sich von Jahweh betört un anes charak.
Unwiderstehlicher Macht ergriffen W,

ristische Geisteswirkungen sm . landläufigen Pro-
h. Auch Amos, der sonst weae gemein haben wm(i^fen noch mit den Prophet^ptiscbe Tätigkeit mit dem Verbum 
1 ' U), bezeichnet seil}®pr??A ts0 reden all die genannten Pro- 

bba’ 12. 3> 8. 7< 12 f. 15 f). b r sonst immer dem Gottes- 
eten von den Wirkung ’ fUssentliCh aber vermeiden sie 

denteAXckri-nauch bei’ den Propheten Abdias, Nahum,

"TT— ein val P Volz. Der Prophet Jeremía
^)jÄ^ N Ötscher, Das Buch Jer (HSAT),

°nn 1934, 68.
4 Koch. Geist und Messias 
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Sophonias und Habakuk wird die rüach jahweh nirgends er
wähnt. Man hat diese auffallende Erscheinung auf verschiedene 
Weise zu erklären versucht. Es ist sehr wahrscheinlich, daß Jere
mias und die anderen Propheten den Ausdruck vermieden 
haben, weil er durch die Pseudopropheten, die ihre „Weissaguir 
gen“ und „Verzückungen“ auf den Gottesgeist zurückführten, 
in Verruf gekommen war (vgl. Am 7, 14. 15; Jer 29, 26 f.; 3 Kg 

22, 24)56.So stehen diese vorexilischen Schriftpropheten auf einer 
Linie mit den Vertretern des ältesten Prophetentums in Israel. 
die mit der Gabe des Gottesgeistes ausgestattet waren, wie ein 
Moses (Nm 11, 17), die Prophetin Debbora (Richt 4, 4) 87, Elias 
und Elisäus (4 Kg 2, 9. 15). Scheint bei den genannten Pro
pheten an einen dauernden Besitz des Gottesgeistes gedacht zu 
sein, so liegt bei einer Reihe yon andern altestamentlichen Ge
stalten der alten Zeit nur sprunghaftes Auftreten des propheti
schen Geistes vor. Die „ruach ’elohim“ kam über Balaam 
(hajah ‘al) (Nm 24, 2). Die „rüach jahweh“ gab David ein Lied 
ein über die endlose Dauer seines Hauses (2 Sm 23, 2). Die 
„rüach elohim“ bekleidete (labas) den Amasai (1 Par 12, 19)5“ 
und den Zacharias (2 Par 24, 20). Über Azarias (1 Par 15, 1) 
„kam“ (hajah ‘al) die rüach elohim (2 Par 15, 1). Die rüach 
jahweh „ergriff“ (hajah ‘al) den Jachaziel (2 Par 20, 14).

Hätten Is I, Amos, Michäas und Jeremias die rüach jahweh 
abgelehnt, so wäre auch nicht gut einzusehen, wie bei Is II und 
besonders bei Ezechiel der „Geist des Herrn“ wieder unver
mittelt eine so große Rolle hätte spielen können58. In Is II sagt 
der heilige Verfasser sehr wahrscheinlich von sich selbst den 
Geistesbesitz als Quelle der göttlichen Offenbarung aus80. Die 60 

60 Siehe z. B. J. Köbe rie, Gottesgeist und Menschengeist im A'L 
in: NKiZ 13 (1902) 404; L. Dürr, Die Stellung des Propheten Ez i>’ 
der israelitisch-jüdischen Apokalyptik, in: AtlAbh 9/1 (1923) 28; W- 
Eichrodt, Theologie des AT II, 24 f. Anders F. Büch sei, Der 

Geist Gottes im NT 16.57 Obwohl von einer Ausrüstung mit Gottesgeist nichts im Texte 
steht, so darf doch füglich angenommen werden, daß auch sie gleich 
den übrigen Richtern den Geist des Herrn besaß. M. Buber hat die 
Vermutung ausgesprochen, daß am Beginn des Siegesliedes (Richt 5) 
die Geistesmitteilung ursprünglich erwähnt gewesen sei (Königtum 
Gottes 172).

^ur Anfügung von „Elohim“ siehe oben Anm. 5.
co c- Büchsel, Der Geist Gottes im NT 14./r. . .. e^e Knabenbau er--Zorel 1, Comment, in Is prophetam 2 

(Parisiis 1923) 242. Für die Erklärer, die Is 61, 1 als indirekt messia-

rù-ch jahweh wird aber vor allem auf dem ^®‘e" ’''er 
Dheten, dem kommenden Messias, in ihr ganz
Jahweh legt seine rüach auf den Ebed (Is 42, 1). Dieser über 
reicherGeist Ausstattung ist sich der Messras; auch selber be

wußt: ,Der Geist des Herrn Jahweh ist auf mir (1s 61, 1).
Bei Ezechiel wird die rfi*ch iahweh wieder sehr oft er- «ta £f ™.' - ™.«... s-» “ 5-55 

gottesgeistes zu reden und zu harm : c =„t des Herrn“ 
hill? aufC’hde(n H^mTö)(2Der Geist“ hebt”ihn empor in den

SÄE 

■^»sdruck: „Die .Hand Jahwehs1 kommt über mich (1. , , ,
’ 2\1’ 3i7’?’ 4O’< P’ A cführimgen waltet der Gottesgeist auch 

. Nach den obigen Ausführungen w«m
den Propheten des 8. und 7. Ja^h.^ üTe Gei-

«?5S 2 Ä K
Bhrertie?g-vn ?^ieí-unog ZDurch° Jiri prophetische Tätigkeit

».
r~er seine Geistesbegabung enthalten, ß •

Ucl> Is 2 (Bonn 1939) 179. . Prn
.. “ Siehe F. Giesebrecht, Die Berufsbegabung *a°n
fheten 135 f; F. Büchsel, Der Ge’stc_Jot^ 
mschoot, in: RScPhilTh 23 (1934 . . den he_

f. 2 Mit Ausnahme von Jer 35, 4 kommi folgenden Stellen-^hen Büchern nicht vor. ^en gescMchtl chen an penden Stellern 
I 33’ Jos 14, 6; 1 Par 23, 14: 2 1 ar öu, m
24v°n Moses, 1 Sm 9, 6—10 von1 S.amUQ ’13 on ¿Has, 4 Kg 4- 6̂^n D id, 3 Kg ^2, ^2 Par 1!, 2
Von V’ 8 pass,m: 3’ Hr q Kg 13- 4 Kg 23, 16. 17; l Sm 2, 27: 
3 * Semei as; vgl. noch 3 , Cot’tesmann“ fast ausschließlich den

Ku 20, 28. So ist der T'tel ..G»««mann Wundermacht
hST.r°.P1^ dc" Ou den ri in. De
V(1|:abulkChte-h aim termino nabi’ synonymis, in: Bib 6 (1925) 

3'bne mophetiae charismate in populo israelitico libri 
’“attuo? (Romae 1926) 49—53. Die Bezeichnung der Schriftpropheten 
ìls. ..Männer Tes Ge ‘ «rite vielleicht aui die mehr geistige Täbg- 

hinweisen.
4* 
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aus den in ihnen durch die rüach jahweh hervorgebrachten Wir
kungen hervorgeht.

2. Eine zweifache Wirkung schreiben nun die Propheten 
dem in ihnen wohnenden Gottesgeiste zu: den Empfang des 
göttlichen Wortes und die übermenschliche Kraft zur mutigen 
Verkündigung desselben. Die ruach jahweh ist die unmittelbare 
Quelle der göttlichen Offenbarung und der prophetischen Pre
digt, mit einem Worte die Quelle der prophetischen Inspiration-

a) Durch den Gottesgeist empfangen die Propheten in 
erster Linie Jahwehs „Weisungen“ (Is 30, 9), göttliche Richt
linien für die religiöse und politische Führung des Volkes. Der 
erste Akt der Prophetie ist somit rezeptiver Art. Der Prophet 
ist ein „Seher“, ro’eh oder chozeh, wie man ihn in der älteren 
Zeit zu bezeichnen pflegte63. Er „sieht“, das ist, er erfährt auf 
geheimnisvolle Weise göttliche Mitteilungen.

In Is 30, 1. 2, verwirft Jahweh die verhängnisvolle Bündnis
politik mit den Worten:

1 „Wehe den abtrünnigen Söhnen, ist Jahwehs Spruch:
Einen Plan wollen sie ausführen, aber er ist nicht von mir, 
Ein Bündnis wollen sie schließen, aber nach meinem Geist 
Und so häufen sie Sünde auf Sünde. ist es nicht.

2 Ja, auf dem Wege sind sic, liinabzuziehen nach Ägypten,
Ohne meinen Mund befragt zu haben.“
Einen Plan vollführen, der nicht von Jahweh ist, ein Bünd

nis schließen, das nicht nach dem Geiste Jahwehs ist, das ist 
nicht dem Willen Jahwehs entspricht, kommt auf dasselbe hin
aus, wie nach Ägypten hinabziehen, ohne den „Mund“ Jahwehs, 
das ist, den Propheten, befragt zu haben. Weil der Prophet den 
Gottesgeist in sich trägt, ist er imstande, das „Wort des Herrn* 
zu verkünden. Er ist der Träger des göttlichen Wortes. D¡e 
Worte, die er im Auftrage Jahwehs redet, sind nicht seine 
eigenen Worte, sondern die Worte Jahwehs selber. Wer dalie’ 
die Mahnungen und Warnungen des Propheten in den Wind 
schlägt, der versündigt sich an Jahweh selber.

Zach 7, 12 betont ausdrücklich, daß Jahweh seine Beleh
rungen und Weisungen dem Volke durch seinen Geist mittels 
der früheren Propheten entboten hatte: „Sie machten ihr Her# 
hart wie Kieselstein, um nicht die Belehrung und die Weisungen

“ Die Übersicht der Stellen, wo die termini vorkommen, sieh6 
bei M. A. van den Oudenrijn, in: Bib 6 (1929) 294, 297 f. odei 
De prophetiae charismate in populo israelitico 37, 40 f. 
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zu vernehmen, die der Herr der Heerscharen durch seinen Geist 
fo’rü’ch) unter Vermittlung (bejad) der früheren Propheten an 
sie gerichtet hatte.“ Die Stelle enthält ein klares Zeugnis von der 
Geistesausstattung auch der „älteren“ Propheten . Sie waren 
das Werkzeug dessen sich der Gottesgeist bediente, um dem 
Vplke Jahwehs Anordnungen und Weisungen zu vermitte^ 
[Uach jahweh ist die Quelle der prophetischen Inspiration (vgl. 
Neh 9 30)
, Bin. Bn.-ri»« «« STU'“ 

8,á ist die Wiedergabe des hebräischen b , wovon das erste 

mit der Schule zu reden - die
d.le das irdische Werkzeug führt und leitet Ähnlich heißt es 
Apg 28 25- Tò Jiveuu-a tò aytov ekukpaev öta Hoatov 
Odei Apg 1 Ì6 npoX rò «vebixa ...8* ör6garo? (vgl. 
^8 3, 18. 21). Dieselbe Auffassung druckt auch die FormeUuS.

^'igios’-ìittìichen Forderungen erkenne und sie den Volkern 
/"ci“VonLnd1 aulì.‘die Weissagungen im eigentlichen 

das ist, Voraussagungen ^ünf,tlB®rn
'«Äabbedem Balaam’wunderbare Weissagungen ein über die 
feh8e Zukunft Israels (Nm

d*n Amäsa^DavidTwaffenglück und glänzende Herrschertätig- 

'xniL- i6hL\r-.sH“Vtedne d^PGXSe,denraCìnspkatìoi nichts mit 
^ií^

5^ochder Spat.¥eiJ. dannmd£eistesgewirkten Prophetenwort schlechthin.
11 unzweideutig vom g yergangenheit ergehende Gotteswort
7 bra?te X Cecenwar normierende Bedeutung hat“, so 

W °Fr’. das auch m der G^enwa^ Anmerkung 5 Vgi noch 
íkKnaCbhern°hdaueTí1-M Hagen, Comment, in prophetas minores II. 
^rlsiis \U7 - E S 11 in, Das Zwölfprophetenbuch (KAT), 

U. 3 Aun II Lep’zig 1930, 520: F. Horst, Die zwölf kleinen Pro- bheten\HAT) Tübingen 1938, 233; P. Volz, Der Geist Gottes 151. 
in ” F. Z or eil umschreibt die Formel mit „Spintu So operante, 1,Ustrante impelante* (Lexicon gr. NT, 2. ed., Parasiis 1931, 430. 



54 2. Kap. Wirkungen der rüacli Jahweh Kraftvolle Verkündigung 55

keit (1 Par 12, 19). Besonders aber gab der Gottesgeist den 
Propheten die herrlichen Weissagungen von der Gerechtigkeit 
und dem Frieden der messianischen Zeit ein (vgl. z. B. Is 2, 2—4;
9, 5—6; 11, 1—10; 32, 15—20; 44, 3—5; 59, 21; 66, If.; Ez 11, 
19; 36, 25—27; Joel 3, 1—2; Zach 2, 10 usw.). Was Jesus Sirach 
von Isaías sagt, trifft auf alle Propheten zu: „Starken Geistes 
schaute er die Endzeit... Die fernste Zukunft tat er kund und 
das Verborgene, ehe es eintrat (48, 24).

In den falschen Propheten, die dem eigenen Geiste (leb) 
folgen und nicht der göttlichen rüach, ist das Wort des Herrn 
nicht (Jer 27, 18; Ez 22. 28); sie schauen nichts (Ez 13, 3), sie 
verkünden nur selbstersonnene Gesichte (Jer 23. 16; 14, 14: Ez 
13, 2), sie weissagen nur Lügengewebe (Jer 5, 31; 14, 14; 20, 6; 
23, 27; 27, 14—17; 28, 15; 29, 21; Ez 13, 6—9; Mich 2, 11; Zach
10, 2; 13, 4); durch ihre Lügen führen sie das Volk in die Irre 
(Jer 23, 32; vgl. 6, 13; 29, 8).

b) Durch den Gottesgeist empfangen die Propheten göttliche 
Offenbarungen. Zu diesem ersten Akt der Prophetie muß aber 
notwendigerweise ein zweiter hinzukommen, produktiver Art; 
die Mitteilung des Gotteswortes. Einmal im Besitz geistes
gewirkter Erleuchtung oder Offenbarung harrt des Propheten 
die Aufgabe, sie an die andern Menschen weiterzugeben. Er ist 
eben ein nabi, ein „Sprecher Gottes“, ein „Künder Jahwehs“60- 
Er wird geradezu „Mund Jahwehs“ genannt (vgl. Ex 4, 16; 7, 1; 
Dt 18, 18; Is 30, 1; Jer 15, 19), der folglich das „Wort des Herrn“ * II 

80 Das Wort dürfte wohl von der gemeinsemitischen Wurzel naba 
mit der Grundbedeutung „Sprechen“ stammen: im Arabischen naba’a
II = Mitteilung machen, im Assyrischen nabu = verkünden, nennen, im 
Äthiopischen nababu = brummen. — Andere leiten das in Frage ste' 
hende Wort von naba* ab, das im Hebräischen wie im Assyrischen, 
Syrischen und Äthiopischen eigentlich das „Hervorsprudeln einer 
Quelle“ bedeutet, im übertragenen Sinne dann als „Überströmen von 
Worten“, als „ekstatisches Rasen“ ausgelegt wird. Schließlich hat man 
naba* buchstäblich gefaßt und an schäumende, geifernde Männer nach 
Art der alten Derwische gedacht. Doch vom etymologischen Stand
punkt aus besteht eine engere Beziehung zwischen nabi’ und naba', 
da beide mit schwachem Endkehllaut (Aleph) geschrieben werden, 
während die zweite Wurzel einen starken Kehllaut (*Ajin) aufweist- 
Siehe E. König, Der Offenbarungsbegriff des AT I, Leipzig 1883, 
75—77 ; M. A. van den O u d e n r i j n, De prophetiae charismate in 
populo israelitico 26—31; G. Ricci otti, 11 profetismo ebraico, in: 
Atti della Settimana Biblica (1931) 92; E. Kalt, Propheten, in: BR 2 
(1938) 441.

Selber verkündet (Is 1, 20; 28, 14; Jer 2, 4; 7, 2; 29, 20; Ez 6, 3; 
13, 2; 34 7 9- Os 4 1).

Die LXX hat denn auch meistens nabi’ mit .-rpocpqri]; über
setzt-, nicht etwa, weil er zukünftige Dinge voraussagt sondern 
Weil er an Stelle (jipo-cpw-i) Gottes spricht als Herold Gottes 
dessen heiligen Willen, der Gegenwart und Zukunft umfaßt dem 
Volke vermittelt88. Diesen Heroldsdienst üben die Propheten in 
durchaus nüchterner und ruhiger Art, im vollen Besitz ihrer 
körperlichen und geistigen Fähigkeiten aus. Sie sind kra 

undergestalten69. CnfteswOrtes war aber meistens für die 
'«»ÄS 

Jahwehprophet gehört nicht zu den , ’ /ahne Heil

S's K“ s 
7, H ??? an 3 i? „ch dafür nur Hohn und Spott erntet (Jer

te°n XÜrStefn Tode gesteinigt’wird (2 Par
24 ™VOr¿en (3 K\22’ Künder der Rechte und Straf- 

’ 21). Als unerschrockener vnikp D'is Geheimnis dieser 
Richte Gottes steht er vor seinem Volke.Da^hennnis aiese 
ub?nnenschlichen Seelenstärke ruht in der Gabe des Gottes

^"Untefähr ’(¡Ornai nach A. Condamin, in: DAJJ*’2?' ^5 

Sten” Über diese B=deu!“nK DModnnnairerlg?ei-francais, 4. Aufl., Paris 

don i Oudenriin, De prophetiae chatis- 
Ulufg . o_ in
, "Die oronhetische Verzuckung“ oder „die ekstatische Raserei“ hat ho „propneuse ühnrratrende Rolle gespielt, die man in neuerer 
Zeit < WAltem. n'Cht ’’“hieiben möchte. M. A. v a n d e n O u d e n r i i n 
Serk" Arne omn“a extaseos in propheta hebraico momentum et 
SuenL tamodic™ extolhintnr atque in immensum augentur De 
> alterove ™su singulari statum rerum universum effmgunt“ (a.a.O. 
*2’ Vgl. ferner S. 265. 272).
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Michäas von sich: „Ich bin erfüllt mit Kraft durch den Geist des 
Herrn70, mit Recht und mit Mut, Jakob seine Frevel zu künden 
und Israel seine Sünde“ (Mich 3, 8; vgl, Is 58, 1; Am 7, 15).

Wenn auch nicht ausdrücklich erwähnt, ist es die unwider
stehliche Macht Gottes oder seines Geistes, die den Propheten 
drängt zu reden:

„Wenn der Löwe brüllt, 
Wer sollte da sich nicht fürchten? 
Wenn der Herr, der Allmächtige, redet, 
Wer sollte da nicht prophezeien?“ (Am 3, 8.)

Jeremias, der unter der Last des Prophetenamtes schier 
zusammenbricht, möchte sich der Aufgabe entziehen, doch da 
brennt es in ihm wie loderndes Feuer (20, 9; vgl. 23, 9). Er fühlt 
sich von einer fremden Macht angetrieben, nicht einfach zu 
reden, sondern laut aufzuschreien (20, 8).

Gleich zu Beginn ihres schweren Amtes wurden sie mit 
Mut und Kraft ausgerüstet. Durch Gottes Kraft wird der Pro
phet zur „festen Burg, zur eisernen Säule“ (Jer 1, 18; vgl. 1, 8; 
20, 11). Wie „einen Demanten, härter denn Kiesel“ macht Gott 
des Propheten Stirn (Ez 3, 8; vgl. Is 6, 6—9).

Die Berufstreue der Propheten wurde öfters gekrönt mit 
dem blutigen Martyrium. Über Zacharias, den Sohn des Priesters 
Jojada, kam der Gottesgeist. Unerschrocken, mit göttlicher Kraft 
ausgerüstet, trat er vor das Volk: „Warum übertretet ihr die 
Gebote des Herrn und bringt euch um euer Glück? Weil ihr den 
Herrn verlassen habt, hat er euch verlassen.“ Dieses mutige 
Wort entfesselte des Volkes Wut, und unter einem Hagel von 
Steinen sank er tot zu Boden im Vorhofe des Tempels, als glor
reicher Blutzeuge des Gotteswortes (2 Par 24, 20f.), wie später 
das Erstlingsopfer der jungen Christenheit, der heilige Stepha- 

70 Die Mehrheit der Erklärer, z. B. Wellhausen, Nowack, 
Sellin, Köhler, Guthe, Eichrodt, betrachteten ,,’et-rüach 
jahweh“ als späteren Einschub auf Grund von Is 11, 2; andere, z. B-
J. Lippi, in: J Lippi und J. Theis, Die zwölf kl. Propheten I» 
Bonn 1937, 197, streichen „koach“; wieder andere den einen oder an
dern Ausdruck, so 0. P r o c k s c h , BH. — Doch ist kein zwingender 
Grund vorhanden, die zwei Wendungen zu tilgen, da sie parallele Be
griffe bezeichnen und die Quelle göttlicher Offenbarung und mutiger 
Verkündigung darstellen; siehe E. König, Theologie des AT, Stuttgart 
1923, 61; Th. H. Robinson, Die zwölf kleinen Propheten (HAT), 
Tübingen 1938, 136, streicht bloß das ’et, welches von A. van H o o fl
acker beibehalten und im Sinne von „par l’assistance de, gräce à 
gedeutet wird (Les douze petits prophètes, Paris 1908, 379).
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«US, „voll Gnade und Kraft“ (Apg 6, 8), „voll des Heiligen Gei- 
stes« (7 cc\ f

In der apokryphen Schrift „Martyrium Isaiae“ wird be
richtet, wie der große Prophet wahrend des qualvollen Mar 
Wriums weder schrie noch weinte, sondern „sein Mund unter
hielt sich mit dem Heiligen Geiste, bis er entzweigesagt worden 
War“71

Zusammenfassend kann man 
verleiht das Charisma der Prophetie, das ein Zweifaches in sich 
begreift:

a) geheimnisvolle, übernatürliche Erkenntnisse, 
SÄ zu ver- 

Bünden.

Dip foconi Abschnitt besprochenen Geisteswirkungen

kUnSen sind aber doch verschieden:
. a) Sie machen sich nicht mehr nur stßer

eise geltend, sondern haben n 95 • 4 9 15)
Hr-rVläß4S3h3ied3733nl3i DtÄ Gabe de’s 

Gottesgeistes6 ist vornehmlich die eAf m^ì-
>1 Prophetenamt, für das Künstlertum; deshalb ist er als blei 
eHer Besitz auf gefaßt72.

, b) Das durch obige Ausdrücke gekennzeichnete Auftreten 
ln(l Wirken des Gottesgeistes hat nicht mehr das Stur 
Jische Unvermittelte, Jähe der Geisteswirkungen 

hauptsächlich der älteren Zeit eigen sind. Die ruhige Art 
"e,nes Wirkens hängt zusammen mit der Entfaltung einer durch- 

mehr geistigen Tätigkeit im Vergleich zu früheren Zeiten.
k. ist weder die Rede von körperlichen Krafttaten noch von 
p ‘dorischer und religiöser Begeisterung. Im Vordergrund steht 

l'r’ <he charismatische Berufsausrüstung als Wirkung einer blei-

P "Nach G. Beer, A K AP°kryPhen ™d
V » In^m SinnUn “r Seiden Gabe und bieibenden 
^;<Sehd™ ”ebe° S Thomas, De verdate XI! t und

‘ A. Van den Oudenrijn, De prophetiae charismate 157-163. 
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benden Geistesgabe, und zwar schon in ganz alter Zeit (Nm 11. 
25). Vom Geiste geht die Begabung zum Führeramt und pro
phetischen Berufe aus. Zum Wirkungskreis der rüach jahweh 
gehören auch wunderbare Taten, übermenschliche Kenntnisse, 
wie die Deutung geheimnisvoller Träume oder die Voraussage 
zukünftiger Dinge, außergewöhnliche künstlerische Veranlagung-

§2. Ethisch-moralische Wirkungen

Aus der bisherigen Untersuchung ergibt sich, daß sowohl der 
Bedeutungsreichtum des Wortes rüach als auch Umfang und 
Art ihrer charismatischen Wirksamkeit über das körperlich
geistige Gebiet nicht hinauskommen, mit anderen Worten, in den 
besprochenen Stellen werden keine religiös-sittlichen Hand
lungen von ihr abgeleitet. Es drängt sich nun von selbst die 
Frage auf: kann die rüach jahweh neben dem psychisch-psycho
logischen Sinn auch moralische Bedeutung haben? Wird sie auch 
als Prinzip des sittlichen Lebens hingestellt?

Es liegt vorab einmal außer allem Zweifel, daß die Pro' 
pheten den Gottesgeist als bleibende sittliche Lebenskraft allen 
Gliedern der messianischen Heilsgemeinschaft in Aussicht stel
len. Die für die messianische Zeit verheißenen religiös-sittlichen 
Wirkungen der rüach jahweh werden im zweiten Teil unserer 
Abhandlung ausführlich zur Sprache kommen.

Hier fragt es sich, ob die rüach jahweh als Prinzip des 
religiös-sittlichen Wandels bereits in der alttestamentarischen 
Heils Ordnung eine Rolle spielt. Die Frage muß unbedingt 
bejaht werden73. „Schon im Alten Testament finden sich Spuren 
der Erkenntnis, daß der Geist Gottes auch als sittliche Lebenskraft 
im Menschen bleibend wirkt“74. „Werden auf die rüach schon..- 
geistige Wirkungen zurückgeführt, so ist der Schritt nicht mehr

73 Mit manchen Erklären! ist H. Gunkel der Ansicht, FrömmiU' 
keit und Sittlichkeit hätten im AT nichts zu tun mit dem Geiste des 
Herrn. Erst Paulus hätte das sittliche Leben mit dem Gottesgeiste i” 
Verbindung gebracht. Siehe: Die Wirkungen des hl. Geistes 9. 78. Aud1 
für F. Büchsel ist „die Vorstellung vom Geiste als Kraft der Sitt' 
lichkeit nicht alttestamentlich“ (Der Geist Gottes im NT 29). P. Gäc li
ter schreibt im gleichen Sinne: „Der jedem Gläubigen als Führer inne
wohnende Geist fehlt dem AT völlig“ (Zum Pneumabegriff des hl. Pat>' 
lus, in: ZKTh 53 (1929) 354. Siehe noch A. V a c c a r i, Theologia Bibli
ca VT II, 9.

74 E. Kalt, Geist, in: BR I, 627.

Kroß, von ihr auch geistliche, das heißt sittliche und religiöse, 
üie Kraft zum Guten, zu Gott wohlgefälligen Leistungen usw. 
abzuleiten“75. Die diesbezüglichen Stellen sind zwar nicht zahl- 
r.e«ch, aber doch klare und zwingende Zeugnisse für die mora
lische Bedeutung der rüach78. . ..

In Ps 51, 12—14 fleht der königliche ^angeJ.P¿vl£nd?Jn^t 
Kanze menschliche Schwäche und die abgrundtiefe Sundennot 
an sich selber erfahren hat (vgl. 2 Sm Hf-), zu Gott.

12 „Ein reines Herz, erschaffe mir, o Gott,
Und gib neuen, festen Geist in meine Bn .

Die Sünde ist getilgt (V 9—11). Aber in der Erkenntnis, daß 
der Mensch aus eigener Kraft das Böse nicht lassen und das Cute n'Änkann bittet der reuige König Jahweh.um nichts 

Weniger als eine geistige Neuschopfung, um das «under einer 
Mündlichen inneren Neuerung: Gott möge das ahe, frühem. 
^Miosen Sünden befleckte, mit unheimlicher Macht immer 
Nieder zum Bösen neigende Herz (V. 7, vgl. Gn 8, -1, joo l , 
14- is \um.f5°scn 1 g n7 sündenreinen Herzen ersetzen 
ken ei"etn BUe^efeSt wieTmrtseLmkÖInne^ X$ ‘de" 
¿ — Gut uudBöshm und

-chwankt. Der Bußer • drungen, daß er noch einmal in 
V s menschlichen Herzens durcnarung ,eHihqi1’) fleht

14A“mH eÍnen i"Wint Kceen und remi el Geínnung heraus um 
BeharrlichkeitÄÄgend. betet der Psalmist weiter:

13

14 Laß wieder froh mich sein ob deiner Hilfe
Und mit willigem Geiste festige mich.

w Die innere Umwandlung wird nur da"" °a“®rSein "ñ 
hí? Gott seine Huld ihm niCht mer ' t der Heiligkeit“ (r ’c 

neigen Geist“ wörtlich seinen „Geist der Heiligkeit (ru ch 
für und für in ihm walten läßt. Ist nach alttestamenthcher

78 zìi V r W 1 Ven^usführungen siehe E. Sokolowski, Die 
griffe G Fn ”fCLeben bei Paulus, Göttingen 1903, 195—201; M. J. 
erränge Le jX'srne avant Jésus-Christ, Paris 1931, 436-439; 
L*- ClC’en, Die Sünde der „Söhne Gottes“ 44-50; P. van Im- 
¿.!?ot, L’esprit de Jahve, principe de vie morale dans 1 Al, in.

G’hLov 16 (1939) 457—467.
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Auffassung die rüach jahweh vielfach nur die Quelle der physi
schen Lebenskraft oder der prophetischen Erleuchtung, so wer 
den hier heiligende Wirkungen auf sie zurückgeführt. Der 
Gottesgeist ist ein „Geist der Heiligkeit“, weil er selber heilig 
ist und Heiligkeit schafft. Und zwar kommt er nicht bloß mehr 
vorübergehend auf den Menschen herab, wie etwa bei den Hel
den der alten Zeit, die er zu staunenerregenden Krafttaten hin
reißt oder mit kriegerischem Heldenmut ausrüstet, sondern er 
nimmt dauernd Wohnung in der Seele des Gerechten, dem er 
übermenschliche Kraft zu einem guten und heiligen Leben 
schenkt. Bezeichnen in V. 12 und V. 14 der „neue, feste Geist“, 
beziehungsweise der „willige Geist“ nur eine Qualität des 
menschlichen Willens, so ist in V. 13 der „heilige Gottesgeist“ 
selber gemeint, der in geheimnisvoller Weise in der Seele des 
Frommen wohnt. Was Ezechiel erst für die kommende Heilszeit 
verheißt (Ez 36, 26f. ; 39, 29; vgl. Jer 31, 33), das sagt der könig' 
liehe Sänger bereits von den Gerechten seiner Zeit aus. In die
ser einzigartigen alttestamentlichen Bitte hat man mit Recht 
eine Vorahnung des paulinischen Gedankens von der Einwoh
nung des Heiligen Geistes in der Seele des Christen erblickt- 
Mit dem Unterschiede jedoch, daß der heilige Gottesgeist in1 
Alten Testament nur im frommen Israeliten als Prinzip eines 
gottwohlgefälligen Lebenswandels tätig ist, während bei Paulus 
der Geist Gottes den Sünder von aller Schuld reinigt und in 
einen heiligen Menschen umwandelt (1 Kor 6. 11; Tit 3. 377).

77 Den Vers „Spirituni sanctum tuum ne auferas a nie“ kommen' 
tiert der hl. B e 11 a r m i « : „Id est donum perseverantiae mihi tribuas, 
efficiendo per gratiam tuam, ut Spiritus tuns Sanctus, iugiter in nie 
manens, spiritum rectum in visceribus meis conservet... Spiritual Sanc
tum tuum ne auferas a me, ut non peccem“ (Explanado in Psalmos- 
ed. a R. Gal dos, in: Societatis Jesu selecti scriptores, Romae 1931» 
286). — E. de Witt Burton sieht im hl. Gottesgeist „the power oí 
God working to produce ethical and religious effects in men“, Spirit* 
Soul, and Flesh 71. In gleichem Sinne fassen viele moderne akatholische 
Schriftdeuter den Geist des Herrn als „sittliche Lebenskraft“, als „Kraft 
zum Guten“ auf. Für sie hat aber Ps 51 nichts zu tun mit der in 2 SiU
12 erzählten Doppelsünde Davids; m. a. W. Ps 51 ist nicht davidischeu 
Ursprungs, sondern aus der Seele eines kranken Beters in der Notzeit
des Exils geflossen. Ps 51, 12—14 insbesondere sind von Ez 36, 25—27 
abhängig. Vgl. H. Gunkel, Die Psalmen (HK), 4. Aufl., Göttingen 1926, 
225; R. Kittel, Die Psalmen (KAT), 3. und 4. Aufl., Leipzig—Erlange’1
1922, 193; H. Schmidt, Die Psalmen (HAT), Tübingen 1934, 100. 102; 
A. Weiser, Die Psalmen, in: Neues Göttinger Bibelwerk I. Das AT 
deutsch. 7. Bd. 1. Teil, Göttingen 1939, 136 f.

In Ps 143, 10 entwickelt der heilige Dichter ähnliche Gedan
ken. Er fleht zu Gott:

»Belehre mich zu tun, was dir wohlgefällt du bist ja mem Gott. 
Dein guter Geist möge mich leiten aut ebener Bahn.

Der Psalmist bittet hier nicht wie in Ps 51 um eine innere 
Umwandlung durch die Reinigung von aller Schuld, er stellt 
?en Gottesgeist auch nicht als göttliche Kratt dar, die sein 
Eneres durchdringt, sondern eher als Führer aut dem Vv ege der 
J ugend. Der Fromme betet um Erkenntnis des göttlichen \\il- 
lens (V 10 a)- dann wünscht und erwartet er von Gottes „gutem 
Geiste“ thöbah) daß er ihn aut dem Wege der lugend 
führe und leite (vgl. Ps 27, 11). Wenn der Begriff des führenden 
C’0ttesgeistes auf Grund des Parallelismus in erster Linie die 
^ligiös-sittliche Belehrung bezeichnet- , so schließtt erdie 
uhernatürliche Kraft doch wohl nicht aus, die der Gottesgeist 
deitl Frommen mitteilt, damit er den
auch auszuführen vermag. Gottes „guter Geist leitet den 
Gerechten auf dem Wege der Heiligkei durch seme Unterwei- 
s?ngen und seine Kraft. Nach dieser Auslegung haben wir es mit 
e,nem synthetischen Parallelismus zu tun da der Gedanke d.r 
Göttlichen Belehrung (V. 10b)M weitergefuhrt wird durch die 
etUn?eVdee7“enHÌmit(dene°n Jahweh sein Volk in der 

fe. “Ufte erwähnt N eh e^m 

le¡tete‘si’e teTages'die Feuersäule des 

vdrdeid^lt^gUtenSrii“™“S(rü*chUhatSöbsh) die Ro"’e zugeteilt’

-R , , , , „. «vi für be’erets. wie Ps 27, 11 mit allen

1939 400 ’ R Q iv eùdeia (08<b) setzt unsere Lesart voraus, 4’dTkriti eh® ^’Vet fA. Rah 1 f s, Septuaginta II, 157.) 

• 78 * * So P v a n’ 1 m s choo t, „L’esprit divm n est done pas tant
un principe de vie morale qu’un mentor qui dinge par ses avrs , in: 

. nh^°hDìe J^ch^jahweh ist danach Sitz und Träger des religiös-sitt- 

*chen Lebens Wirkung des Gottesgeistes ist „die Erziehung des Men- 
Mien die Befähigung und Anleitung zum Guten; der Mensch erkennt, 
?aß er selhs von fich aus das Gute nicht finden und vollbringen 
P^uu, sondern Jahweh, Jahwehs Ruh dazu bedarf“, P. Volz, Der Geist Sattes 155; vgl. noch M. J. Lagrange, Le Judaisme avant Jésus- 
Lurist 438;’A. Weiser, a. a. 0. 264. 
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das auserwählte Volk in den Pflichten der Frömmigkeit z11 
unterrichten81. Sie vermittelt die Kenntnis der religiös-sittlichen 
Forderungen Jahwehs. Sie ist deshalb die Lehrmeisterin des 
Volkes, ähnlich wie Neh 9, 30 und Zach 7, 12, wo die rüsch jah' 
weh sich der Propheten bedient als Werkzeuge, die die Wei' 
sungen Gottes verkünden. An den drei Stellen ist die Gemein' 
schäft Objekt der Geisteswirkungen. In Neh 9, 20 wirkt die rüach 
jahweh direkt auf das Volk ein, in Neh 9, 30 und Zach 7, 1- 
dagegen mittels der Propheten, wie in Is 63, 10—14.

In diesem ergreifenden Bußgebet für das Volk (Is 63» 
10—14) bekennt der Prophet: „Sie waren widerspenstig unu 
betrübten seinen heiligen Geist“ (V. 10). Es ist der „Geist der 
Heiligkeit“ (ruach qodes), den Jahweh in das Innere des Moses 
legte (V. II)82. Der Gottesgeist, der stark personifiziert wird» 
hat sittliche Bedeutung, da das Volk durch den Ungehorsam ihfl 
fortwährend „betrübte“ (vgl. Ex 14, llff.; 16, 2ff.; 32, Iff.). Wi® 
der Hirte seine Herde auf saftige Weideplätze, so führt „Jah
wehs Geist“ sein Volk durch die Wüste nach den Ruheplätzen- 
das ist nach dem Lande, wo Milch und Honig fließt (V. 14). Da 
der Geist parallel zu „Arm Jahwehs“ steht (V. 12), so wird hier 
wohl hauptsächlich die führende Wirkung des Gottesgeistes 
betont (wie Agg 2, 5; Zach 4, 6). Im ganzen Stücke schwebt® 
dem heiligen Verfasser die Führergestalt des Moses vor Augen« 
in dessen Inneres Jahweh seinen „heiligen Geist“ legte, damit 
er imstande sei, das Volk treu zu schützen und glücklich zu lei' 
ten. Der heilige Geist ist somit eine göttliche Kraft, die dein 
Moses zur weisen Leitung des Volkes geschenkt war, wi® 
Nm 11, 17.

Im W e i s h e i t s b u c h e, in dem der Gottesgeist vielfach 
mit der göttlichen Weisheit identisch ist, wird er als Quelle des 
religiös-sittlichen Lebens dargestellt83:

81 sakal (Hipliil): eigentlich „klug, weise sein“, sehr oft im religiösen 
Sinn von „fromm sein“, zum Beispiel Job 22, 2; Spr 15, 24; 21, H: 
Sir 7, 19; Am 5, 3; Dn 11, 33; 12, 3. 10; hier kausativ zu fassen wi® 
Ps 32, 8; Spr 15. 24; 16, 23 im Sinne von belehren in den Pflichten dei 
Frömmigkeit; vgl. Gesenius-Buhl, Hebr. und aram. Handwörter' 
buch, 17. Auflage, Leipzig 1921, 786.

82 Außer den Kommentaren zum Weisheitsbuch siehe besonder5 
P- van Imschoot, Sagesse et esprit dans l’AT, in: RBib 47 (1938) 
43—46.

83 Die Lesart jraiSeiac von B. S, Itala, Syr. und Aeth. ist def
leichteren aus V. 4 eingedrungenen aocpiac von A, 248, Kopt. und Am1*
vorzuziehen.

1,5 „Denn der heilige Geist der Zucht8* flieht die Falschheit 
Und entfernt sich von unverständigen Gedanken 
Und wird verscheucht, wenn Ungerechtigkeit naht.“ 

Per Gottesgeist ist „heilig“, nicht nur wegen der innigen Ver
bindung mit Gott, sondern auch weil er die Sunde haßt, wie die 
falsche Gesinnung (Öokoc), die sündhaften oder gottlosen Gedan- 
ken85 und überhaupt jede Ungerechtigkeit in Gedanken. Worten 
bnd Werken (àSuda). Der heilige Geist wird ein Geist der 
’•Zucht“ (äviov itveop-a jraiösia^) genannt, weil er zu einem Sitt
ichen Verhalten, zu einem frommen, gottwobi gefälligen Wandel 

<vgl. Weish 6, 17; 7, 14) anleitet und stärkt .
. Die erzieherische Rolle des Gottesgeistes hebt auch 9, 17 
hervor:

»Wer hätte deinen Willen erkannt.
Wenn du ihm nicht Weisheit geschenkt
Und deinen heiligen Geist von oben gesandt hattest.

Der heilige Geist (Tò &Ytov öov [teov] ,-rvEöp.a), hier identisch 
¡?it der Weisheit, wie auch 1, 4 ff.; 7, 22-24, ist eine göttliche 
Kraft, die den frommen Menschen erleuchtet und kräftigt für die 
Erfüllung des göttlichen Willens. Er ist demnach nach der Lehre

Weisheitsbuches das Prinzip des religiös-sittlichen Lebens, 
nicht eigentlich in dem Sinne, daß er es hervorbringt, sondern 
pher erhält und beschützt vor Gefahren, denn der »¿eihge 
Deist“ flieht vor der Sünde (Weish 1, 3; vgl. 7, 23), er will 
nichts mit dem Sünder zu tun haben. Nach dem Gesagten ist 
^er heilige Gottesgeist nur dem Gerechten geschenkt, wie Ps 51, 
’3, noch nicht dem Sünder, den er nach der Verheißung des 
¡?r°Pheten Ezechiel (Ez 36, 26 f.; vgl. Jer 31, 33) und der Lehie 
£es heiligen Paulus sowie des vierten ^^ehums in ™ ”"eu®S 
Deschöpf“ (Kaivn ktígic) umwandelt (2 Kor 5, 17, Gal 6, 15, 
Jo 3 3__7)

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß Frömmigkeit und Sitt- 

„. Ao-rwpo! «Oévero, : á»i.v«oS ist im moralischen Sinn zu nehmen x’>e äcppwv in V 3- Sir 15, 7 steht dotve.o; parallel zu apaprtó.óc. 

„ ™.8el« ist in LXX regelmäßig die Wiedergabe von musar, das> ganzen Bereich der Erziehung umfaßt: den Unterricht oder 
?Àe Belehrung (Spr 1, 3; 8, 10; 24, 32;), die körperliche. Züchtigung 
'Spr 13 oj. oo n! Die Frucht der Erziehung ist die moralische Bil- 

die „Zucht“ (Spr 1, 2; 4, 13; 5, 23; 10, 17; 23, 23). Siehe F. Z o- 
Lexicon 418. ... ,

. 80 Siehe K. Prümm, Der christliche Glaube und die altheidnische
eh 2 (Leipzig 1935) 121.
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lichkeit bereits in der alttestamentlichen Heilsordnung vom Got
tesgeist abgeleitet werden. Die ethische Bedeutung der rüach 
jahweh steht somit außer allem Zweifel. Der Gottesdienst ist 
Stern und Kern des religiös-sittlichen Lebens, wenn die Belege 
auch nicht gerade zahlreich sind, eigentlich verhältnismäßig spät 
in der religiösen Literatur des Alten Testaments auftreten, und 
nur die Gerechten als Träger des „heiligen Gottesgeistes er' 
scheinen87.

Doch scheint der ethische Sinn von rüach schon sehr früh 
bezeugt zu sein. In Gn 6, 3, diesem sehr alten jahwistischeu 
Dokumente, spricht Gott das Todesurteil über die Menschheit 
aus: „Nimmermehr soll mein Geist (rüchi) im Menschen bleiben“- 
mit der Begründung: „weil sogar er Fleisch ist“88. Der „Geist“ 
bezeichnet hier zunächst das göttliche Prinzip des natürlichen 
Lebens, dessen Entziehung den physischen Tod herbeiführt (vgl- 
Ps 104, 29f.; Job 34, 14f.).

Das Bedeutsame ist nun, daß die riTch jahweh, die als 
Quelle des irdischen Lebens gilt, zugleich als Sitz und Träger 
religiös-sittlicher Handlungen hingestellt wird. Denn rüach steht 
hier im Gegensatz zu basar, das sicher ethisch-moralische Bedeu
tung hat. Der „Lebensgeist“ wird nicht länger im Menschen 
bleiben, das ist, der Mensch muß dem Tode verfallen, weil et 
„Fleisch“ ist, das ist nach dem ganzen Zusammenhang ein sünd
haftes, den niederen sinnlichen Leidenschaften maßlos ergebenes 
Wesen. Das Wort ist eine knappe Zusammenfassung dessen, was 
in Gn 6, 1—2, über die arge sittliche Verkommenheit ausgeführt 
wird. Daraus ergibt sich mit Sicherheit der ethische Sinn von 
basar, wie auch Job 10, 480. Da nun die rüach dem „Fleisch“ 
gegenübergestellt wird, so nimmt sie an der moralischen Bedeu
tung des letzteren teil. Geist und Fleisch stehen sich als zwei 
unvereinbare Prinzipien gegenüber. Der Geist ist nicht nur 
Quelle des natürlichen Lebens, sondern auch des religiös-sitt
lichen, und deshalb kann er nicht in einem „fleischlich“ gesinnten 
Menschen wohnen. Der „heilige Lebensgeist“ zieht sich von der 
verderbten und lasterhaften Menschheit zurück, die damit dein 

jQ e Preisgegeben wird. Eine ähnliche Auffassung wird noch im 
der h •• alttestamentlichen Buche vertreten, wo gesagt ist, daß 
Wp ige Gottesgeist von sündhaften Gedanken, Worten und 
nUrr i ve.rscheucht wird (Weish 1, 5), wenn hier rüach auch 
fa üas Prinzip des religiösen Lebens meint. Die ethische Auf- 
PauF n-S VOn rüack un^ basar in Gn 6, 3, ist nicht mehr weit vom 
rcve.'lniSc^en Gedanken entfernt: q yáp capí; èni0vp.Ei Kara roù 
öv ' PaT0(=’ ™ nvEop.cc Kara Tilg aapKÓg - rauta yàp àkkrikoic:

TlM-lTai (Gal 5’ 17^
Uoh ^er ethisch-moralischen Bedeutung der rüach ist ein 
ger d der alttestamentlichen Offenbarung erreicht, der auf 
lieh mWege zur Auffassung der überwiegend religiös-sitt- 
hin-T1 Tätigkeit der riTch jahweh in der messianischen Zeit 
*llnuberführt.

87 Zu den folgenden Ausführungen siehe G. E. C 1 o s e n, Die Sünde 
der „Söhne Gottes“ 44—50.

88 Vgl. F. Z o r e 11, Lexicon 133: „Homo... imbecillus, ethic® 
infirmus et ad prave agendum pronus, peccando a primitiva nobilitate 
foede degeneratus“; siehe auch G. E. Closen, a. a. 0. 58—64.

80 Der ethisch-moralische Sinn von „Fleisch“ liegt auch vor 
Ps 56, 5; 78, 39; Jer 17,5. Vgl. F. Z o r e 11, a. a. O. 133. 5 Koch. Geist sind Messias
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Dem Wirken der rüach jahweh in der alttestamentlichen 
Heilsordnung wird von den heiligen Schriftstellern größte Bedeu
tung beigemessen. Alles Große, alles, was irgendwie über ge
wöhnliches Menschenmaß hinausragt, wird als Wirkung des 
Gottesgeistes dargestellt.

Dem Geiste des Herrn werden mit Vorliebe charismatische 
Wirkungen zugeschrieben, wie übermenschliche physische 
Kraft, kriegerischer Heldenmut, überragendes Führertum, eksta
tische Vorgänge und hauptsächlich die Gabe der Prophetie- 
Diese Geisteswirkungen waren aber nur einer kleinen Schar von 
auserlesenen Führergestalten vorbehalten, die der Geist des 
Herrn für alles Große und Edle begeisterte. Eine relativ späte 
Zeit kannte und schätzte den Geist des Herrn auch als Quell6 
des religiös-sittlichen Lebens, als religiöse Lebenskraft (Ps 51» 
13; 143, 10; Weish 1, 5; 9, 17).

So ist es der Geist des Herrn, der die physische Kraft eines 
Samson ins Riesenhafte steigert (Richt 14, 6; 15, 14); in den 
kriegerischen Heldentaten der großen Richter, wie zum Beispi6^ 
eines Gedeon (Richt 6, 34) oder eines Jephte (Richt 11, 29), er
blickte man gerne machtvolle Äußerungen des sie „bekleiden
den“ Gottesgeistes.

Der Geist des Herrn ruhte aber in besonderer Weise auf 
bestimmten Personen der alttestamentlichen Heilsgeschichte, di6 
er mit dem Charisma des Führer- und Prophetentum5 
ausstattete. Nach altisraelitischer Auffassung ist Jahwe h der 
Gottkönig, der Fürst und Führer seines Volkes. Er wählt di6 
Werkzeuge aus für die Durchführung seines Herrscherwillens» 
er rüstet sie aus mit seiner eigenen Kraft: Volksführer, König6 
und Propheten.

Als gewaltiger Führer seines Volkes war Moses mit der 
Fülle des Gottesgeistes begnadet (Nm 11, 17); Josué, sein Nach' 
folger, wurde für eine weise und gerechte Regierung mit dem 
»Geiste der Weisheit“ erfüllt (Dt 34, 9; vgl. Nm 27, 15f.). In der 
ältesten Zeit betrachtete man auch das Königtum als charis
matische Herrschaft. Der irdische König ist nur Jahwehs Stell" 
Vertreter: als Vertreter dieses Gottkönigtums standen Saul und

unter dem bleibenden Einfluß des Gottesgeistes 
11 Sm 16, 13f.).
n n Uber dem königlichen Charisma steht die Gabe der Pro
pitie. Als bevorzugter Träger des Gottesgeistes galten die 

ropheten. Der Prophet ist der Mann des Geistes (LXX: 
ó jrveu|iaTocpópoc Os 9, 7; vgl. Is 48, 16; Jer 5. 13;

d 2> 2). Auf dem echten Jahwehpropheten lastet „die Hand“ 
ues Herrn (Is 8, 11; vgl. 1, 9; Ez 1, 3). Folge des Geistbesitzes 

die Mitteilung des göttlichen Wortes und übermenschlichen 
£raft zu dessen mutiger Verkündigung (Neh 9, 30; Mich 3, 8; 
-ach 7, 12). Prophetische Verkündigung ist Sendung. Nicht das 
'Sene Wissen, nicht die eigene Heiligkeit des Lebens geben den 

•?usschlag, sondern einzig und allein die Berufung und Sendung 
^Urch Gott. Dem falschen Propheten geht es um die Verkündi
gung eigener Ideen. Der vom Gottesgeiste erfüllte und geführte 

rophet will nur verkünden, was von Jahweh kommt und zu 
jahweh führt. Gottes Kraft wirkt in ihm. Durch dieses tief emp- 
?hdene Sendungs- und Führungsbewußtsein ragen die klas- 

¡jR chen Propheten gleich den ewigen Firnen der Alpenwelt weit 
er Um- und Nachwelt hinaus.

Um so schmerzlicher mußten diese Geistesmänner die all- 
Jjuhliche Gottentfremdung des eigenen Volkes empfinden. Der 
y’ungel an Geisteserfahrung machte sich immer fühlbarer. Seit 

m Exil scheinen die macht- und segensvollen Wirkungen des 
^9ttesgeistes von Führern und Volk fast gänzlich gewichen zu 
deiil- Amos, Nahum, Sophonias, Habakuk und Jeremias erwähnen 

ruach jahweh überhaupt nicht. Ja, zur Makkabäerzeit traten 
keine Geistesmänner mehr auf (vgl. Ps74,9; Dn 3,38 [LXX];

. Makk 4, 46; Syr Bar 85, 1, 3). Da ist es leicht verständlich, 
die Propheten und die frommen Israeliten in der trostlosen 

yage der exilischen und nachexilischen Zeit sich der glorreichen 
v e\Sangenheit erinnerten, wo Gott durch seinen Geist macht- 

011 und wunderbar in die Schicksale des auserwählten Volkes 
JnSriff (is 63, 10—14). Aber noch weit mehr wandten sie ihre 

*'cke der Zukunft zu. Mit glühendem Verlangen sehnten sie die 
P fHichkeit der messianischen Zeit herbei, wo ein neuer 
! *ei$tesfrühling über den geläuterten Rest (Is 6, 13) herein- 
/echen würde. So verheißen die Propheten Ezechiel, Aggäus, 
d.acharias und Joel die Wunderwirkungen des Gottesgeistes für 

’e kommende Heilszeit. Sie sind darin das treue Echo des Pro- 
J^en Isaias» des Theologen des Gottesgeistes, der in einzig- 
intlASer Weise die mannigfaltigsten Wirkungen des Gottesgeistes 

Aussicht stellt.
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In dieser herrlichen Zeit wird die Gabe des Gottesgeistes 
nicht mehr auf eine kleine Schar auserwählter Männer be
schränkt sein, sondern alle Glieder des endzeitlichen Israel um
fassen, allen voran den kommenden Heilsmittler.

Die charismatischen Wirkungen werden nicht fehlen. Aber, 
im Gegensatz zur alttestamentlichen Heilsordnung, verlegen die 
Propheten nun das Wirken des Gottesgeistes vornehmlich auf 
die Mitteilung religiös-sittlicher Kräfte. Für die Tätigkeit des 
Gottesgeistes liegt nun das Hauptgewicht auf religiös-sittlichem 
Gebiet: durch die dauernde und innige Verbindung mit dem 
Geiste des Herrn werden in allen Gliedern der messianischen 
Heilsgemeinschaft religiöse und sittliche Kräfte geweckt, die sie 
befähigen, treu und beharrlich Gottes heiligen Willen zu er
füllen.

«0

I. ABSCHNITT

Der Geist des Herrn und der Messias

3. Kapitel

Die Geisteswirkungen im Messias

A in der Blütezeit der Geschichte Israels waren Thron una 
*. tar auf das engste miteinander verbunden. Jahweh war der 
p’^nige Herrscher. Jahweh leitete sein Volk durch die geistes- 

füllten Könige und Propheten. Weil sie ihrem Gott die Treue 
^rochen, war der Geist des Herrn aus dem Volke und dessen 

unrern geschwunden. Dieser Idealzustand wird aber in der 
pessianischen Zeit wieder eintreten. Jahweh wird dann wieder 
'ottkönig sein (Abd 21). In dieser unmittelbaren Theokratie 
v1 das charismatische König- und Prophetentum die höchste 

Blendung erreichen. In einzigartiger Weise wird Jahweh den 
‘essias mit der Fülle des göttlichen Geistes ausstatten und 

dem königlichen und prophetischen Charisma salben. Isaias, 
gottbegnadete Herold des Messias, schildert diesen als 

Prismatischen König, der im Vollbesitz des Gottesgeistes 
ewige Herrschaft der Gerechtigkeit und des Friedens auf- 

¿c*iten wird (11, 1—10). In den Ebed-Jahweh-Liedern zeigt der 
»Tfasser des Trostbuches, daß diese Herrschaft mehr geistiger 
i, tur sein wird. Der Gottesgeist wird den Messias Propheten 
.Tatsächlich lenken und leiten in der Aufrichtung des welt- 
nisPannenden Reiches der wahren Religion (42, 1—7).



12 3. Kap. Geisteswirkungen im Messias

8 1. Der Gottesgeist und der Messiaskönig
(Is 11, 1—IO)1.

Das Königsbild, das bereits in früheren, ja frühesten Zeiten 
in dunklen Umrissen vom kommenden Messias gezeichnet wurde 
(Gn 49, 10; Nm 24, 122; 1 Sam 2, 10; 2 Sam 7, 16; Ps 2; 44; 71), 
hat der Fürst der alttestamentlichen Propheten mit den prächtig
sten Farben weiter ausgemalt und in ganz plastischer Weise 
herausgearbeitet.

Nach orientalischem Stilgesetz, sich nie auf einmal ganz 
„auszugeben“, fügt der Prophet Isaias dem Messiasbild im soge
nannten Emmanuelbuche (Is 7—12) nach und nach immer neue 
Züge hinzu. Zuerst kündet er des Emmanuel geheimnisvolle und 
wunderbare Geburt aus der Jungfrau an (7, 14), weiter zeigt er, 
daß der Emmanuel auf Davids Thron sitzen wird, also mit der 
Königswürde geschmückt (9, 6) und mit den herrlichsten Herr

1 Kommentare zu Is: a) Katholische: P. Sch egg, Der Pro
phet Isaias, München 1850; A. Condamin, Le livre d’Isaie (EB), Paris 
1905; J. Knabenbauer, Comment, in Is prophetam, (CSS), see- 
ed. von F. Zorell I (Parisiis 1922); F. Feldmann, Das Buch Is 
(EHAT) I (Münster 1925); F. A. Herzog, Isaia, sein Leben und Werk 
im Rahmen der Zeitgeschichte I (Luzern 1930/31); A. van H o o n- 
acker, Het boek Isaias, Brügge 1932; R. A u g é, Isaias I, Montserrat 
1935, in: La Biblia, Versio dels Texts originals i comentari X1II/I; 
E. Kalt, Das Buch der Weisheit, Das Buch Isaias, in: Herders Bibel
kommentar (HB) Bd. VIII, Freiburg 1938; J. Fischer, Das Buch Is. 
(HSAT) I (Bonn 1937). — b) Nichtkatholische: C. von O r e 11 i> 
Der Prophet Jesaja (KK), Nördlingen 1887; A. D i 11 m a n n, Der Prophet 
Jesaja (KEH), 6. Aufl. hrsg. von R. Kittel, Leipzig 1898; B. Duhm, 
Das Buch Jesaja (HK), Göttingen 1892, 3 1914; K. Marti, Das Buch 
Jesaja (KHK), Tübingen 1900; J. Skinner, The book of the prophet 
Jsaiah (Cambridge 1909), in: The Cambridge Bible for schools and 
collegs; H. Guthe, Isaias (1—35), in: E. Kautzsch, Die Hl. Schrift 
des AT I 4 (Tübingen 1922); H. Schmidt, Die großen Propheten, in: 
Die Schriften des AT in Auswahl neu übersetzt und für die Gegenwart 
erklärt von H. Gressmann, H. Gunkel, M. Haller, H- 
Schmidt, W. Stärk und P. Volz, 11/2 (Göttingen 1915); E- 
könig, Das Buch Jesaja, Gütersloh 1926; O. Procksch, Jesaja I 
’KAT), Leipzig 1930.

2 Zum Sinn dieser Stellen siehe A. Bea, De Pentateuci™2, Romae
1933, 206—215. Zum Entwicklungsgang der Messian. Königsidee vgl-
O. Procksch, Christus im AT I, Das Königsbild, in: NKiZ 44 (1933)
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Schereigenschaften ausgestattet sein wird (9, 5)s. Den Höhepunkt 
der isaianischen Weissagungen bildet schließlich die Prophetie 
von der glänzenden Ausrüstung des Messias mit der Fülle des 
Gottesgeistes und von der Herrschaft der Gerechtigkeit und 
des Friedens unter dem Zepter des charismatischen Messias- 
königs (11, 1—10).

A. Die Geistesbegabungdes Messiaskönigs 
(11, 1—3a)

Die Grundlage der kommenden Messiasherrschaft wird die 
Austattung mit den vorzüglichsten und mannigfachsten Geistes
haben; bilden:

1 „Doch ein Reis wird aufgehen aus dem Baumstumpf Jesses,
Und ein Schößling aus seinen Wurzeln aufsprossen (a).

2 Und ruhen wird auf ihm der Geist Jahwehs (b):
Der Geist der Weisheit und des Verstandes,
Der Geist des Rates und der Stärke^
Der Geist der Erkenntnis und der Furcht Jahwehs.

3a Ja, sein Wohlgefallen hat er an der Furcht Jahwehs (c),
Textkritische Anmerkungen. ..
\ . n- ZV„1<T- ascendet) setzt die Lesart jiphrachSie äÄh zwischen parach

. Bee^: ZAW« 
345; Condamin 90; Knabenba
^2; Fischer 101.

b) LXX hat irvEúpa 9eoú statt des gewöhnlichen «veC|ia Kvpiov.
0 Die Deutung von wahärichö hat eine bewegte Geschichte hinter 

sich: A Die alten Übersetzungen haben das Zeitwort als Perfekt 
Hinhil heri-ch aufgefaßt: a) LXX: ™ 9*0°»
««os (Vulc danach: et replebit eum spintus timons Domini) las 
Wohl weherichö on riPch-spirare, efflare, hauchen atmen, das sie frei 
¡nit èixnkii»« übersetzte, wobei sie «venpa als Subiekt auffaßte. — 
Boch würde man eher den Akkusativ sta t b« erwarten. Siehe Feld- 
hiann 155 Jos Erbes schlägt als Vorlage der LXX w«hirwahu 
v°r (von rawah leichte Verwechslung von w und j, h und ch) „sich satt 
Linken“ im Hinh reichlich tränken, berauschen, reichlich erfüllen“ 
niit auf Jer 31, 25, wo -wah und ^ale’ auf Klgl 3, 15, wo
rawah und saba‘ parallel stehen (VerbDom 23 119431 278 f.).

’ Siehe A. V a c c a r i, De nominibus Emmanuelis (1s 7, 14; 9, 5), 
ln: VerbDom 11 (1931) 7—15.
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b) 1 heodotions Wiedergabe mit: óaeppaveì aùtòv toö cpößou Oeoú 
wie die des Aquila (und des hl. Chrysostomus): óorppavet aùtòv èv cpößcp 
Kvpíov (vgl. ¿¡e kritische LXX-Ausgabe von J. Ziegler, Isaías 
[Göttingen 1939] 165) nehmen wahärichö im kausativen Sinn von 
„riechen lassen“ und kommen dem hebräischen Wortsinn am nächsten.

B. Die modernen Exegeten erklären das Zeitwort durchweg als 
Infinitiv Hiphil hariach mit Suffix der dritten Person und rüach als 
Objekt:

a) Die Mehrzahl folgt Theodotions Übersetzung im Sinne von 
„wehen machen“, dann „riechen“, „olfacere“, „etwas (bc) mit Be
hagen anriechen“; in übertragener Bedeutung „Wohlgefallen an etwas 
haben“. „Wo er (der Messias) sie (die Gottesfurcht) bei den Unter
tanen findet, ergötzt er sich daran, ... schützt und pflegt sie“ (D i 11- 
mann-Kittel 117). harPch hat auch an anderen Stellen die Be
deutung „riechen“ entweder mit dem Akkusativ (Gn 8, 21; 27, 27) oder 
mit be (Ex 30, 38; Am 5, 21). Siehe u. a. G e s e n i u s - B u h 1, Hebrä
isches und aramäisches Handwörterbuch , Leipzig 1910, 742; R e i li k e I 
245: J. Knabenbauer, Erklärung des Propheten Isaias, Freiburg

18

i. Br. 1881, 175; Von Orel li 53; Feldmann 155; K. Schlütz, 
Isaias 11, 2 (Die sieben Gaben des Hl. Geistes) in den ersten vier 
christl. Jahrhunderten, in: AtlAbh 11/4 (1932) 6; van Hoonacker 83.

b) Einige Erklärer nehmen harPch im Sinne von „atmen“, das 
aber eigentlich eher der ungebräuchlichen Kalbedeutung entspricht. So 
H. Ewald, Die Propheten des AB 1 (Stuttgart 1840) 286; J. Tou- 
z a r d, Isaìe XI, 2—3a et les sept dons du Saint-Esprit, in: RBib 8 (1899) 
251; M. Löhr, in: ZAW 36 (1916) 216; F. C e u p p e n s, De prophetiis 
messian. in AT. (Romae 1935) 257. Der Messias wird derart von 
Gottesfurcht durchdrungen sein, daß sie gleichsam das Atmen seiner 
Seele sein wird. Ähnlich auch König 159.

c) Die oben genannten Deutungsversuche beweisen die Unsicher 
heit in der Festlegung des Sinnes unseres Verbums. Aus diesem Grunde 
haben andere Gelehrte die Zuflucht zu mehr oder weniger glücklichen 
Textverbesserungen genommen. G. Beer, in: ZAW 18 (1898) 345 f-, 
schlägt die Lesart wehenPch — „er wird auf ihm ruhen lassen die 
Furcht des Herrn“ vor. Nach ihm Marti 111; neuestens auch 
Fischer 103, Kittel, BH.

Con damin steht allein da mit seinem Vorschlag „wehokPch“ — 
„er wird richten“ aus V. 4 (S. 90).

Sosehr die Exegeten in der Deutung von wahärichö oder in den 
Textvorschlägen auseinandergehen, so sind sich fast alle darin einig, 
daß «ine verderbte Variante oder eine spätere Glosse vorliege. In der 
Tat wird der Parallelismus, der in den Versen 1—8 zutage tritt, durch 
3 a jäh unterbrochen. Zudem ist der Sinn des Zeitwortes unsicher und 
mit V. 2 ist die Aufzählung der Geistesgaben abgeschlossen, wie weiter 
unten gezeigt wird. Siehe G. B i c k e 11, Carmina VT metrice, Oeniponte 
1882, 201; Feldmann 151; Procksch 154; van Hoonacker

Ceuppens 103. So darf man dem Urteil C o n d a m i n s bei
sammen: „Sans témérité on peut le teñir pour une glose ou une 
triante“ (S. 90).

Man hat die verderbte Lesart wahärichö erklärt als Dittographie 
des vorhergehenden Tetragramms und rüach, das dann mit „b°jire’at 
Jahweh“ als Randglosse in den Text eingedrungen sei. So J. W e 1- 
e s z, Textkritische Bemerkungen in: OLZ 7 (1904) 339. Schmidt 117.

In menschlich unfaßbarer Weise wird der charismatische 
Herrscher wie ein Reis aus dem abgehauenen Stumpfe des einst 
Prächtigen Baumes Jesses hervorsprießen. Anknüpfend an das 
Bild vom gefällten Wald der assyrischen Heeresmacht (Is 10, 
331) will der Prophet sagen, daß der kommende Messias aus 
dem Hause Davids hervorgehen wird, das bei seinem Erscheinen 
Zur Bedeutungslosigkeit herabgesunken sein wird4. Er wird alsc

. 4 Nach manchen Erklärer» würde der Evangelist Matthäus die
Weissagung: ön Na^paio? KKqthioerai (2, 23) auf unsere Stelle (Is 11, 1) 
beziehen. Ausdrücklich findet sie sich nirgends im AT. Allgemein faßt 
oían Partikel und Verbum als Einführungsformel des Bibelwortes auf. Die 
Ansichten gehen aber auseinander in der Deutung des letzteren.
v. a) Nach einer viel verbreiteten Auslegung wäre Na^wpato; die 
Wiedergabe des hebr. notsri, das dem netser „Wurzelschoß“ von Is 11, 1 
Cntspräche. Wenn auch regelmäßig Na^paio? einem hebr. Wort mit 
4?j>n entsprechen sollte, so fehlt es doch nicht an Beispielen, in denen 
e’n griechisches t, einem hebr. sade entspricht, wie die Stadt tso‘ar 
W>n LXX in Gn 13, 10 und 1er 48, 34 (LXX 31, 34) mit ZoYop(a), die 
lle¡mat Jobs ‘fits mit (Job 1, 1) wiedergegeben wird. Man verweist 
ai’ch auf den Namen hannötsri, der in den jüdischen Schriften Christus 
J*nd den Christen beigelegt wird, wie auf die heutige Schreibweise 
“er Stadt Nazareth — en-Natsira. Diese Erklärung wurde nach dem 
ZeUgni» des hl. Hieronymus (PL 24, 144) von den gelehrten Juden 
^iner Zeit („eruditi Hebraeorum“) vertreten; neuestens u. a. von 
inabenbauer-Zorell 298, Fischer 102; ganz ausführlich von

Holzmeister, Quoniam Nazaraeus vocabitur, in VerbDom 17 
Ü937) 21-26.
. b) Der hl. Hieronymus will diese Deutung nicht gelten lassen. 
Hach ihm muß Na^wpaio? einem hebr. Wort, das mit zain geschrie
ben wird, entsprechen, und das ist nazir (PL 24, 144) ; daß Hieronymus 
ni>r diese Auffassung vertritt, hat kürzlich St. Lyonnet erbracht: 
’•Quoniam Nazaraeus vocabitur“, in: Bib 25 (1944) 197—200. In neuester 
¿e't wird letztere Ansicht geteilt von H. H. Schaeder, in: Theol. 
Wörterb. von G. Kittel 4 (1942) 883 und besonders von St. Lyon- 
” e t, a. a. O. 200—206. Nach letztgenanntem Autor wäre im ersten 
cbristl. Jahrhundert bei den Bewohnern Palästinas und Galiläas im 
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königlicher Abstammung sein; aber in einzigartiger Weise, ganz 
verschieden von seinen Vorgängern auf Davids Thron. Wunder
bar wird er sein in seiner Geburt aus der Jungfrau (7, 14), ein 
endloses, alle Völker der Erde umspannendes Friedensreich wird 
er begründen (9, 6).

Eine überwältigende Aufgabe harrt des Messiaskönigs: der 
mit Ungerechtigkeit erfüllten und von Zwietracht zerrissenen 
Welt soll er vollkommene Gerechtigkeit und ewigen, allseitigen 
Frieden schenken (11, 3b—10). Dieses herrliche Programm wird 
der Messias verwirklichen, weil in der kommenden Heilszeit 
Jahweh selber die Herrschaft ausüben wird, ähnlich wie in der 
unmittelbaren alttestamentlichen Theokratie, die bis zur erb
lichen Monarchie unter David reichte. Da war unumschränkter 
und alleiniger Herscher nur Jahweh, der eigentliche König, der 
die ausführenden Organe seines Herrscherwillens, wie die Volks
führer Moses und Josué, die Kriegshelden der Richterzeit, die 
Könige Saul und David mit seinem Geiste führte und leitete5. 
Diese charismatische Herrschaft wird im endzeitlichen Gottes
reich wieder entstehen. Dann wird der Messiasgott (vgl. Is 9, 5; 
11, 4) die Königsgewalt ausüben im Auftrag Jahwehs und in 
engster Verbundenheit mit ihm0. Bei Ausführung seines schwe
ren und erhabenen Amtes wird er ganz und gar unter dem Ein
fluß der rüach jahweh stehen. Je größer die Aufgabe, desto 
größer auch die Geistesfülle7.

lebendigen Sprachgebrauch die Aussprache des Namens Nazareth mit 
zain üblich gewesen, so daß die Christen und mit ihnen auch Mt an 
den Stand des nazir, des Gottgeweihten, des Heiligen, gedacht hätten, 
besonders an den Nazir Samson, als Retter seines Volkes ein Vorbild 
des Messias (Richt 13, 5. 7; 16, 17).

Wäre es nicht denkbar, daß der Name Nat,apèr in den ersten 
Christen sowohl die Vorstellung vom unscheinbaren Sproß aus dem 
Stumpfe Jesses nach Is 11, 1 (netser = gelehrte Etymologie) als auch 
vom heiligen, gottgeweihten Leben des Nasiräers (nazir = Volksety
mologie) wachrief?

5 „JHWH will nicht, wie die andern Königsgötter, Oberherr und 
Bürge eines menschlichen Monarchen sein, er will selbst der Führer 
und der Fürst bleiben“; deshalb wissen sich die charismatischen Volks
helden der vorköniglichen Zeit „nicht bloß von der Kraft der Rüach 
erfaßt, sie wissen sich auch in den Heerbann ihres Königs gefordert 
und gefügt“, M. Buber, Königtum Gottes2, Berlin 1936, 139 u. 150.

0 Siehe unten Anm. 31.
7 Siehe darüber besonders J. T o u z a r d, Isaie XI, 2—3 a et les 

sept dons du St. Esprit, in: RBib 8 (1899) 249—266; A. Vacca ri, 
Spiritus septiformis ex Isaia 11, 2, in: VerbDom 11 (1931) 129—133:

„Ruhen wird auf ihm der Geist Jahwehs:
Der Geist der Weisheit und des Verstandes,
Der Geist des Rates und der Stärke,
Der Geist der Erkenntnis und der Furcht Jahwehs“.

Zahl der Gaben
In der Bestimmung der Gabenzahl weichen die alten Über

setzungen vom hebräischen Text ab. Die LXX und mit ihr die 
Vulgata schreiben dem Messias sieben Gaben zu: nach Aufzählung 
der vier ersten Gaben fährt LXX weiter:

LXX 2d „ itveöp-a. yvccoeco^ Kat evdeßsia:;
3a ”è|i5rXncrei aùtòv nveup-a <poßou ^eoü”.

Vulg. 2d „Spiritus scientiae et pietatis;
3a Et replebit eum Spiritus timoris Domini“.

Die sechste und siebente Gabe entspricht dem zweimaligen 
hebräischen jir°’at, das die LXX wohl abwechslungshalber mit 
zwei verschiedenen Ausdrücken übertrug8, genau wie in Spr 1, 7 
das einmalige jir°’at°. Danach sind im h e b r ä i s c h e n Text for- 
uiell nur sechs verschiedene Gaben aufgezählt.

Man hat versucht, den siebenfältigen Gottesgeist auch im 
hebräischen Text aufrechtzuerhalten mit der Begründung, daß 
der Sinn von jir°’at nicht erschöpfend wiedergegeben sei mit 
-Furcht des Herrn“. Er schließe in sich sowohl den Begriff der 
’•Furcht Jahwehs“ (timor Domini), das ist der Hochachtung vor 
Jahwehs erhabener Majestät als auch den der „I letat (pietas, 
r.eligiositas)“, das ist der Hochachtung vor Jahweh als unserem 
hebenden Vater10.
^sThTütz, Isaias 11, 2 (Die sieben Gaben des Hl Geistes) in den 

yier ersten christlichen Jahrhunderten, in: AtlAbh 11/4 (Munster i W 
1931) 2—16- F Ceuppens, De prophetns messian. in AF (1935) 
246—274. ferner J Co Huy, De Radice Jesse, in: Spicil. dogm. 
b>bl. Ì (Gandavi 1884) 434-441; A. Gar dei 1, Dons du St. Esprit, 
in DTC 4 (1911) 1748—1752; E. Tobac, La prophetie du rejeton de 
Jessé, in: DTC 8 (1924) 64—66; L. Dennefeld, Messianismo, in: 
ÖTC’1O (1929) 1441—1443.

8 E Tobac in DTC 8 (1924) 66.
0 jire'at jahweh re’sit da‘at. LXX:’Apx?) cocpict; cpößog-ileov, euafeßeia 

*è eig ^eòv àPXi| aiodiioew;. Das einmalige jir^at übersetzte LXX 
chiastisch mit den nämlichen Ausdrücken wie in Is 11, 2d 3a, nur in 
Umgekehrter Reihenfolge. .

10 So neuestens noch A. N. V ö 11 m e c k e. Isaías 11, 2 und die sie
ben Gaben des Hl. Geistes, Wien-Mödling 1939, 210 f. Er stützt sich auf 
Fnabenbauer-Zorell, 301.
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Diese Auslegung wiederspricht jedoch den hebräischen 
Denk- und Sprachgesetzen. Wird nach den Regeln des Parallelis- 
mus membrorum derselbe Gedanke gewöhnlich mit verschie
denen Worten ausgedrückt, so ist dies erst recht der Fall, wenn 
es sich um verschiedene Begriffe handelt, wie an unserer Stelle. 
Übrigens, hätte Isaias zwei verschiedene Tugenden im Auge ge
habt, so wären ihm, dem unvergleichlichen Meister der he
bräischen Sprache, genug Ausdrücke zur Verfügung gestanden, 
mit denen er seine Begriffe klar und eindeutig hätte formulieren 
können11. Zudem verbietet die Satzkonstruktion, V. 3 a noch zu 
V. 2 zu ziehen, da mit V. 2 die Aufzählung der Geistesgaben ab
geschlossen ist und ein neuer Satz beginnt12, ganz abgesehen da
von, daß 3 a sehr wahrscheinlich eine spätere Eintragung ist.

Die syrischen Väter kommen auf einem andern Wege zur 
heiligen Siebenzahl, dadurch nämlich, daß sie den „Geist Jah
wehs“ in 2 a als eigene, besondere Gabe nehmen. Der heilige 
Ephräm13 und Aphraat14 ziehen zum Vergleich den siebenarmigen 
Leuchter heran (Ex 25, 31—37; 37, 17—23), der mit dem Mittel
schaft und den von ihm ausgehenden sechs Lichtarmen eben 
sieben Lampen bildet. Der Mittelschaft des goldenen Leuchters 
versinnbildet die grundlegende Gabe des Gottesgeistes, von dem 
noch drei Paare von Wirkungsstrahlen ausgehen, so daß man mit 
Recht von einem siebenfach strahlenden Gottesgeist reden kann15 *. 
Nach den wunderbaren Wirkungen der Messiasherrschaft: voll
kommene Gerechtigkeit und überströmender Friede, zu schließen, 
wird die rüach jahweh auf dem Messiaskönig „in ungemessener 
Fülle“ (Jo 3, 34) ruhen. Da nun im Alten Testament die heilige 
Siebenzahl als Symbol der Vollendung, der Vollkommenheit, der 

11 Z. B. pachad Is 2, 10. 19. 21; chesed Is 57, 1; vgl. A. Vacca ri, 
a. a. O. 131.

12 Ceuppens, 256.
13 Th. J. Lamy, S. Ephraem Syri hymni et sermones 2 (Mechliniae 

1886) 793.
14 G. Bert, Aphrahats, des pers. Weisen, Homilien, in: TU 

3. Band. 3. und 4. Heft (Leipzig 1888) 8.
15 „Eadern ratione habemus apud Isaiam ,spiritum Domini', tarnquam

donum ut ita dicam centrale (seu mavis, fundamentale), unde cetera ter 
bina hinc inde dimanant. Prima ergo mentio „Spiritus Domini“ non extra
dona ponenda est, sed cum sex sequentibus computanda; quo fit ut sep- 
tem omnino habeantur dona Spiritus“, A. Vaccari, a. a. O. 132; so 
auch Feldmann 154; F. Delitzsch, Das Buch Is (BK), Leipzig
1889, 192.

Fülle eine so große Rolle spielt10, so lag es sicher in der Absicht 
des Isaias, dem Messias sieben Geistesgaben zuzuschreiben17. Es 
entspricht daher besser der hebräischen Vorstellungswelt, die 
»>ruach jahweh“ als eigene und erste Gabe zu fassen, an die 
sich noch drei Paare geistvoller Kräfte anschließen18.

Natur der Gaben

Auf dem Messias wird die rüach jahweh nicht etwa bloß 
vorübergehend wie bei den Helden aus alter Zeit, die den Got
tesgeist nur für einen bestimmten, begrenzten Auftrag erhielten, 
sich niederlassen, sondern dauernd auf ihm ruhen (nuach).

1. Nach dem ganzen Zusammenhang ist hier die rüach 
j a h w e h als eine über das irdische Maß hinausgehende Herr
schergabe a ifgefaßt, die von Jahweh stammt. Diese Gabe 
Wird den Messias lenken und leiten, in der Ausübung einer Kö- 
bigsherrschaft, die alle Völker umfassen (Is 11, 10; vgl. 2, 2 5), 
eine herrliche Friedenszeit herbeiführen (Is 9, 5; 116—9) und 
von ewiger Dauer sein wird (Is 9, 6). Wie Saul und David durch 
Erfüllung mit Jahwehs Geist zu charismatischen Volksfuhrern be
stellt wurden (1 Sm 16, 13 f.). so wird der Messiaskonig der 
zweite David, in unvergleichlich höherem Maße mit Gottes Kraft 
ausgerüstet werden. Da nun nach altonentahscher Vorstellung 
die gerechte Durchführung des Richteramtes zu den vorzüglich
sten Aufgaben eines Königs gehört, so wird der Idealkomg der 
Endzeit hauptsächlich für diesen Aufgabenkreis, wie klar aus den 
VV. 3-5 hervorgeht, mit der Fülle der göttlichen Kraft ausge
rüstet werden. Diese göttliche Berufsru ch wird Jahweh noch er-

Siehe A. Vaccari, a. a. 0. 130; M. Zerwick, Cur numeras 
Sentenarius sanctus censeatur, in: Verb Dom 24 (1944) 6—64.

” Die modernen Exegeten nehmen meistens nur sechs Geistesgaben 
an: „Nach Vorstellung des Propheten zertei sich der eme Geist jab
íes in drei Paare von Wirkungsstrahlen, Fischer 103; ferner 
J- Ton 73 rd in- RBib 8 (1899) 251; König 158, nachdem er in sei
ner Theologie’des AT (3. bis 4. Aufl. Stuttgart 1923, S. 2/8) noch vom 
Siebenfach stählenden Gottesgeiste gesprochen haue; Pmksch 103 
p- on en s 257- F Büchsel, Der Geist Gottes im NT, Gutersloh 

ir. M HnÀnèrs Der Neue Bund bei den Propheten, in: Freib 
Freiburg im Br. 1933, 55. Ob all diese Erklärer sich bei der 

säuberlichen Scheidung in Gattungs- und Artbegnfr nicht unwillkürlich 
v°m abendländischen Denkprozefl beherrschen lassen?

18 Die Lehre der Scholastik von den sieben Gaben del Hl. Geistes 
beruht auf der ungenauen LXX Übersetzung von Is 11, 2. 3 a. 

, e u 
lö26, 
ThSt.
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gänzen und vervollkommnen durch die Verleihung von drei 
Paaren auserlesenster Herrschertugenden.

2. Vorab wird der Messiaskönig mit dem „Geiste der 
Weisheit und der Einsicht“ (ruach chokmah übinah) 

erfüllt werden.Im Alten Testament kann die „Weisheit“ ganz Verschiedenes 
bedeuten, je nachdem sie von Gott oder vom Menschen ausgesagt 
wird. Im allgemeinen bezeichnet die Weisheit im Menschen ein 
höheres, über das menschliche Maß hinausgehendes prakti
sches Wissen19. In den geschichtlichen und prophetischen Bü
chern ist die Weisheit als eine mehr oder weniger geheimnisvolle 
göttliche Kraft dargestellt, die in bevorzugten Männern außer
gewöhnliche Fähigkeiten weckt, wie die künstlerische Fähigkeit20 
und vornehmlich die staatsmännische Klugheit. Den Volks
führern, Richtern und Königen verleiht Jahweh den „Geist der 
Weisheit“, mit anderen Worten das Herrschertalent, das die Ver 
waltung eines Landes und besonders die richterliche Tätigkeit 
umfaßt; denn nach Vorstellung der ältesten Zeit ist das Richten 
nur Sache Jahwehs (Ex 18, 15 f.; Dt 1,17), der deshalb seine Stell
vertreter mit seinem Geiste oder seiner Kraft erfüllen muß. So 
wählte sich Moses für die Schlichtung der Rechtshändel „weise 
und verständige“ (chäkamim üncbonim) Männer aus (Dt 1. 13. 
15), denen Gott einen Teil des Geistes, der auf Moses ruhte, 
verliehen hatte (Nm 11, 25). Wie Moses selbst (Nm 11, 17. 25), 
so gilt auch sein Nachfolger Josué als „ein Mann, in dem Geist 
ist“ (Nm 27, 18), der „mit dem Geiste der Weisheit“ (rüach 
chokmah) erfüllt ist (Dt 34, 9), um die Stämme Israels zu re
gieren. Von David heißt es, daß er in seiner Herrschertätigkeit, 
in besonders schwieriger Lage „weise“ (chakam) wie ein Engel 

10 Zum Begriff der menschlichen Weisheit, die hier in Betracht 
kommt, siehe A. Vacca ri, Il concetto della Sapienza nell’Antico 
Testamento, in: Greg I (1920) 218—231, bes. 218—228; P. van Iffl- 
schoot, Sagesse et Esprit dans l’AT, in: RBib 47 (1938) 23—49, bes- 
30—34 und 40—43.

20 Die Arbeiter, welche die Kleider des Hohepriesters verfertigen 
und die Pläne für den Tempelbau entwerfen, sind mit dem „Geiste 
Gottes, mit Weisheit, Einsicht und Verstand“ (Ex 31, 3; 33, 31), mit
dem „Geiste der Weisheit“ (Ex 28, 3; vgl. Ex 31, 6; 35, 35; 36, 1) erfüllt- 
So wird auch die Kunst des Goldschmiedes (3 Kg 7, 14: Jer 10, 9),
des Bildhauers (Is 40, 20), das Feldherrntalent (1s 10, 13), die Gewandt
heit des Seemanns (Ps 107, 27), der kunstvolle Gesang der Klageweiber
(Jer 9, 16) als Wirkung der Weisheit dargestellt. Diese praktische Weis'
heit kommt hier nicht in Betracht.

Gottes war (2 Sm 14, 20). In König Salomon bewunderte das 
Volk „Gottes Weisheit“ (chokmat ’elohim), die ihn befähigte, 
auch in den verwickeltsten Fällen eine praktische und glückliche 
Lösung zu finden21. An all diesen Stellen erscheint diese „Weis
heit“ immer als Geschenk Gottes, manchmal auch als Wirkung 
des Gottesgeistes. Sie ist ein Charisma, das den verantwortlichen 
Führern des Volkes für eine gerechte Regierungstätigkeit ge
geben wird22.

Daneben hat die „Weisheit“ in den prophetischen Büchern 
ethisch-moralischen Sinn. Sie ist eine Tugend, die das sittliche 
Leben eines Volkes wie des einzelnen Menschen ordnet und 
leitet23. Hauptsächlich in dieser Bedeutung tritt dann die „Weis
heit“ in der Spruchdichtung auf. Es ist damit nichts anderes als 
Sittlichkeit und Frömmigkeit gemeint, die den Menschen zu einem 
tugendhaften Leben führen und damit zum wahren Glück24.

Eine zweite intellektuelle Kraft ist der „Geist des Ver
st a n d e s“ (rüach binah). Diese Gabe bezeichnet „mehr den 
Scharfsinn, der sich in der Lösung theoretischer Schwierig
keiten zeigt“25 Salomon flehte zu Gott um binah, die Einsicht, 
damit er das Recht gut auffassen könne (lismoa‘mispath), das ist, 
damit er in Ausübung der Gerichtsbarkeit in den einzelnen Fällen 
das Gute vom Bösen, das Wahre vom Falschen scharf unter
scheiden und nach festgelegten Rechtsnormen ein Urteil fallen 
könne (3 Kg 3 11; vgl. Is 29, 14). Diese Unterscheidungsgabe 
bezieht sich aber genau wie die Weisheit auch auf die Probleme 
des religiös-sittlichen Lebens. Seinem Sohne Salomon wünscht 
pavid „Verstand und Klugheit“ (binah), damit er das Gesetz des 
^errn beobachte (1 Par 22, 12)_0.

„ 51 So anläßlich des weisen Urteils Salomons im Streit der zwei 
Mütter nm das tote Kind, 3 Kg 3, 28; vgl 3 12; 5 9; 10, 7 In„diesem 
Sinne sprechen die Propheten auch von der Weisheit der Politiker (Is 
29, 14: Jer 8, 9: 9, 22), der Großmacht Assurs (10, 13), des Königs von 
Ty rus (Ez 28* 4)

22 Dies? Seite des Weisheitsbegriffes übersieht P. H e i n i s c h ir. 
Seinem Artikel über die Weisheit im AT, in: Lex. Theol. Kirche

^Ms^ó; 7er Ez 28, 3; Os 13, 13; 14, 10; aber auch schon 

’n Dt 4 6
24 Siehe Snr 1 9 passim, z. B. 1, 7; 2, 2; 2, 6. 10; 15, 33; Job 28, 

28; 38 36- Ps 31 8- 90 12; Hl, 10. Vgl. A. V a c c a r i, in Greg 1 (1920) 
288; P. van Imschoot, in: RBib 47 (1938) 43--46.

20 Vgl Spr. 3, 5; 8, 14; 9, 10; 16, 16; Job 20, 3; 38, 36; Koh 2, 26.
Koch. Geist und Messias6
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Die Erlangung der „Weisheit und des Verstandes“ wird von 
den Weisheitsbüchern immer und immer wieder als das höchste 
Ideal des alttestamentlichen Menschen gepriesen27. Dem Buche 
der Sprüche steht dieses Wortpaar gleichsam als Motto für das 
religiös-sittliche Streben des Menschen voran (1, 2).

An unserer Stelle ist nach dem Gesagten der „Geist der 
Weisheit und des Verstandes“ einmal als überragende Herr
scher- beziehungsweise Richtergabe zu deuten, die den Messias
könig instand setzt, in den vorwiegend praktischen Fragen des 
öffentlichen und privaten Lebens die beste Entscheidung zu tref
fen und die Dinge stets im rechten Licht zu beurteilen. Isaias 
redet hier in der Sprache seiner Zeit. Doch damit ist der Wort
sinn noch nicht erschöpft. Dieses Gabenpaar ist auch als religiös
sittliches Prinzip gedacht, das die gottgewollte Lebenshaltung, 
das tugendhafte Leben bewirkt. Ja, die zwei Gaben bilden die 
Grundlage der gesamten Herrschaft des Messias, darin verwandt 
mit dem „Geiste der Erkenntnis und der Furcht Jahwehs“.

3. Weiter wird auf dem Messias der „Geist des Rates und 
der Stärke“ (rüach ’etsah ügebürah) ruhen. Mit der Gabe des 
Rates geschmückt, weiß der Messias für alle Lebenslagen den 
besten Rat. Selbst in den verzweifeltsten Fällen findet er Mittel 
und Wege zur Lösung der Schwierigkeiten.

Isaias nimmt hier Bezug auf den Ehrennamen des Messias: 
pele’ jó‘ets (9, 5). Als er diese messianische Reden (7—12) hielt, 
schwebte die Hauptstadt in höchster Gefahr. König Achaz hatte 
sich geweigert, dem gegen die Großmacht Assur gerichteten 
Bündnis beizutreten. Zur Strafe dafür rückten die Heere der 
Könige des Nordreiches und Syriens gegen Jerusalem heran. In 
dieser Stunde höchster Not ermunterte der seelenstarke Prophet 
den zitternden König: das Planen28 der zwei Könige wird zu
nichte werden, weil „Gott mit uns“ ist (ki ‘immanü ’el 8, 10). 
Es ist ein sicherer Hinweis auf den Namen und die Person des 
Emmanuel (7, 14), der Bürgschaft bietet für einen unfehlbaren 
göttlichen Ratschluß, in dessen Befolgung Heil und Rettung liegt29.

f-----------17 Spr 4, 5. 7; 7, 4; 13, 13; 16, 16; 23, 23; Job 28, 12. 20. 28; 39, 17. 
vgl. Dt 4, 8. Die Apokryphen betonen besonders dieses Wortpaar im 
Messias: Ps Sal 17, 42; Hen 49, 3; Test Lev 18, 7. — In den didaktischen 
Büchern sind „Weisheit und Verstand“ durchweg synonyme Begriffe.

“® ia‘ats ra'ah (7, 5); ‘utsu *etsah(8, 10) von ‘uts, eine Nebenform 
zu ja'ats, die nur noch Richt 19, 30 vorkommt. Vgl. Procksch 135.

20 Vgl. Is 5, 19; 14, 26; 19, 11—17; 28, 29; 30, 1—5.

Mit Recht trägt er daher den Ehrennamen: pele jö‘ets, das ist, 
der wunderbaren Rat erteilt50.

Aufs engste verbunden mit dieser Gabe ist der „G e i s t der 
Stärke“. Bei den andern Regenten sind oft die Verhältnisse 
stärker als der Wille. Der Messias wird immer und überall in der 
Lage sein, das, was er einmal als richtig erkannt hat, auch durch
zuführen eben weil er mit der Gabe der Stärke ausgerüstet ist. 
Der „Geist der Stärke“ ist für ihn die Quelle übermenschlicher, 
ia geradezu göttlicher Kraft, mit der er die gefaßten Pläne auch 
ausführen und alle Hindernisse, die sich ihm in den Weg stellen, 
mit spielender Leichtigkeit überwinden kann. Nicht mehr mensch- 
liehe Schwäche, sondern der „starke Gott“ (Is 9. 5) wird auf 
Davids Thron sitzen. Die „g'bürah“ ist eine göttliche Vollkom
menheit (Job 12 13; 16, 14), die besonders im Werk der Welten- 
Schöpfung sich betätigt hat; es ist allein Gottes Sache, sie den 
Menschen mitzuteilen (1 Par 29, 12; Is 28, 5 f.) So erhält sie auch 
der Messias Ja er ist die personifizierte göttliche Macht. Denn 
da nach Is 10 21 Jahweh als „starker Gott“ gepriesen wird31, so 
muß der Prophet eine dunkle Ahnung gehabt haben, daß im 
Messias, der auch diesen Titel trägt, Gott selber irgendwie woh
nen wird32
K In Anlehnung an unsere Stelle läßt der Verfasser des Spruch
wehes die personifizierte Weisheit (chotanah) sprechen: „Bei 
mir ist der Rat (‘etsah) und Klugheit, ich’’ bin der Einsicht (binah); 
mein ist die Stärke (g'bürah)“ (8, 14). Wie in Is 11, 2 sind diese

. ” Der hl. Hieronymus nimmt zwei getrennte Namen an: admira-
Wis, consiliarius. Heute übersetzt man allgemein dm zwei Ausdrucke 
mit einem einzigen Begriifspaar: Wunder von einem Ratgeber wobei 
!o‘ets als genitivas appositionis zu pele auigefaßt wird nach Analogie 
Jüt pere’ ’adam „Wildesel von einem Menschen (Gen 16, 12). Diese 
Konstruktion ist grammatikalisch immer möglich; aber ungezwungener 
himmt man nele’ in der üblichen Bedeutung von „Wunder, Wunder- 
bares“ ™"e Ex 15 117 Is 25, 1: 29, 14; Ps 77, 12. 15) als Akkusativ, 

Partizip abhängend: consilians mirabilia; siehe A. Vaccari, in; 
^^’ütTlM Par 24, 12; Neh 9, 22: Jer. 32, 18; Ps 89, 14.

« Vgl A Vaccari, in: VerbDom 11 (1931) 12. Zur Stelle be
merkt A Robe r t • „Pèlli de Dieu nous apparait élevé jusqu’à la 
sphère du divin... Ces dons exceptionnels font de lui un étre divin", 
*n RBib 43 (1934) 187 f. t , ...

38 I XX Svr VulK. und manche moderne trklarer nehmen die 
harmonisierende Lesart weli an, z. B. G. B e e r, BH Doch ist wohl 
Ani als der lectio difficilior der Vorzug zu geben. Siehe A. Robert, 
‘n’- RBib 43 (1934) 186 f.
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göttlichen Eigenschaften dem Könige geschenkt für eine gerechte 
Herrschaft: „Durch mich regieren die Könige, entscheiden die 
Großen nach Recht. Durch mich befehlen die Fürsten, die Edlen, 
alle Richter in Gerechtigkeit“ (8, 15 f)31 * * 34.

4. Endlich ist der Messias mit dem „Geiste der Erkenntnis 
und Furcht Jahwehs“ (rüach da‘at w°jir°’at jahweh) begabt. Der 
„Geist der Erkenntnis“ (Jahwehs) vermittelt dem Mes
sias die richtige Anschauung von Gott und seinem Dienste. In 
inniger Verbindung damit steht der „Geist der Furcht 
des Herr n“. Die „Furcht des Herrn“, das ist die Ehrfurcht vor 
Jahwehs erhabener Majestät und unnahbarer Heiligkeit, bildet 
die Grundlage für die religiös-sittliche Erkenntnis und Betätigung, 
für das tugendhafte Leben  . Diese Zusammenhänge faßt Spr 1, 7 
in den bekannten Satz: jire’at jahweh re’sit da‘at^.Gottesfurcht 
ist der Weisheit Anfang“, mit anderen Worten das Prinzip, der 
Ausgangspunkt des religiös-sittlichen Lebens, ist die heilige Scheu 
vor Gottes erhabenem Wesen . Da‘at ist hier fast gleichbedeu
tend mit chokmah . Gott wird also dem Messiaskönig den „Geist 
der Erkenntnis Jahwehs“ (vgl. Is 53, 11) und den „Geist der 
Furcht Jahwehs“ schenken, das ist die wahre Religiosität, die 
die Grundlage, seiner gesamten Herrschertätigkeit bilden wird  -

35*

30
37

38*
In dieser Aufzählung der siebenfachen Herrschergabe tritt 

der Geistgedanke machtvoll hervor. In früheren Zeiten wurde 

31 tsedeq statt ’arets: so die meisten liebr. Handschriften, Targum, 
Peschitto, LXX, Vulgata. Nun auch Kittel in der dritten Auflage seiner 
Biblia Hebraica, z. St. Der Parallelismus mit. V. 15 fordert diese 
Lesart. Die zweifache Lesung ist vielleicht aus dem ursprünglichen t°rits 
entstanden, das in der alten Schrift zu dem ähnlichen 'arets, in der 
Quadratschrift zu dem sinngleichen tsedeq sich herausbildete. Siehe A. 
Vacca ri in: Bibi. 19 (1938) 310 f. — Ähnlich heißt es bei Job 12, 13: 
„Bei ihm (seil. Gott) ist Weisheit und die Stärke (chokmah ügebürah). 
der Rat ist sein und Einsicht“, mit denen er Welt und Menschen lenkt 
und leitet. Über das gegenseitige Verhältnis zu Is 11, 2 siehe A. Ro
bert in: RBib 44 (1935) 510.
I -35 Is 5, 13; Os 4, 16; 12, 1; Mal 2, 7.

30 Das ist die gewöhnliche Übersetzung des Verses. Man könnte
auch an die „Furcht des Herrn“ als den besten Teil, die edelste Frucht
(von ro's Haupt, der vornehmste Teil des Menschen) der Weisheit
denken.

37 In Ps 111, 10 heißt es: re’äit chokmah jir°’at jahweh. Vgl. Spr 2, 
5; siehe Z o r e 11, Lexicon 177.

38 Das Begriffspaar bezeichnet allgemein die wahre Religion, wobei
da‘at die intellektuelle, jir°’at die affektive Seite derselben umfaßt.

dpr Gottesgeist zwar auch als Quelle außergewöhnlicher poli
tischer Weisheit und übermenschlicher Kraft gefeiert; 
rnan kennt den Gottesgeist auch als Quelle der propheti- 
Schen Erkenntnis. Schon vor Isaias galt die rüach jah- 
yeh als Quelle von Religion und Moral (vgl. Ps 51, 13; 143, 
IO)30. Aber unter den Propheten gebührt Isaias als erstem das 
Verdienst, die Religiosität — Gotteserkenntnis und Gottesfurcht — 
‘Os das große Werk des Gottesgeistes dargestellt zu haben 
wgl. noch Is 32,15—17). Diese Tugend stellt er ganz in den Dienst 
Oer Aufrichtung der Gottesherrschaft in der messianischen Zeit. 
lsaias, den man mit Fug und Recht den Theologen des Gottes
feistes nennen kann, bedeutet einen tiefen Einschnitt in der 
Geschichte des Geistesgedankens.

B. Die Wirkungen des Gottesgeistes 
im Messiaskönig

, Der Messiaskönig erhält den Geist des Herrn in dieser sie
benfachen Form in erster Linie nicht für seine eigene Person, 
sondern für sein hohes Amt. Es ist eine charismatische Geistes- 

e&abung. Sie wird ihn bei der Aufrichtung des kommenden 
reiches, in dem vollkommene Gerechtigkeit (11, 3 b—5) und über

schwenglicher Frieden (11, 6—9) herrschen werden, lenken und 
leiten.

1. Triumph der Gerechtigkeit (11, 3—5)
A Als direkte Folge der Herabkunft des Gottesgeistes auf den 
Messiaskönig wird dessen gerechtes Walten bei Ausübung der 
Gerichtsbarkeit dargestellt:

3b „Und nicht wird er richten nach dem, was seine Augen 
sehen 

Und nicht nach dem, was seine Ohren hören, wird er ent
scheiden.

4 Vielmehr in Gerechtigkeit wird er richten die Geringen
Und in Geradheit entscheiden für die Armen40 im Lande;

. 30 Isaias ist deshalb nicht schlechthin der erste, der den religiös- 
s,ftlichen Charakter der rüach jahweh erkannt hat, wie van Im- 
lchoot (L’esprit de Jahvé, principe de vie morale dans l’Ancien 
Justament, in: EphThLov 16 [1939] 461) und F. Buchsei (Der Geist 
Gottes im NT 19) meinen.
. , 40 Einige Verfasser (z. B. Duhm, Schmidt, Fischer) lesen 
laanijjé(j) ‘ani, das wie dal in 4 a den sozialen Begriff der „Armen“ 
Und „Elenden“ ausdrückt. Mit Recht wird jedoch u. a. von König 
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Den Bedrücker41 aber wird er schlagen mit dem Stabe 
seines Mundes, 

Mit dem Odem seiner Lippen töten den Frevler.
5 Ja, Gerechtigkeit wird sein der Gurt seiner Hüften  

Und Treue der Gürtel seiner Lenden.“
42

160 Anm. 1, Procksch 134 und Kittel (BH) l°‘anwe(j) (‘anaw) bei
behalten, dem zwar in erster Linie der sittliche Begriff des „Demü
tigen“, des „Sanftmütigen“ eignet; vgl. Gesenius-Buhl, Hand
wörterbuch15, Leipzig 1910, 599; E. König, Hebr. u. aram. Wörter
buch 4 •5, Leipzig 1931, 338 f.

Neuestens hat H. Birkeland nachzuweisen versucht, zwischen 
‘anaw und ‘ani habe kein inhaltlicher Unterschied bestanden, ‘anaw 
sei sehr wahrscheinlich kein echt hebräisches, sondern ein neuhebräisch
aramäisches Wort, im heutigen Text wohl ein Schreibfehler für ‘ani 
bzw. ‘anijjim (ani und ‘anaw in den Psalmen, Oslo 1933, 8—10. 16—20). 
— Doch kommt ‘anaw zu häufig vor — 19mal, wovon 3mal als K°tib 
(Is 32, 7; Am 8, 4; Ps 9, 19; nach BH hat Job 24, 4 auszuscheiden)—, 
als daß es ein bloßer Schreibfehler sein könnte. Für die Ursprünglich
keit des ‘anaw spricht auch die Tatsache, daß das Wort auch dort 
vorkommt, wo man eher ‘ani erwartete, nämlich als Parallele zu dal 
(Is 11, 4; Am 2, 7), zu ’ebjön (Is 29, 19). Daß ‘ani und ‘anaw ur
sprünglich zwei verschiedene Worte und Bedeutungen sind, hat 
besonders H. Rahlfs gezeigt: ‘ani und ‘anaw in den Psalmen, Göt
tingen 1892; siehe bei H. Birk eia nd, a. a. O. 15 f. 23 f. Seit dem 
Exil hätte sich der Unterschied zwischen ‘ani und ‘anaw verwischt und 
beide wären zu einem religiösen Ehrennamen für die „fromme Jahweh- 
gemeinde“ geworden; vgl. Birkeland, a. a. O. 24—30; jetzt auch 
W. Eichrodt, Theologie des AT 3 (Leipzig 1939) 69 f.

An unserer Stelle liegt ein Parallelismus syntheticus vor, insofern 
die Armut, das materielle Elend (dal), für gewöhnlich zur Demut, Sanft
mut, zum demütigen Sichbeugen unter Gottes Willen führt.

Auch im ntl Griechisch berühren sich die Begriffe ««uxó? oder 
ra.tEtvó- (dal) und jtpaö; (‘annaw).

4- Die Lesart ‘arits „gewalttätig“ für ’erets hat sich wegen des 
Parallelismus mit rasa* seit P. de Lagarde, Kritische Bemerkungen 
zum Buche Isaias, in: Semitica, I (Göttingen 1878) 20 fest eingebürgert. 
Siehe G. Beer, in: ZAW 18 (1898) 346; M.-J. Lagrange, Le 
Judaisme avant Jésus-Christ, Paris 1931, 367; L. Dürr, Ursprung und 
Ausbau der isrealitisch-jüd. Heilserwartung, Berlin 1925, 85; ferner die 
Kommentare von Marti, Duhm, Procksch, Knabenbauer- 
Z o r e 11, Fischer, usw.

42 Die LXX hat das zweimalige ’ezör mit èr,a>op.évo(; und etkrniévo«; 
(Vulg.: cingulum und cinctorium) wiedergegeben, wohl nicht, weil sie 
zwei verschiedene Ausdrücke (’ezör und chagör) las, sondern eher weil 
sie die Wiederholung des nämlichen Wortes vermeiden wollte, genau

Isaias zeichnet hier das Bild des Messias mit altorientalischen 
Farben. Nach den Vorstellungen des alten Orients ist eines Re
genten heiligste Verpflichtung und höchste Aufgabe die Pflege 
der Gerechtigkeit in der Ausübung des Richteramtes, „König der 
Gerechtigkeit“: das ist der schönste Edelstein im Diadem eines 
orientalischen Fürsten43. , n o . .

Nie wird der Messiaskönig bloß nach äußerem Schein in 
Streitsachen einen Urteilsspruch fällen, sondern der „G eist 
der Weisheit und derEinsicht“ wird ihm „eine Kor- 
rektur der Zeugenaussagen und ein Eindringen in den Hinter
grund der betreffenden Klagesache ermöglichen ». Sein Scharf
sinn wird ihn befähigen, auch die verworrensten Zusammen
hänge aufzudecken in viel höherem Maße noch als es zum Be,- 
spiel bei David (2 Sm 14, 20) oder Salomon (3 Kg 3, 28) der 
Fall war

Es ist ein düsteres Bild, das der Prophet Isaias vom Nieder
ung der Religion und Sitte zu seiner Zeit entwirft (vgl. Is 1, 10; 
3, 9). Mit großem Freimut brandmarkt er die himmelschreiende 
Unterdrückung und schmachvolle Ausbeutung der niederen 
Volksschichten von Seiten untreuer Beamter (Is 1, 23; 3, 14 f.; 
5, 7 f • io 1 f ) In der Zeit des Messias wird es anders sein. 
Erfüllt’ vom ^Geiste der Erkenntnis und Furcht 
Jahweh s“, das ist von wahrer und tiefer Religiosität w.rd er im 
Gegensatz zu den verdorbenen Richtern die Rechtsansprüche 
der Armen und Geringen durch gerechten Schiedsspruch aner
kennen und schützen. Die Armen werden seine Lieblinge sein 
psalm 72 „das Kompendium aller messianischen Theologie und 
des König deals im Alten Testament »5 besingt diesen sozialen 
Sinn des Messiaskönigs, der allein die brennenden Fragen des 
sozialen Problems zu lösen imstande ist, mit den herrlichen 
'Vorten :

„Retten wird er den Armen, der aufschreit,
Den Bedrückten und den, dem kein Helfer entstand.

Me in VV. 2 d 3 a. 'ezör ist übrigens zu gut bezeugt, als daß man es 
^reichen könnte. — ...

45 1
ten Konnte. ,T , . ,Die Belege siehe bei L. D ü r r, Ursprung und Ausbau ... 76—86.

44 König 160.
45 L. Dürr, Ursprung und Ausbau... 86. „Dieses Bild von dem 

Weltenkönig, dessen Amt es ist, sich tief herabzubeugen zu den 
Ernsten, das geht weit hinaus über die konventionellen Lobhudeleien 
4er babylonischen oder assyrischen Inschriften“, G. v o n R a d, Erwä
gungen zu den Königspsalmen, in: ZAW 38 (1940/41) 221.
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Der Schwachen und Armen erbarmt er sich
Und rettet das Leben der Armen.
Aus Druck und Gewalttat erlöst er ihr Leben:
In seinen Augen ist kostbar ihr Blut“.

(Ps 72, 12—14; vgl. VV. 2. 4).
Den Bedrücker der Armen und Schwachen dagegen wird 

der vom „Geiste der Stärke“ durchdrungene Heilskönig 
mit dem „Stabe seines Mundes“ schlagen, das heißt durch seinen 
richterlichen Urteilsspruch strafen und den Frevler mit dem 
„Hauche seiner Lippen“ töten. In Ps 33, 6 ist die Rede von der 
Macht des schöpferischen Wortes oder Hauches Gottes. 
Korrelativ heißt es nun vom tötenden Wort Jahwehs: „Ist 
mein Wort nicht wie ein Feuer, wie ein Hammer, der Felsen 
zertrümmert?“ (Jer 23, 29)40 * * * * * *. Es ist bezeichnend, daß Isaias die 
Vorstellung vom „kraftgeladenen“ (L. Dürr) göttlichen Wort 
oder Hauch auf den Messias überträgt (11, 4). Die gleiche un
widerstehliche Macht, die nämliche tötende Kraft hat auch das 
Wort des Messias47. Seine Macht wird sich nicht auf das blanke 
Schwert stützen, sondern auf die allmächtige Kraft seines bloßen 
Wortes48 *.

V. 5 betont deshalb, daß er nicht mit dem Schwerte um
gürtet sein werde, sondern mit der geistigen Waffe der Gerech- 

40 Vgl Jdt 16, 15 ff.; Os 6, 5; Is 55, 11. Im Buche der Weisheit 
ist die Rede vom allmächtigen Wort (ó íravtoSóvcqió; aou Xóyot;), das
wie ein grimmiger Krieger überallhin Tod und Verderben trägt. Siehe
dazu die Studie von L. Dürr, Die Wertung des göttlichen Wortes im
AT u. im antiken Orient, in: MVAsAegG 42 (Leipzig 1938) 61—64 
und 109—111.

47 Das NT hat das Bild übernommen. Am Ende der Zeiten wird
der Herr Jesus den Antichristen mit dem Hauche seines Mundes ver
nichten (2 Thess 2, 8). Auch in den Apokryphen kommt die gleiche
Auffassung zum Ausdruck: Ps Sal 17, 23 f. 40 ff, und 4 Esr 13, 3 ff. 9 f. 
38; siehe L. Dürr, Die Wertung des göttlichen Wortes... 110f.

48 Die Vorstellung von der alles durchdringenden Schärfe des 
Wortes Gottes oder des Messias hat dann den Vergleich mit einem 
scharfen Schwert angeregt (Ps Sal 12, 5; Eph 6, 17; Hebr 4, 12). 
Bereits Isaias vergleicht den Mund des Ebed, d. i. dessen Wort, mit
einem scharfen Schwert (1s 49, 2).

Ja, schließlich ist das „Wort des Mundes“ oder „der Stab des 
Mundes“ (Is 11, 4; Ps 2, 9) zu einem „zweischneidigen Schwerte“ ge
worden, das beim Weltgericht aus dem Munde des Weltenherrschers
(Offb 1, 16; 2, 12. 16) bzw. des apokalyptischen Reiters (19, 15) her
vorgehen wird.

hgkeit und Geradheit. Er wird sein Reich nicht gründen auf den 
Grundsatz der rohen Gewalt, sondern auf die Prinzipien der 
unsterblichen Gerechtigkeit. Bezeichnet sedeq für gewöhnlich 
nas normgemäße Handeln, auch beim Messiaskönig (Is 9, 6; 
16a-v5), so ist der Begriff hier wie Jer 23, 5 gleich dem parallelen 
’nisör in V. 4 und ’emünah in V. 5 als Eigenschaft aufzufassen, 
uie dessen Beziehungen zu den Untertanen ordnet und regelt in 
“er Ausübung der Gerichtsbarkeit wie der gesamten Herrschaft 
überhaupt40. Gerechtigkeit ist eine der hervorstechendsten Züge 
jrn Bilde des alttestamentlichen Messiaskönigs, ja ein Wesenszug; 
111 so hohem Maße wird er vom Gerechtigkeitssinn durchdrungen 
Sein, daß er danach gar einen eigenen Namen tragen wird: „Jah- 
Weh ist unsere Gerechtigkeit“ (Jer 23, 6; vgl. 23, 5; 33, 16)50.

2. Die Fülle des Friedens (11, 6—9)

Der Gerechtigkeit köstlichste Frucht wird ein überströmen- 
'^er Friede sein. Opus iustitiae pax! „Der Gerechtigkeit Wirkung 
jZlrd Friede sein, und der Ertrag der Gerechtigkeit Ruhe und 

•cherheit für immer“ (Is 32, 17). Wird das gerechte Walten des 
. essiaskönigs unmittelbar auf den Gottesgeist zurückgeführt, so 
lst die Fülle des kommenden Friedens eine Folge dieser Herr
schaft vollkommener Gerechtigkeit. In den VV., 6—9 schildert
S.er Prophet in dichterischem Überschwang diesen selbst die 
1 Urwelt umfassenden Frieden, welchen der vom Gottesgeist 
füllte Messias herbeiführen wird51.

p 40 F. N ö t s c h e r, Die Gerechtigkeit Gottes bei den vorexilischen 
r°Dheten (Münster i. W. 1915) 6.

¡ 50 „Nach babylonisch-orientalischer Namengebung, wo die Gottheit
dem Namen immer irgendwie mitwirkend oder tätig ausgedrückt 

lrd, kann er nur bedeuten: Jahweh hat uns in dem Davidsproß Ge- 
echtigkeit widerfahren lassen... auf ihn können wir wirklich ver- 
r^uen“, L. Dürr, Ursprung und Ausbau... 82 Anm. 53. Der Prophet 
erwendet den Terminus im Gegensatz zum regierenden König Sede
fs (597—587) (tsidqijjahü = Jahweh ist meine Gerechtigkeit), der den 
schönen Inhalt seines Namens leider nicht verwirklichte.

, 61 Siehe zum Folgenden: J. Zin gerle, Die Weissagung des Pro
bten Isaias (11, 6—9) vom messianischen Friedensreich, in ZKTh 4 
\l°8°) 651—661; W. Caspari, Vorstellung und Wort „Friede“ im 
] S Gütersloh 1910: N. Peters, Weltfriede und Propheten (Paderborn 
*17) 21—45; w. Eichrodt, Die Hoffnung des ewigen Friedens im 
ten Israel (Gütersloh 1920) 53—74.
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6 „Dann wird weilen der Wolf beim Lamme,
Und der Pardel beim Böcklein lagern. >
Kalb und Jungleu52 werden zusammen weilen53, 
Und ein kleiner Knabe vermag sie zu führen.

7 Und Kuh und Bärin werden zusammen weiden , 
Zusammen werden lagern ihre Jungen.

54

Da wird der Löwe gleich dem Rinde Häcksel fressen,
8 Da wird spielen der Säugling am Schlupfloch der Natter, 

Und nach dem Lichtloch  der Viper55
Wird strecken der Entwöhnte seine Hand.

9 Nicht werden sie Übeltun und nicht schaden
Auf meinem ganzen heiligen Berge,
Denn voll ist das Land von Erkenntnis Jahwehs,
Wie die Wasser das Meer bedecken.“

Diese herrliche Friedensverheißung, die fast mit dein 
gleichen Wortlaut Is 65, 25 (vgl. Is 35, 9) wiederholt wird, nimmt 
eine Sonderstellung ein unter den ähnlichen Weissagungen.

Nach Is 2, 456 werden einmal die mörderischen Kriegswaffen 
in friedliche Werkzeuge umgewandelt: die Schwerter umge

52 Da die Tiere paarweise aufgezählt werden, ist meri’ (Mastkalb)» 
unrichtig von LXX mit jiooxápiov (Vulg. „ovis“) übersetzt, vielleicht 
Zusatz, eine Variante zu ‘egei. So u. a. Procksch und Fischer.

53 Im MT fehlt das Zeitwort. Das ßoaKqto'jaovtat der LXX, Itala 
und das „morabuntur“ der Vulg. setzen die Lesart jir°‘ù „sich gC' 
seilen“ (von ra‘ah) voraus, das die zwei Bedeutungen haben kann. Da 
der Nachdruck .im ganzen Stück auf dem friedlichen Beisammensein 
liegt, dürfte Vulg. vorzuziehen sein. So Fischer; vgl. König 161 
Anm. 1. Procksch liest für das Adverb das Zeitwort jechadü „sich 
gesellen“ (S. 155), nach Analogie mit Is 14, 20; Gn 49, 6.

54 Der Vorschlag Guthes, Duhms, Procksch u. a. titra'ejnah 
(Hithoael) „sich befreunden“, zu lesen, entspräche zwar besser dein 
V. 7 b. Die masoretische Lesart wird dennoch beibehalten von Fischer» 
König, Kittel (BH) u. a. (vgl. 7 c).55 Parallel zu chur bedeutet das Hapaxlegomenon nF’ürah (’ör) 
das Lichtloch: „foramen quo lux intrat in antrum“, F. Zorell, Lexicon 
s. v. LXX— Koitq; Itala — cubile; Vulg. = caverna. Es ist nicht nötig» 
mit modernen Erklärern mc‘onah (Lager) oder m°‘arah (Höhle) zu lesen.

50 Is 2, 4 = Mich 4, 3. Über das gegenseitige Abhängigkeitsver' 
hältnis von Is 2, 2—4 und Mich 4, 1—3 kann nicht mit Sicherheit ent
schieden werden. Wird bei Is die Friedenswcissagung unvermittelt
eingeführt, so hängt sie bei Mich gut mit dem Vorhergehenden zusarrr
men. Aus diesem Grunde dürfte es wahrscheinlich sein, daß Mich der
ursprüngliche Verfasser des Stückes ist. Siehe Knaben bauer'

schmiedet zu Pflugscharen, die Speere zu Winzermessern. An
dere Weissagungen stellen die gänzliche Vernichtung aller Waf
fen in Aussicht57. An diesen Stellen ist der vollkommene Friede 
gemeint, der einst am Ende der Zeiten unter den Men
schen herrschen wird58.

Is 11, 6—9 ist auch absolut endzeitlich zu deuten von einem 
Frieden — das ist das Neue —, der auch auf die Tierwelt 
ausstrahlen wird. Die Fülle des Friedens wird selbst auf die 
vcrnunftlose Natur überströmen, so daß die wilden Tiere fried
lich mit den Haustieren zusammen lagern werden: der Wolf 
beim Lamme der Panther bei dem Böcklein! Der Löwe wird 
Häcksel fressen gleich dem Rinde! Die Schlangen, die wilden 
Tiere überhaupt werden keinen Schaden mehr anrichten auf 
dem heiligen Berge, das ist auf dem Tempelberg, und auch nicht 
irn ganzen Lande59. _ . , ., „ , _ . ±

Wie ist nun dieses reizende Friedensidyll auszulegen? Ist 
die Schilderung des Tierfriedens wortwörtlich oder rein bildlich 
2u nehmen? Oder ist vielleicht ein Mittelweg gangbar?

1. Der Chiliasmus oder Millenarismus"0 hat dieses Idyll in 
streng realistischem Sinne aufgefaßt. Danach würde der Messias 
Vor dem Weltgericht ein tausendjähriges Reich begründen, in 
dem die wilden Tiere ihre Raubtiernatur ablegen und in zahme, 
fefedliche Haustiere verwandelt würden. Dieser Tierfriede ist aber 

2° r e 11 63 f; Feldmann 28; A. Gil Ule eia, Impero mesianico
,a Profecía de Miqueas, in: Colectanea Biblica (Zaragoza 1941) 24. 

l7i>—173.
.Oder haben Mich und Is gemeinsam aus einer Sammlung älterer 

eissagungen, von der wir nichts mehr wissen, geschöpft?
57 Is 9, 4: Os 2, 20; Mich 5, 9. 10; Zach 9, 10.

. 3R Kardinal Faulhaber kommentiert: „Der Weltfriede kommt 
plcllt heute und nicht morgen. Er kommt erst dann, wenn das Reich 
^°ttes seine Tage vollendet. Er kommt erst am Sylvesterabend der 
Zeitgeschichte“, in: Rufende Stimmen in der Wüste der Gegenwart2 
breiburg i. Br. 1932) 446. Den absolut endzeitlichen Charakter von Is 2, 
,"5 hebt auch J. Ziegler hervor in seiner Besprechung von 

Fischer, Kommentar zu Is II (Bonn 1939), in: ThR 36 (1937) 443.
». 59 Das Subjekt von 9 a sind nach dem Zusammenhänge nicht die 
fenschen, sondern die Tiere. Siehe die Begründung weiter unten.

00 Vgl. dazu jetzt S. Rosadini, Annotationes, in: Periodica de 
c morali, canon., liturg. 31 (1942) 168—175. Es sind Ausführungen zu 
l,ler Antwort des hl. Offiziums in einem Briefe an den Erzbischof 

u°n S. Jakob in Chile vom 11. Juli 1941 über den Miilenarismus. Anlaß 
bot das in Südamerika vielverbreitete Buch des F. Lacunza, 

en>da del Mesías en gloria y majestad. 
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nur e i n Zug in dem buntfarbigen Bilde, das die Apokryphen01 
sowie Talmud und Midraschim von dieser seligen Zeit entwerfen: 
märchenhafter Überfluß an irdischen Gütern, unerhörter Kinder
segen, hohes Alter und Riesengröße der Menschen.

Unter den altchristlichen Schriftstellern deuten auch Justi- 
nus02 und Irenäus03 unsere Stelle in wörtlichem Sinne, wenn sie 
auch sonst eine mehr geistige Form des Millenarismus (M. m i t i- 
gatus) annehmen. Einige Exegeten des letzten Jahrhunderts 
haben diese Ansicht wieder aufgegriffen04, die heute aber so gut 

wie aufgegeben ist05.Um von anderen Erwägungen ganz abzusehen, sei nur auf 
den theologischen Satz hingewiesen, daß durch die Sünde Adarns 
die Natur der Tiere nicht verändert worden ist; daß also die 
fleischfressenden Tiere schon vor dem Sündenfall den blut- 
_______ ••

01 Z. B. das dritte Buch der Sibyllinen, der äthiopische Henoch, 
das Buch der Jubiläen, die syr. Baruchapokalykse 29, 3—8. Die Texte 
aus Talmud siehe bei Strack-Billerbeck IV 964.

62 Dial, cum Tryphone 81; PG 6, 667.
03 Contra Haer. V 33; PG 7, 1214. Weil auch dieser gemäßigte 

Millenarismus mit der übrigen Lehre des Kirchenlehrers nicht in Ein* 
klang zu bringen ist, hat man jüngstens nachzuweisen versucht, daß 
die chiliastischen Stellen im 5. Buche ein späterer Einschub seien. So 
V. Cremers, Het millenarisme van Irenaeus, in: Bijdragen van de 
philosophische en theologische Faculteiten der Nederlandsche Jezuieten 
I (1938) 28—80. — Da aber die Stellen schon bei Eusebius (H. E- 
3, 39, 13; ed. Schwartz II 291) und Hieronymus (De viris 
illustribus 17; PL 23, 658) verzeichnet sind, so dürfte E. Schari wohl 
eher das Richtige treffen, wenn er zu dem Urteil kommt, daß der Mille
narismus ein Fremdkörper im „Leib der Wahrheit“ des hl. Irenäus 
sei, den er am Ende des fünften Kapitels von den überschätzten 
Presbytern in Verteidigung gegen die Gnostiker und im Widerspruch 
zur eigenen Lehre übernommen habe: Recapitulatio mundi in 
FreibTheolSt 60 (1941) 85—93.04 P. Sch egg, Geschichte der letzten Propheten I (Regensburg 
1853) 141; J. Bade, Christologie des AT 3 (Münster i. W. 1851) 136; 
F. Delitzsch, Commentar über das Buch Jesaja (BK), Leipzig 
1689, 194.85 Das HI. Offizium hat nun den vorher erwähnten Entscheid über 
den gemäßigten Millenarismus auf die ganze Kirche ausgedehnt durch 
Veröffentlichung eines Dekrets. Auf die Anfrage: „Quid sentiendum de 
systemate Millenarismi mitigati, docentis scilicet Christum Dominum 
ante finale iudicium, sive praevia sive non praevia plurium iustorum 
resurrectione, visibiliter in hanc terram regnandi causa esse venturum“, 
hat es geantwortet: „Systema Millenarismi mitigati tuto doceri non 
posse“ (AAS 36 [1944] 212). 

gierigen Instinkt besaßen00. Aber durch die Eingliederung der 
Natur in den „status praeternaturalis“ des Menschen wurden die 
raubgierigen Triebe hintangehalten. Es herrschte vollkommene 
Harmonie unter den Tieren. Sie lebten in Friede und Eintracht 
mit dem Menschen, der alle zu sich rief um einem jeden den 
seiner Natur entsprechenden Namen beizuiegen (vgl. Gn 2, 19 t.). 
Durch die Sünde wurde dieses friedvolle Verhältnis zerstört das 
am Ende der Zeiten nach dem Weltgericht wiederhergestellt 
''Verden wird wie wir weiter unten zeigen werden.

Die wörtliche Deutung von^er WiedeAeh^des^arad  ̂
fes S "ie^eÄsavX^e Vor' 

Stellungrin die Welt
H.Gunkels1n der ntehtkatholischen Schrifterklärung gang und 
«übe geworden ist”, dürfte wohl auf einer richtigen Auslegung 
der biblischen Quellen beruhen. Klar und deutlich wird zwar der 
Zug vom T i e r f r i e d e n bei den vorexilischen Propheten nicht 
’asgesmochen noch ist er ausdrücklich im Paradiesesbericht 
(Gn 2) enthalten“ Aber wenn Is 11, 6-9'auch keinen ausdrück
lichen Hinweis auf die in Gn 1-2 1^^^'^^^^SieTscTen 
halt, so scheint doch der Prophet. das Bild vom paradiesischen 
Glück und Frieden im Auge gehabt zu haben .

, „r 7nrell bemerken dazu: „Deus enim quae Crpo •iKnabenbaU,? Z? L retractat mutat, abrogai“ (S. 308). 
creava conservai, fct“ “."„tot sich die Natur... Aller
u „Mit der Geburt des Messias R 4 h ; die Berge ludas, Kampf ums Dasein ruht. Jahwehs ^eihg^B^ Wjederkehr des
f olden’en 7eitaiatears;,eSan die Vollendung des; Weltlaufes im Frieden 

seligen Urzeit“, schreibt H. Schmidt 18.
112 tSc,h8pfunS i” Ur“it “^jMf^G’re^mTnn, Der Messias, Göt- 
«"¿enU1929 8l35Í’fTw.C Eichrodt’, Die Hoffnung des ewigen Frie- 
deps fis ? 5

co y’ „ rrpRniann Der Messias 151. Das Schweigen der 
PropheUn über die Wiederkehr dcs Paradieses am Ende der Zeiten 
Sucht e o Ö ú erklären durch das Stilgesetz der antiken Poesie, dashtrh?rieß,ma.ni;/"¿trakte Ideen zu vermeiden und sie vielmehr mit 
konkr* a h Xchauten Zügen auszumalen (S. 152); vgl.
Os 2 ^O^iVide 18)C -“Bedenken dagegen siehe bei Fischer 104;

K'ö^VXe messian. Weissagungen des AT 2. u. 3. Aufl., Stuttgart 
*925, 197

70 Die Auffassung von der Wiederkehr des paradiesischen Friedens 
Grund unserer Stelle vertreten auch katholische Erklärer, wie
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Wenn man das Friedensbild einer mythologischen Überliefe
rung entnehmen zu können meint, so ist das eine unbewiesene 
Behauptung, da man bis heute keine diesbezüglichen Quellen 
anführen konnte.

2. Die Schwierigkeiten der wortwörtlichen Auslegung unse' 
rer Friedensschilderung werden durch die allegorische Deutung 
vermieden, indem sie alle Aussagen ins Geistige umbiegt. Die 
wilden Tiere bezeichnen die Menschen, die in der messianischen 
Zeit umgewandelt und bekehrt werden. Diese Ansicht wurde 
schon von einigen Heiligen Vätern, zum Beispiel von Hierony
mus , Chrysostomus , Cyrill von Alexandrien , Theodoret' » 
Hesychius von Jerusalem , Ephräm dem Syrer  vertreten. Zur 
Zeit des heiligen Thomas war sie sententia communis . In unse- 
ren Tagen haben sich dafür eingesetzt unter anderem L. Reinke'  , 
F. A. Herzog , M. Hoepers .

*71 72 73 4
75 76

77
8*

70 80
Man hat die allegorische Auslegung des Tierfriedens dadurch 

zu gewinnen versucht, daß man die Verse 6—8 entweder mit 
V. 4 b oder mit V. 9 a in Verbindung brachte und von da aus 
erklärte.

So meint F. A. Herzog, daß die gewalttätigen und gottlosen 
Menschen von 4 b nun noch in den VV. 6—8 durch die Allegorie 
der wilden Tiere veranschaulicht würden81. Doch an V. 4 b 
schließt sich nicht gleich 6—8 an; zwischen beiden Aussagen steht 
V. 5, in dem von der Gerechtigkeit des Messias die Rede ist.

Feldmann, Paradies und Sündenfall, in: AtlAbh 4 (Münster i. W« 
1913) 95; N. Peters, Weltfriede und Propheten 47f.; L. Dürr, Ur
sprung und Ausbau... 75.

71 PL 24, 148.
72 In Isaiam prophetam interpretatio S. I. Chrysostomi, ex Armen» 

in latinum sermonem translata, Venetiae 1887, 154.
78 PG 70, 321.
74 PG 81, 316.
76 Hesychii Hierosol. interpretatio Isaiae prophetae, edita a M* 

Faulhaber, Freib. i. Br. 1900, 38.
70 Comment, in Isaiam, in: Th. J. Lamy, S. Ephraem Syri hymni 

et sermones 2 (Mechliniae 1886) 202. Vgl. Ephraem Syri opera omnia 
2 (Romae 1740) 40.

77 Ausgabe von P. A. Uccelli, Romae 1880, 81.
78 Die messian. Weissagungen bei den großen u. kleinen Propheten 

1 (Gießen 1859) 279—283.
70 Isaia, sein Leben u. Werk im Rahmen der Zeitgeschichte I 71-
80 Der Neue Bund bei den Propheten 56 f.
81 a. a. O.

Mit mehr Nachdruck hat man auf V. 9 a hingewiesen, der 
uen Schlüssel zum Verständnis derVV. 6—8 enthalte. Die Worte: 
”Sie werden nichts Böses tun und nicht schaden..könnten 
Slch nur auf die Menschen beziehen, die eben im Vorhergehenden 
unter dem Bilde der wilden Tiere zu verstehen seien. Der ganze 
-usammenhang jedoch scheint eher und ungezwungener nahe- 

,Zulegen, daß auch weiter in V. 9 a von den Tieren die Rede 
1SJ62. Diese Halbzeile faßt sozusagen in Prosa zusammen, was in 
üen VV. 6—8 in farbenreicher dichterischer Sprache geschildert 
^ird. Subjekt in V. 9 a sind demnach nicht etwa die Sionsbe- 
Xv°hner, sondern die Schlangen und die wilden Tiere überhaupt83.

Übrigens, gleichviel ob man V. 9 a von den Tieren oder den 
Menschen versteht, wird die allegorische Deutung ganz unwahr
peinlich gemacht durch die Erwähnung von menschlichen 
psen in V. 8, ferner durch die nicht geringe Schwierigkeit in 
. er Erklärung der einzelnen Tiere. Warum taucht unvermittelt 
’¡mitten der Allegorie der durch die Tiere bereits versinnbildete 
Pnsch auf?84. Darum sind unter dem Bilde der vemunftlosen 
llere sicher nicht die Menschen geschildert.

i. 3. Die Beschreibung des Tierfriedens ist wohl weder rein 
Pölich noch extrem realistisch aufzufassen. Bei aller Bildhaftig- 
*eit der Ausdrücke will der heilige Verfasser eine wirkliche Aus- 
:pe über den Tierfrieden im messianischen Reiche machen. Die 
überschwengliche Schilderung des Tierfriedens ist ein Bild, Alle
gue und Symbol, das die Idee oder besser das Ahnen zum Aus- 

bringen soll: einmal wird vollkommener und allseitiger, 
le menschlichen Begriffe übersteigender Friede herrschen, der 
P in seiner Weise auf die Tierwelt übergehen wird85.

ft 62 Bas Zeitwort hischit in 9 a wird Jer 2, 20 vom Löwen gebraucht, 
stn ö{teren werden die Bestien mit chajjah ra'ah bezeichnet; da ver- 
v ht es sich, daß auch hera‘ von ihnen ausgesagt werden kann; vgl.

11P e n b a u e r - Z o r e 11 312.
rn ' So auch Fischer 104; P. Heinisch, Theologie des AT 

onn i940) 292.
nt . >-Cur relicta subito metaphora animalium ad hominem delabitur, 
ti0. .minum mores exprimat quos ex supposito ex animalium indole 

pare et describere instituí?“ (Knabenbauer-Zorell 310).
Vy. £ o n i g, der in V. 9 eine weitere Konsequenz des messianischen 
(9¿kens erblickt, nämlich volle Moralität (9 a) und tiefe Religiosität 
dP’ lehnt aber dennoch ganz entschieden die allegorische Deutung 

VV. 6—8 ab (Die messian. Weissagungen des AT 198).
p ° Siehe Knabenbauer-Zorell 307, Fischer 104 f.; N. 

ers, Weltfriede und Propheten 29 f. 46; J. Prado, Praelectiones
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Nach der Lehre der Propheten, des Isaias zumal, ist durch 
die Sünde des Menschen die Erde entweiht worden86. Sie seufzt 
wie der Mensch unter dem Fluche der Sünde, zu deren Strafe 
einmal auch über die ganze Schöpfung das schreckliche Welt
gericht hereinbrechen wird: „Die Erde trauert, verwelkt. Der 
Erdkreis verschmachtet, verwelkt. Himmel und Erde ver
schmachten. Entweiht ist die Erde unter ihren Bewohnern; denn 
sie haben die Gebote übertreten, das Gesetz überschritten, den 
Bund der Vorzeit gebrochen. Darum zehrt Fluch an der Erde 
und büßen ihre Bewohner“ (Is 24, 4—6a)S7.

Doch auf Unheil folgt Heil! Hat die Schöpfung teilgenommen 
an Schuld und Strafe des Menschen, so wird sie auch teilnehmen 
an seiner Erlösung. Wie die Natur durch die Sünde entweiht 
wurde, so wird sie einstens durch die Erlösung verklärt werden. 
Jahweh wird einen neuen Himmel und eine neue Erde schaffen, 
das heißt, wohl eine Umgestaltung der jetzigen bewirken, von 
der alles Unvollkommene, alle Not und alles Leid und aller 
Hader gebannt sein werden für immer83.

Der Tierfrieden nun ist mit ein Bestandteil dieser Erneu
erung und Verklärung der Schöpfung89. Mit den Bildern von Kuh 
und Bärin, die friedlich zusammen weiden, vom Löwen, der 
gleich dem Rinde Häcksel frißt, vom Säugling, der ahnungslos m!t 
giftigen Schlangen spielt, will der inspirierte Prophet wohl 
sagen: einmal am Ende der Zeiten wird alle Feindschaft zwi
schen Menschheit und Tierwelt, wie auch in der Tierwelt selber 
vollkommener Harmonie weichen. Der Paradiesesfriede (vgl- 
Gn 1, 29; 2, 19), der durch die Ursünde getrübt wurde (vgl- 
Gn 3, 15. 21; 4, 4), wird wiederkehren. Die Schicksalsverbunden
heit von Mensch und Natur wird sich wie in der Schuld so auch 
in der Erlösung und Verherrlichung auswirken. Den tiefsten 
Grund und die sicherste Bürgschaft dieser glanzvollen Friedens
zeit bietet Is 11, 9: „Wenn das Land voll ist von Erkenntnis 

bibl. Vetus Testamentum I (Taurini 1934) 364 f.; G. E. CI osen, Vom 
Deuten und Deuteln an Gottes Wort, in: StiZt 138 (1941) 282 f. All6 
diese Ausleger gehen nicht näher ein auf das Erfüllungsproblem.

80 Zu den folgenden Ausführungen siehe Feldmann 157 und vor 
allem Hermenegild M. Biedermann, Die Erlösung der Schöpfung 
beim Apostel Paulus, in: Cassiciacum (Würzburg 1940) 28—36.

87 Vgl. Is 2, 6—19; 13, 9—11; Jer 4, 24ff.; Joel 2, 10; Am 5, 18; 
Hab 3, 6—11.

88 Vgl. Is 65, 17; 66, 22; Apk 21, 1; 2 Petr 3, 13; siehe Fischer 
204 f.

89 Is 11, 6—9; 65, 25; vgl. Os 2, 20 (18).

Jahwehs, wie die Wasser das Meer erfüllen“, das heißt wenn 
jornal die Menschen von der wahren Gotteserkenntnis tief 
?Urchdrungen sein und in der Gottesliebe ganz aufgehen werden 
' Y^I« Os 2, 20—22. 25; 2 Petr 3, 13), dann werden die wilden Tiere 
nichts Böses mehr tun auf dem heiligen Berge Sion noch im ganzen 
Lande (Is H, 9 a; vgl. Is 60, 18). Mit ihren segensvollen Wir- 
kupsen wird die innige Gottesverbundenheit der Menschen auch 
auf die Tierwelt ausstrahlen. Unwillkürlich kommen einem die 
paradiesartigen Szenen aus den „Fioretti“ des heiligen Franziskus 
ln den Sinn! Greifbare Einzelheiten über die Art und Weise die
ser Verklärung bleiben aber vom Schleier des Geheimnisses 
Verhüllt.

. Der heilige Paulus hat wohl unsere Stelle im Auge gehabt, 
ais er die geheimnisvollen Worte niederschrieb, daß die ganze 
^höpfung seufzt und in Wehen liegt bis zur Stunde, daß sie 
aber einst von der Knechtschaft der Vergänglichkeit befreit und 
an der herrlichen Freiheit der erlösten Gotteskinder teilnehmen 
Wlrd (Röm 8, 19 ff.).

3. Bekehrung der Heidenwelt (Is 11, 10)*"

Mit dieser zweiten messianischen Weissagung wird eine 
fitere Folge des charismatischen Wirkens des Messias auf
zeigt. Die Gottesherrschaft wird sich auch auf die Heiden- 
Zker ausdehnen. Die Aufnahme der Heiden in das neue Gottes- 
^h wird mit dem Sproß aus dem Wurzelstumpf Jesses in Zu- 
arnmenhang gebracht:

»Und geschehen wird es an jenem Tage. .
Der Wurzelsproß Jesses, der dastehen wird als Panier für 
Ihn werden die Heiden aufsuchen, Ldie Volker,
Und sein Standort wird herrlich sein .

der messianischen Zeit wird der unscheinbare Wurzel
kB aus dem Baumstumpf Jesses (vgl. 11, 1) zu einem weithin 
gibaren Feldzeichen werden, um das sich die Heiden scharen 
ZZ? wie die Krieger um ihr Banner * Nach 9’ 1 Wird in der 

H 80 Die Erwähnung des Sprosses (vgl. H, 1) und der Gedanke der 
^nbekelirung (vgl. 2, 2f.; 9, 1) in der kurzen Weissagung sind 
p ht isaianisch. Siehe außer den Kommentaren von Feldmann und 

1 s c li e r besonders Ceuppens 267.
j>i Zur Übersetzung des Hieronymus: „et ent sepulcrum eius 

°riosum*', siehe Knabenbauer-Zorell 313 f.
§ 82 Im Kampf gegen Babel ist auf kahlem Berge ein Panier auf- 

CDf,anzt, das zum Sammelzeichen wird (Is 32, 2).
1 Koch. Geist und Messias 
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kommenden Heilszeit den „Wohnern im Lande des Todesschat
tens“ das strahlende Messiaslicht den Weg zur Erkenntnis des 
wahren Gottes weisen. Hier ist der gleiche Gedanke unter den1. 
Bilde des Paniers ausgeführt. Das Messiaspanier wird den Hei
denvölkern zum Feldzeichen, zu dem sie von überallher zusam- 
menströmen. Man kann wohl annehmen, daß die Kunde von den 
überragenden Herrschereigenschaften und der glücklichen Re
gierung des Messias zu den Ohren der Heiden dringt und alles 
in seinen Bann zieht, wie einst der Ruf von Salomons Weisheit 
Völker und Fürsten nach Jerusalem gelockt hatte (3 Kg 5, 14)*

Nach Is 2, 2f. werden in der kommenden Heilszeit die Völ
ker der Erde zum endzeitlichen Sion hinaufpilgern, um dort von 
Jahweh Belehrung und Unterweisung zu holen (vgl. Is 60, 3-9)-

Das Bild, das Isaias vom kommenden Messias entwirft, ist 
das eines glänzenden Königs, der in viel höherem Maße als 
David ganz und gar unter der Leitung des Gottesgeistes stehen 
wird. Er wird aus dem zur Bedeutungslosigkeit herabgesun
kenen davidischen Herrscherhaus hervorgehen. Ein anderer 
David wird er sein. Mit der Fülle des siebenfachen Gottes
geistes, das ist mit der Fülle göttlicher Kraft ausgerüstet, wird 
dieser Idealkönig eine Herrschaft vollkommener Gerechtigkeit 
ausüben: den Armen wird er zu ihrem Recht verhelfen, die Gott
losen hingegen mit dem bloßen Hauche seines Mundes, mit sei
nem göttlichen Machtspruch töten. Folge davon wird sein, daß 
ein überströmender Friede die Völker, ja sogar die Tierwelt in 
seinen Bann ziehen wird. lustitia et pax osculatae sunt (Ps 85, 
11; vgl. Is 60, 17). Das Königtum des Messias wird aber nicht 
der Herrschaft irdischer Machthaber gleichen, sondern auf die 
Allmacht des Gottesgeistes gegründet sein. Der überwiegend 
geistige Charakter dieses Königtums wird ferner in der kurzen 
Weissagung (V. 10) angedeutet, daß infolge der unumschränkten 
Herrschaft des Gottesgeistes die Heiden zur berühmten Residenz 
des Messiaskönigs wallen werden, um sich unter das Szepter 
dieses göttlichen Königs zu beugen. Mit diesem Gedanken kom
men wir zum Bild des Messias als des Gottesknechtes.

§ 2. Der Gottesgeist und der Gottesknecht 
(Is 42, 1—4)’3

... Trägt der Messias in Is I04 die Züge eines idealen Friedens
königs, so tritt er in den sogenannten Gottesknechtstücken, die

03 Außer den oben Seite 72, Anni. 1 angeführten Gesamtkommen- 
aren zum Buche Isaias, siehe:
P a) Katholische Kommentare zu Is II: Knabenbauer-Zorell, 

°niment. in Isaiam prophetam (CSS) II2 (Parisiis 1923); F. Feld- 
?ai,n, Das Buch Isaias (EHAT) II (Münster i. Westf. 1926): R.

Isaias II, Monastir de Monserrat 1936, in La biblia XII/2;
• Fischer, Das Buch Isaias (HSAT) II (Bonn) 1939, bei dem die 
eueste Literatur zu finden ist.

, b) Nichtkatholische Kommentare: M. Haller, Das Juden- 
p/?; 9eschichtsschreibung, Prophetie und Gesetzgebung nach dem 
-r.1*» in: Die Schriften des AT II/3. Göttingen 1914; J. Skinner, 
ple Book of the Prophet Isaiah, XL—LXVI, Cambridge 1918; 
p.: Budde, Das Buch Jesaja, Kap. 40—66, in: E. Kautzsch, 
« Bl. Schrift des AT I4 (Tübingen 1922); P. Volz, Jesaias II (KAT), 

e'Pzig 1932.
Literatur zu den EJ-LiedVrn:

p. Eine kurze und klare Orientierung über Abgrenzung, Reihenfolge, 
c nheit, literarische Form und Deutung der EJ-Lieder bietet A. V a c- 

rL I carmi del „Servo di Jahve“. Ultime risonanze e discussioni, in: 
r ‘guanea Biblica 2 (Roma 1934 ) 216—244. Derselbe Aufsatz, be- 
¡ lc,1ert mit Übersetzung der Lieder und textkritischen Anmerkungen, 
in- ^rscbienen unter dem Titel: I vaticini del „Servo di Jahve“ in Isaia, 

La Redenzione (Roma 1934) 1—34.
r vgl. ferner J. Fischer, Isaias 40—55 und die Perikopen vom 
ist d Sknecht’ in: AtlAbh 6, 4/5 (Münster i. W. 1916); J. Fischer, Wer 
be/er Ebed?, in: AtlAbh 8, 4/5 (Münster i. W. 1922), (diese zwei Werke 
Drn !chnen wir mit F i s c h e r I und F i s c h e r II) ; F. C e u p p e n s, De 
p Ohetiis messianicis in AT (Romae 1935) 274 339; J. S. van der 
V °eg, Les chants du serviteur de Jahvé, Paris 1935; E. Kalt, 
m ec,lt Gottes, in: Biblisches Reallexikon I (1938) 105 ff.; H. G r e ß- 

n n, Der Messias (Göttingen 1929) 308—339.
Ka U4 Wir folgen der allgemein üblichen Einteilung, wonach Is I die 
dieD’ 1—39, 1s II die Kap. 40—66 umfaßt’ (manchmal bezeichnet Is II 
Probi ap- 40—55; Is 111 = 55—66), ohne damit auf das umstrittene 
W* .m des Deutero- beziehungsweise Tritoisaias eingehen zu wollen, 
tei ininier der Verfasser von Is II auch sein mag, so sind diese Kapi- 
WirSf ieden Fall inspiriert, das heißt sie enthalten Gottes Offenbarung, 
Exil 1Che Weissagungen über die wunderbare Befreiung Israels aus dem 

Und die Rückkehr in die Heimat, Symbol und Vorbild der viel
7*
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in den zweiten Teil des Buches (Is 40—66) eingestreut sind9”, als 
begnadeter Prophet auf. Das Bild, das Isaias im Emmanuelbuche 
(7—12) vom messianischen Friedensfürsten entwirft, stammt aus 
einer Zeit, da das davidische Königtum noch in voller Blüte 
stand und man im kommenden Messias mit Vorliebe den charis
matischen Träger eines glanzvollen Königtums, einen andern 
David, sah, der kraft des ihn erfüllenden und leitenden Gottes
geistes' über Israel und alle Völker (2, 2—4; 11, 10) in vollkom
mener Gerechtigkeit herrschen, paradiesartiges Glück und 
ewigen Frieden bringen sollte (Is 9, 1—6; 11, 1—9).

In Is II hebt sich das Bild, das der heilige Verfasser vom 
Messias96 zeichnet, vom düsteren Hintergrund des Exils ab, als 
das Königszepter zerbrochen am Boden lag. Naturgemäß tritt 
das glänzende Königsbild zurück, das den'Juden so teuer war. 
Der Prophet schildert nun den Messias als Ebed Jahweh (EJ)> 
als „Knecht Jahwehs“. Nach semitischem Sprachgebrauch wer
den die religiösen Beziehungen des Menschen zur Gottheit und 
die völlige Hingabe an sie gern unter dem Bilde eines seinem 

höheren Befreiung aus der Knechtschaft der Sünde und der Bekehrung 
zu Gott in der messianischen Zeit. Näheres darüber siehe bei Kn ab en; 
bauer-Zorell 6-^10; J. Goettsberger, Einleitung in das A'I 
(Freiburg i. Br. 1928) 288—294; Hudal-Ziegler, Kurze Einleitung 
in die Heiligen Bücher des AT, 6. Auflage hrsg. von Univ.-Professor 
Sauer, Graz 1948, 218—222; Fischer 1—5: A. F e u i 11 e t, Isaie, in: 
Diet, de la Bible. Suppl. IV, 690—698.

85 Der Prophet hat wohl die von ihm ursprünglich getrennt ver
faßten EJ-Lieder später selber zwischen die ebenfalls von ihm stani' 
menden Kap. 40—55 eingefügt. Vgl. Vaccari, Misceli. 232; ferner 
Fischer I 240; M. J. Lagrange, Le Judaisme avant J.-C., Paris 
1931, 368; I. Denme fei d, Le Messianisme, Paris 1929, 128.

Durchwegs nimmt man wenigstens vier EJ-Lieder an: Is 42, 1—4: 
49, 1—6; 50, 4—9; 52, 13—53, 12. Weiter unten soll gezeigt werden, 
daß auch 42, 5—7 (und’damit auch 49, 7—9a) zum ersten (bzw. zweiten) 
EJ-Liede zu rechnen ist.

90 Wenn auch der EJ nicht ausdrücklich mit dem Messiaskönig des 
Emmanuelbuches identifiziert wird, so sind doch gewisse Anklänge an 
den Emmanuel von Is I in den Liedern vorhanden: a) Auf dem Wurzel 
sproß ruht der Geist Jahwehs (11, 2); auf dem EJ legt Gott seinen Geist 
(42, 1); b) des Friedenkönigs heiligste Pflicht ist es, nach den Grund
sätzen des Rechts zu handeln (11, 3—5); der EJ trägt das Recht zu den 
Heiden hinaus (42, 1. 3—4); c) der Ebed, das „Licht der Heiden 
(42, 6; 49, 6), erinnert unwillkürlich an das „große Licht“, das im Be
zirk der Heiden aufleuchtet (9, 1); d) der Gedanke des Wurzelsprosses 
findet sich in 11, 1 und 53, 2.

Herrn gänzlich ergebenen Dieners ausgedrückt. Da nun nach 
altisraelitischer Vorstellung Jahweh allein der König und Hirte 
seines Volkes ist, so stehen alle Glieder des auserwählten Volkes 
1 a einem besonderen Dienstverhältnis zu Gott, vor allem aber 
Könige und Propheten. So werden die Könige und hauptsächlich 
die Propheten mit dem Namen „Ebed Jahweh“ ausgezeichnet. 
Da nun der Messias der größte unter den Propheten ist (Dt 18, 
15- 18), so ist er der EJ Kar’ è^oxqv! Wie alle Propheten Israels, 
steht auch der EJ — nur in unvergleichlich höherem Maße — 
anter dem Einfluß des G o 11 e s g e i s t e s. In einzigartiger Weise 
’st er mit der Gabe der prophetischen Inspiration ausgestattet.

Das erste Lied spricht ausdrücklich von der außergewöhn
lichen Geistesbegabung des EJ, aus der die Befähigung zum mil
den Prophetenamt und zur seeleneifrigen Weltmissionärs- 
ätigkeit entspringen:
42> 1 Sieh’ da97, mein Knecht, den ich stütze98,

Mein Erwählter, an dem ich Wohlgefallen habe!
Ich habe meinen Geist auf ihn gelegt09, 
Recht wird er zu den Völkern hinaustragen.

2 Nicht wird er schreien und nicht erheben  
Und nicht hören lassen auf der Straße seine Stimme.

100

v LXX läßt hen aus, fügt aber ’IciK<bß vor ó Fov und ’lopa^x 
;Or ó èKkextóc uou ein, aus 41, 8. 9, um so die kollektive Deutung zu 
Gewinnen.
.... 1,8 tamak mit be wie Is 41, 10; Ps 41, 13; 63, 9 im Sinne von unter- 
T'Jtzen, aufrechterhalten. LXX: avu^opai. Mt 12, 18 übersetzt frei 
Jpfcriaa (Vgl. „elegi“), dem eigentlich das hebr. bachar entspricht. 
’nn wird aber nicht geändert: wen Gott erwählt, den unterstützt er 

. cli mit seiner Gnade.
r. . 00 Mt 12, 18 ■öfiocD Futur, vielleicht unter dem Einfluß von è?oioet 
ent*tanden.
,r 100 Das Targum liest jiFag „brüllen“; so auch Marti 286 und La- 
¿ange 369- Doch diese Lesart ist textkritisch nicht gerechtfertigt 
.’m auch viel zu stark. Fischer, der zuerst jissa’ (Impf. apoc. Niph. von 
/ah »rauschen, brüllen“ gelesen) (Fischer II 1 f.) und dem van 

e r P 1 o e g (S 8) folgte, kehrt nun in seinem Kommentar (S. 51) zur 
bnasoretischen Lesart jiééa’ (von naéa’) zurück, dessen Objekt qölö 
J det. Siehe die gleiche Konstruktion in Nm 14, 1. So auch die Kom- 
,nentare von Duhm, Skinner, König; L. Dürr, Wollen und Wir- 
j?” der atl Propheten (Düsseldorf 1926) 82; Vaccari, I vaticini 3. 
Der hl. Hieronymus bietet neben seiner Übersetzung „neque accipiet 
.Jrsonam“ auch die masoret. Lesart „non levabit, subauditur, in altum 

Cem suam“ (PL 24, 421).
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3 Geknicktes Rohr wird er nicht brechen
Und glimmenden Docht nicht auslöschen.
In Treuen wird er bringen das 'Recht.

4 Nicht wird er ermatten und nicht zusammenknicken , 
Bis er auf Erden gegründet das Recht,

101

Und auf seine Lehre werden harren die Küstenländer.
5 Also spricht der Gott Jahweh ,102

Der schuf den Himmel und ihn ausspannte,
Der hinbreitete die Erde und ihr Gesproß;
Der Odem gab dem Volke auf ihr:

6 Ich, Jahweh, habe dich berufen in Gnaden 
Und dich erfaßt bei deiner Hand103
Und dich gebildet104 und dich gemacht 
Zum Bunde des Volkes, zum Licht^-der Heiden105 *:

7 Zu öffnen blinde Augen,
Herauszuführen aus dem Kerker Gefangene,
Aus dem Hause der Haft, die da sitzen in Finsternis.

Literar kritisches

Bevor die segensreichen Wirkungen des Gottesgeistes zur 
Sprache kommen, soll kurz die literarkritische Frage erörtert und 
gelöst werden, ob die VV. 5—7 noch zum ersten EJ-Lied gehören 
oder nicht. Manche Erklärer wollen nämlich 42, 5—7, denen sie 
noch die Verse 8—9 hinzurechnen, nicht mehr auf den EJ, son

101 Erklärer wie Kittel, Fischer, van der Ploeg u. a. bevorzugen die 
Lesart des Codex Petropolitanus (916) und des Targum jeròts von 
ratsats. Der masoret. Text jarüts (rüts) paßt nicht in den Zusammen' 
hang und gibt keinen annehmbaren Sinn.

102 LXX und Vulg. haben die umgekehrte Wortstellung: tópio^ ó Oeó;.
103 Statt des Jussivs lesen die meisten modernen Erklärer mit dem 

Targum, Pesch., Vulg. ein Waw consecutivum, also Perfektbedeutung' 
In der LXX steht nur das dritte Zeitwort (èScuKa) im Perfekt. Der Jussiv 
in der ersten Person ist übrigens sehr selten und verdächtig; vgl- 
P. Joüon, Grammaire 114g.

104 Von jatsar; so auch Duhm, Condamin, Lagrange, Volz, van der 
Ploeg, Fischer. Vulgata las natsar „servavi te“, das von Feldmann und 
König angenommen wird.

105 Etg <pcòg è^vcóv fehlt in B, ist aber in A, Codex March., Code*
Cryptoferratensis, im Chester Beatty-Papyrus, in Vulg. und Syr. ent
halten. Gestrichen von H. B. S w e t e (The O. T. in Greek 3 [Cam
bridge 1905] 178), wird die Lesart mit Recht beibehalten von
A. Rahlfs (Sept. II 622) und J. Ziegler (Isaias 277). 

dern auf Cyrus bezogen wissen100. Wir hätten es also in 42, 5—9 
1Tlit einem Cyruslied zu tun. Gründe formaler und sachlicher Art 
Werden dafür geltend gemacht.
, a) Zunächst verweist man auf die technische Formel koh- 
arnar ha’el, mit der gewöhnlich ein neues Lied eingeleitet werde. 
Ta im Vorhergehenden Jahweh selber redend auftrete, sei durch 
ble Einleitungsformel, an die dazu noch ein kurzer Hymnus auf den 
^chöpfergott angefügt wird, ein innerer Zusammenhang aus- 
geschlossen. — Diese Bemerkung hat gewiß ihre teilweise Be
rechtigung. Es bleibt immer möglich, daß mit V. 5 ein neues 
Lled anhebt. Aber damit ist noch nicht gesagt, daß auch eine 
andere Person auftritt, so daß im ersten Liede (VV. 1-4) vom 
tbed, im zweiten (VV.'5—9) von Cyrus die Rede wäre. Wenn 
es in V. 6 heißt: „Ich habe dich in Gnaden berufen“, so kann sich 
bas „dich“ doch ’wohl nur auf die in den VV. 1—4 vorgestellte 
Persönlichkeit des EJ beziehen. Einige Exegeten betrachten 
demnach die Verse 5—9 auch als zweites EJ-Lied107.

Es kann aber auch ein einziges Lied vorliegen. Der Hinweis 
pllf das Wunderwerk der Weltschöpfung dürfte hier ganz am 
platze sein108, da es Zeugnis ablegt von der Allmacht des 
Schöpfers, der allein dem EJ eine so weltweite Aufgabe stellen 
Un<l ihm auch die Kraft für deren Erfüllung geben kann109.

108 M Haller Die Kyros-Lieder des Deuterojesaja, in: Studien 
jUr Religion und Literatur des A und NT H. Gunkel zum 60 Geburtstag 
gebracht, in: FgRelLitANT N. F. 19 (1923) 261 ff.; S. MowinkeL 
.le Komposition des deuterojesaian. Buches, in. ZAW 49. (1931) 94 
^nm. 4. __ In jüngSter Zeit haben auch katholische Erklärer in den fünf 
¡¡ysen ein Cyruslied erblickt: Vacca ri, in: Misceli. 220 ff. und nach 
nril v a n der Ploeg 30—35.

107 Condamin 311, Greßmann 293 in seinem Aufsatz: Die 
>arische Analyse Deutèrojesaias, in: ZAW 34 (1914) 297, deutete er 
?*« W. 5-9 noch auf Cyrus: Volz 154. - Die Verse 8-9 gehören 
!®?°ch nicht mehr zum EJ-Lied, sondern bilden den natürlichen Ab-
chM des Götzenprozesses (41, 21-29). „Nach dem Einschub von 42, 

l""7 kehrt 4? 8—9 zu der Gerichtsverhandlung 41, 21—29 zuruck und 
*ib‘ ihr den Abschluß“, so Feldmann 39: vgl. Fischer I 27-33; 
V e u p p e n s 287.

108 Es ist deshalb nicht nötig, mit Lagrange 369 V. 3 zu strei
ken, was auch textkritisch nicht angeht.
. 10B Man verweist auf Formeln und Ausdrücke in 42, 5—7, die in
ast gleichem Wortlaut in 45, 1. 12—13 von Cyrus gebraucht werden:

EJ heißt es, daß Jahweh ihn in Gnaden berufen und bei der Hand 
P'ßte (42, 6), von Cyrus, daß Jahweh ihn bei seiner Rechten faßte und 
ln Gnaden erweckte (45, 1. 13), zu dem gemeinsamen Zwecke, die Ge
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b) Die Einwände gegen die Beziehung der Verse 5—7 auf 
den EJ rühren aber nach den erwähnten Verfassern hauptsäch- 
lieh von den zwei Berufstiteln des Ebed her: ’ór göjini und 
berit ‘am.

Der erste Titel „Licht der Heiden“ ist im übertragenen Sinn 
aufzufassen. Die Metapher kann die verschiedensten Güter ver- 
sinnbilden, materielle und geistige, irdische und himmlische11"- 
Was für Güter sind nun hier gemeint? Wer ist der Ebed, der sie 
vermittelt?

Nach den oben genannten Erklären] wäre Cyrus dieser 
„Lichtbringer“, dadurch nämlich, daß er auf seinen siegreichen 
Feldzügen überall friedliche Herrschaft und materielle Wohlfahrt 
begründete110 111. Damit dürfte aber nicht gut übereinstimmen, was 
der heilige Verfasser über den gewalttätigen Eroberer berichtet, 
der mit dröhnendem Schritt die Länder durcheilte, Könige und 
Völker zu Boden stampfend „wie Lehm und wie ein Töpfer, der 
Tonerde tritt“ (41, 25 vgl. 41, 2—3.6; 45, 1—3). Ungezwungener 
kann man den Ausdruck auf den Messias-Ebed beziehen, der 
„Erleuchtet der Heiden“ genannt wird, weil er sie aus der gei
stigen Finsternis des Heidentums zur Erkenntnis und zum Be
kenntnis des wahren Gottes, zur wahren Religion geführt hat 
(42, 1—4). Im zweiten Lied wird übrigens der EJ ausdrücklich 
als „Licht der Heiden“ (49, 6) bezeichnet.

Schwieriger zu deuten ist der zweite Titel: b°rit ‘am112; wie 
’ór gójim den „Lichtbringer für die Heiden“ bedeutet, so dürfte 
es am nächstliegenden sein, den Ausdruck b°rit ‘am, der wahr
scheinlich danach gebildet ist113, als „Bund des Volkes“ zu ver 
stehen, wobei der Genitiv wie im ersten Titel ein Genitivus 
objektivus ist: „Bund für das Volk“, Der Ebed wird Mittler eines 

fangenen heimzuführen (vgl. 42, 7 mit 45, 13). — Doch auch vom Knecht 
Israel werden Aussagen gemacht, die auffallend an die Terminologie 
des ersten und zweiten EJ-Liedes erinnern (vgl. 42, 1—4 und 49, 1—6 
mit 41, 1—2. 8—10. 13), ohne daß dadurch der EJ und der Knecht 
Israel identisch sind; siehe Fischer 54.

110 Siehe A. M. Gi eri ich, Der Lichtgedanke in den Psalmen, in: 
FreibThSt 56. Heft, Freib. i. Br. 1940; altorientalische Parallelen bei
L. Dürr, Ursprung und Ausbau... 105—11.

111 Vaccari versteht darunter das „benessere materiale o sociale 
quale quello che portava Ciro“, in: Misceli. 222.

112 Duhm geht der Schwierigkeit aus dem Weg durch die ganz 
willkürliche Korrektur pedüt „Loskauf, Erlösung des Volkes“ (S. 287).

113 Greßmann 294, König 371.

U5

Bundes sein, den Jahweh mit seinem Volke schließen wird"*. So 
Bedeutet, kann der Ausdruck nur auf den EJ bezogen werden.

Dagegen hat man eingewendet, daß b'rit ursprünglich nicht 
”Bund, Vertrag“ mit gegenseitigen Pflichten und Rechten be- 
deute,’ sondern „Festsetzung, Stiftung“'“, ™ 
Stadio, der LXX und ein Verbum barah ™ “t zur B^deutX 

tungsversuche118 irgendwie den B“ndesfeda'\ feierlichen 
jÄ dJss^^ tinten
durfte wohl berit vom assyrischen barn ”{es$ell¡ ’ , 
"Cc“ bisher "|en wtens durch

d£ Fessem des VerUa^,;. ^m^^-
«8«n da öÄaöP^v ursprünglich „Schranke, Fessel“ bedeu-

Die mannigfaltigen taceW 221.

hacharü zu lesen; vgL p- Aiadfcr| — Foedus an Testa- 'laris 1910) 148; L. G. Da Fonseca, 0« 1 
enJ¡>ni in: Bib 8 (1927) 43. Vorbehalt auch Vaccari in

der n Van der Ploegf?!f;’ Werkes in: Bib 19 (1938) 465, nach- 
dLBesprechung des angeH?ru materielle Wiederherstellung des israe- 

er den Ausdruck zuerst als materiel* . 9?1 {t,schen Volkes gedeutet hatte in; D a F 0 n s e c a, a. a. O.
4^., Eine übersicht dcr Dntl’nmd bei den Semiten, in: Studien zur 

Johs. Pedersen, Der Eid bei den (s ßb 1914) 45 ^Schichte und Kultur des islam. Orients,

Bundesgedankens, in: AtlAbh 2, 1 P- Karge, Geschichte 0. 45; R- Kraetzschmar,
bì7\991°) 228f-> Da FonsAeTC ihrer geschichtlichen Entwicklung 

Bundesvorstellung im ai
^1896) enferme ou contraint“, M. A. Bailly, Diet, grec-fran- 

ls (Pans 1910) ^02 bestimmen die Grundbedeutung von berith 
Lacl> den (“erlichen Zeremonien, die bei Abschluß von Verträgen üblich 
^ren:
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So ergibt sich aus dem Gesagten, daß bcrit ursprünglich 
sehr wahrscheinlich den „Bund“ mit gegenseitigen Pflichten und 
Rechten bezeichnet und erst in zweiter Linie die Bestimmung, 
das Gesetz* 121.

Wie dem auch sei, den EJ als „Gesetzgeber des Volkes“ zu 
feiern, das ließe sich vom sachlichen Standpunkt aus immer noch 
rechtfertigen122. Aber es entspricht wohl nicht den geschicht
lichen Tatsachen, Cyrus als Gesetzgeber des Volkes Israel zu 
bezeichnen. Ihn einen Gesetzgeber der Menschheit zu nennen, 

a) J. Hempel denkt mit anderen Erklären! an den hebr. Stamm 
barah „essen“, weil der Bund vor allem durch ein gemeinsames Mahl 
besiegelt worden sei, in: Die Religion in Geschichte und Gegenwart 1 
(1927) 1360; N. Schlögl, in: LThK 2 (1931) 632. Doch diese Hypo
these hat keine genügend feste Stütze im atl Schrifttum; vgl. G. Quell, 
in: Theol. Wörterbuch zum NT, herausgegeben von G. Kittel 2 
(Stuttgart 1935) 107 f.

b) Weil bei Abmachungen oder Verträgen gewöhnlich Opfertiere 
zerschnitten wurden, so hätte man nach dieser Opferzeremonie den 
Bund selber „Schneidung“ genannt, wie aus dem Terminus technicus 
karat berit (z. B. Gn 15, 10. 18; 26, 28; Ex 24, 8 usw.) erhelle; so 
E. Kautzsch, Bibi. Theologie des AT (Tübingen 1911) 59.

121 „Dicitur dari in foedus populi, i. e. ut sit mediator foederis pro 
populo, ut foedus illud cum populo quod propter populi peccata erat 
violatum, denuo restituat novumque condat“, Knabenbaue r- 
Z o r e 11 125. So auch die Kommentare von König, C o n d a m i n, 
Feldmann, Augé, Fischer. Ferner J. J. P. Vale ton, Das 
Wort berit in den jehovistischen und deuteronomischen Stücken des 
Hexateuchs sowie in den verwandten geschichtlichen Büchern, in: ZAW 
12 (1892) 233; Joh. Behm, Der Begriff 5iaOi]Kq im NT (Leipzig 1912) 
27—31; R. Kittel, Geschichte des Volkes Israel (Stuttgart 1927) 222; 
Ceuppens 286; F. Zorell, Lexicon 129; P. Heinisch, Theologie 
des AT 312. — Klarer läge allerdings die Sache, wenn es statt der 
locutio praegnans hieße b°rit ’et-‘am oder wenigstens b°riti ‘am, wie 
Vacca ri, auf Gn 9, 9; Mal 2, 4 bzw. Lv 26, 42, hinweisend, in der 
Besprechung von J. Fischer, Das Buch Is 2 (Bonn 1939) bemerkt, 
in: Bib 20 (1939) 313. Aber in den angeführten Belegen spricht Jahweh 
vom Bund, den er schließen will; in Is 42, 6 vom Ebed, der „Bund des 
Volkes“ ist. Also doch nicht ganz dieselbe Sachlage.

122 Übrigens stehen die zwei Begriffe „Bund“ und „Gesetz“ nicht 
so weit auseinander. Für gewöhnlich liegt auch dem Gesetz, der Ge'
setzessammlung, die Gegenseitigkeit der Verpflichtung zugrunde. Nach
den von Gott dem Volke auferlegten und von diesem angenommenen
Bedingungen des Sinaibundes bezeichnet dibre(j) bGrit Gottes Gesetz,
den Dekalog (z. B. Ex 34, 28; vgl. Dt 9, 9; Ex 24, 7; 4 Kg 23, 2); siehe
Fischer 53.

scheint das neben dem Plural göjim im Singular stehende am 
zu verbieten. In Is 40-^8 hat Cyrus nur eine Aufgabe an I s r a e I 
zu erfüllen. Damit kommen wir zur Frage auf wen am im EJ- 
Lied hinweist. Eine Reihe von Auslegern denken ganz allgemein 
an das Menschenvolk unter Berufung auf den V 5, wo tatsach- 
>ich ‘am die Menschheit bedeutet123 * * * *. Doch es besteht keine zwin
gende Notwendigkeit, auch in unserem Vers den Kollektivbegnff 
anzunehmen. Wie schon gesagt, erwartete man neber> gonm eher 
atnmim. Die alttestamentliche Theologie kennt ubiigeii s de n 
Gedanken eines Bundes Jahweh.mit der Menschheit .eines Bun 
desmittlers für das Menschenvolk, nicht . Wenn die Prop 
vom Neuen Bunde reden so XmVolke, das ist mi/Israel, 

3b; 59’ 21; 61’ 8: 
Jer 31, 31 ff.; Ez 16, 60 ff.; 34, 25; Mal 3, 1).

e • x die VV. 5—7 auf den EJ zu be-«ehen°und d™ ersten Liede zuzurechnen. Man kann dabei wohl 

Zu?eben, daß 42, 1—7 nicht ein Lied aus einem Gusse ist. Der 
Prophet kann bèi Emfügung von »dem Rahmen ¿es 

¿hetie vorder Erlösung aus Babel hinzugedichtet haben, als 

eine Art „Verbindungsstrophe“1"J.

I. Erwählung und Geistesbesitz des Ebed 
(42, 1 abc)

t Unvermittelt und in feierlicher Weise, gleichsam mit dem 
’ >nger auf ihn hinweisend, stellt Jahweh dem Volke semen Ebed 
X°r: Ecce servus meus! Parallel zu abdi steht b»chin „mein 
Erwählter“. In den Psalmen werden auch Moses (106, 23) und 
9avid (89 4) die Erwählten Jahwehs genannt, in Is II auch das 
Volk Israel (43 2- 45 4)* aber nur von unserem Ebed heißt 
es« daß Jahweh ¡¿in Wohlgefallen an ihm habe (ratsah).

Wer ist nun diese außergewöhnliche Per- 
n 1 i chk e i t?

ls* Z. B. Marti, Volz, van der Ploeg 31 f., H o e p e r s 64 f. 
u‘ Feldmann 58.
U3 Vgl.

AtS c 11 e r> 41 312.
T i die Kommentare von D u h m, Skinner, König,

Auge, Ceuppens 285 f.; P. Heinisch, Theologie des
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Im alttestamentlichen Sprachgebrauch kann Ebed sowohl 
einen wirklichen Sklaven126 als auch einen hohen königlichen 
Beamten127 bezeichnen. Über dieser sozialen und politischen 
Bedeutung steht die religiöse. Im einen wie im andern Fall be
zeichnet der Ausdruck stets ein Abhängigkeitsverhältnis. Mit 
Vorliebe werden im Alten Testament Männer, die nicht im 
Dienste eines irdischen Herrn, sondern des höchsten Gott-Königs 
stehen, mit dem Ehrennamen „Ebed Jahweh“ ausgezeichnet. Es 
sind Männer, die sich durch ihre Gottesverehrung besonders her
vortaten, wie Abraham128, Josué129, David130, Zorobabel131. Mit 
diesem Titel werden aber vornehmlich die Propheten bezeichnet, 
die in einem besonders innigen Verhältnis zu Jahweh stehen und 
mit der besondern göttlichen Aufgabe betraut werden, Gottes 
heiligen Willen zu verkünden, wie zum. Beispiel Moses132, 
Elias133, Isaias (20, 3)134.

Zu diesem auserlesenen Kreis gehört auch der Gottesknecht, 
der größte unter den Propheten Israels. Bereits Moses stellt 
das Erscheinen dieses Ebed in Aussicht: „Einen Propheten 
wie mich wird der Herr, dein Gott, dir mitten unter deinen 
Volksgenossen erstehen lassen... Meine Worte werde ich ihm 
in den Mund legen, damit er ihnen alles kundtut, was ich ihm 
gebiete“ (Dt 18, 15 ff.). Damit wird in Aussicht gestellt, daß 
auch in der Folgezeit Gott der Herr Propheten erwecken wird, 
die dem Volke seine Weisungen verkünden werden. In unserem 
Ebed aber wird das Prophetentum seine höchste Vollendung 
finden135 *. Er wird der Prophet schlechthin sein und daher der 
Ebed Jahweh.

128 Z. B. Gn 9, 25; 12, 16; Ex 21, 2.
127 Z. B. 2 Sm 10, 2; 4 Kg 22, 12.
128 Gn 26, 24; Ps 105, 6. 26.
129 Jos. 24, 29; Richt 2, 8.
130 2 Sm 3, 18; 7, 5. 8; 3 Kg 3, 6; 8, 66; 11, 13; 14, 8; 4 Kg 7, 19; 

15, 34; 20, 6; Is 37, 35; Jer 33, 21 f. 26; Ps 18, 1; 36, 1; 78, 70.
181 Agg 2, 23.
132 Ex 14, 31; Nm 12, 7; Dt 34, 5; Jos 1, 2. 7; 9, 24; 11, 15; 3 Kg 

8, 53; 4 Kg 21, 8; Mal 3, 22; Ps 105, 26; Neh 1, 7. 8; 9, 14.
133 4 Kg 9, 36; 10, 10.
134 Im kollektiven Sinn werden auch die Propheten Ebed Jahweh 

genannt, z. B. 4 Kg 9, 7; Is 44, 26; Jer 7, 25; Am 3, 7; in Is 40-^8 
auch das Volk Israel, 41, 8; 42, 19; 43, 10; 44, 1. 2. 21; 45, 4; 48, 20.

135 Zur Erklärung der Stelle siehe A. Bea: „Agi quidem de serie,
sed ita ut in ea Christus non tantum includatur, sed consideretur ut

Dieser außergewöhnliche Ebed kann niemand anders sein 
als der Messias. Im 1. und 2. EJ-Lied wird er zwar zunächst als 
anderer Moses geschildert. Aber wenn er auch einige Zuge des 
Moses an sich trägt, so reicht er andererseits weit über die 
große Prophetengestalt Israels hinaus.

Wie einst Moses das israelitische Volk aus der ägyptischen 
Knechtschaft befreite und ins Gelobte Land fuhr'te, ™*dder
EJ das Volk Israel aus der babylonischen Gefangenschaft£era£* 
fuhren (42 7-40 Q a) und in der Heimat wiedernersteiien vu, 6 a. 8nb)-.’D¿r EJ xv?rd auf dem neuen Exodus den der Pro^ 
mit satten Farben schildert (Is 40, 3 ff.; 41, 18 ff., 48, 20 ff., 51,3, 
2’ w- Fu.hr®r SeS’ inl Namen des Volkes einen Bund mit
, Wie ehedem Moses im Namen Mittler
Jahweh schloß (Ex 24), so wird der EJ zum Bundes-Mittle

Gott und Israel besteht (4-, 6^ 49,^8). und
. Wie Moses seinem Volke me n Cntte«?
veSünSrtattZUngen -mdi!SderhEJ alíen Volke™ der Erd¿ die Thora 
«s tTund ^dReechtEJahawehs (Is 42, 1.4) hinaustragen.

Der EJ wird also zum Teil als anderer Moses geschildert, 
ge^n

Wehet” sFchdieer Aufgabe' an^raef z^AufglbJan der ganzen 

W" Dieser gewaltige Universalismus in der prophetischen 
Verb;- * . ser k , Cnndimtr das stellvertretende Suhneleiden Erkundigung und Sendung, aas s . ,, Gesetzen
und die höchste Verherrlichung des EJ „sprechen allen Gesetzen 
^efcmi culmen et summa periectio": : De, Pentateuci» 218; vgl. 

'-Appens 112; Heinisch, Ibeol. des AT 312
m Zur Exegese dieser Stellen siehe weiter unten
i» n-. v„n»VHve Deutung, die im realen oder idealen Israel oder inDie kohektwe Deutung^ erblickt, muß scheitern au der Tat- 

sX Ä ET Xe Aufgabe an Israel hat (49, 6). W. Rudolph 

’teilt ’lest D e« Ablehnung der Kollektivdeutung ist unter den deut
schen in siegreichem Vordringen begriffen , in: DieEbed TAi tteS, appf1pr als geschichtliche Wirklichkeit, in: ZAW 46 (1928) 
136 den Exegeten angelsächsischer Zunge ist die Kollektivdeutung <e°e'noc dìb vorzugte, wie auch bei den Vertretern der franzö- 

*>chen protestantischen Exegese; vgl. A Lods, Les prophltes dIsrael 
les debuts du Judatsme (Paris 1935) -75 _80. 
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der Geschichte Hohn und lassen sich daher nicht bei einer 
historischen Gestalt, sondern nur bei einer Idealfigur des Glau
bens erklären“138. Aus dieser Feststellung spricht die Erkennt
nis, daß die rein zeitgeschichtliche Deutung weit hinter dem 
isaianischen EJ-Bild zurückbleibt. Im Messias allein hat sich der 
Inhalt dieser Weissagungen voll und ganz erfüllt. Mit Recht 
bezieht daher der Evangelist Matthäus Is 42, 1—4 auf Christus139-

Nach der Berufung die Weihe. In der alttestamentlichen 
Heilsordnung fanden die Wirkungen des Gottesgeistes ihren 
höchsten Ausdruck im Charisma der Prophetie. Der eigent
liche Träger der rüach jahweh ist der Prophet (Os 9, 7; vgl- 
Nm 11, 17; Is 48, 16; 61, 1; Ez 2, 21; 11, 5; Mich 3, 8). In 
ihm bewirkt der Gottesgeist die Gabe der Inspiration, das ist 
den Empfang göttlicher Weisungen und den Auftrag zu deren 
unerschrockenen Verkündigung. Der Prophet spricht im Namen 
Gottes zum Volke; er steht als Mittler zwischen Gott und Volk.

Das ist auch die Aufgabe des EJ, des größten aller Prophe
ten. Gleich das erste Gottesknecht-Stück erwähnt darum aus
drücklich den Geistesbesitz des Ebed: unerschütterliche Grund
lage und untrügliches Kennzeichen seines prophetischen Berufes. 
Ein für allemal wird der EJ mit der Gabe des Gottesgeistes aus
gerüstet werden, die vom Augenblick der Erwählung an nie mehr 
von ihm weichen wird140. Wie einst der Gottesgeist in Fülle auf 
Moses ausgegossen wurde (Nm 11, 17), so wird in ungleich 
höherem Maße der andere größere Moses Träger des Gottes 
geistes sein für die Ausübung des ihm von Jahweh selber auf
getragenen erhabenen Berufes. Die ruach Jahweh ist für den EJ 
die nie versiegende Quelle der prophetischen Inspiration; auf der 
Geistesmitteilung beruht letzten Endes das Geheimnis der über
menschlichen Kraft für die Ausführung der mit viel Leiden und 
Hindernissen verbundenen weltumspannenden Erlösertätigkeit des 
EJ (vgl. 49, 5, wo der EJ bekennt: „Mein Gott ward mir Stärke!“)-

Somit ist das Charisma der Prophetie dem Ebed nicht in 
erster Linie für die eigene Heiligung, sondern für die Bekehrung 
der Heidenwelt und die Befreiung Israels aus den Ketten von 
Gefangenschaft und Sünde geschenkt worden.

138 Greßmann 223. Zu den mannigfachen Erklärungsversuchen der 
nichtkatholischen Exegese bemerkt Lagrange: „L’histoire de l’exégèse 
de ce morceau ne fait guère honneur à la critique qui s’est ¿cartée du sens 
naturel pour écarter le surnaturel“ (de Judaisme avant Jésus-Christ, 368)-

133 Für nähere Einzelheiten siehe C o n d a m i n 339, Fischer F 
^5 87; Vaccari, Misceli. 241—244.

140 Volz 152.

2. Die prophetische Sendung des EJ

In der Fülle und in der Kraft des Gottesgeistes wird der EJ 
le ihm zugewiesene doppelte Aufgabe erfüllen: die Aufgabe 

an den Völkern und die Aufgabe an Israel.

A. Die Bekehrung der Heiden weit 
(42, 1—4. 7)

Moses vermittelte nur dem kleinen Volke Israel die Thora. 
le andern großen Prophetengestalten, ein Elias, ein Isaias, ein 

Ezechiel, ein Jeremias, ein Daniel haben ihre Seelsorgetätigkeit 
]Ur am eigenen Volke ausgeübt. Der EJ nun — das ist das un- 
í^hprt Neue in der Heilspredigt des Isaias — durchbricht die 
Nationalen Schranken. Weit offen steht dem EJ das Tor zur 
Heidenwelt: „Recht wird er zu den Völkern hinaustragen“ (V. 1).
• Mispath (von saphath = die richterliche Tätigkeit ausüben) 
bezeichnet ursprünglich das Gericht, sei es dessen Vollzug (Lv 

*5; Dt 17, 8) oder die Rechtssache (Nm 27, 5; 2 Sm 15, 4) 
p er den Rechtsspruch (3 Kg 3, 28; Ps 17, 2; 72, 1), dann die 
, e c h t s n o r m, die sich aus den richterlichen Entscheidungen 
[l^ausbildet, das Recht, das Gesetz (Ex 15, 25; Lv 19, 37; 
Jt 5> 1; 4 Kg 17, 37; Ps 81, 5 usw.). Hier bezeichnet mispath 
ach dem ganzen Zusammenhang die objektiven religiösen und 

¡^Wichen Normen, die die Beziehungen der Völker zu Jahweh 
egeln. Es ist die göttliche Rechtsordnung oder im weiteren 

plrine die wahre Religion, wie bei den Arabern „d i n“, die der 
allen Völkern bis an die Grenzen der Erde verkünden wird141.

i  »II diritto tanto speculativo (la verità religiosa), che pratica (la 
£ge)“ Vaccari, in: La Redenzione 3 Anm. 2. Diese Bedeutung von 

p echt“ nehmen auch an Feldmann, König, Fischer, Augé. 
,erner Lagrange 369: „le droit divin“; W. Eichrodt, Theologie 
ae$ AT I 22. — Die Übersetzung mit „Wahrheit“ (Volz, Kalt) ist wohl 

allgemein und berücksichtigt nur die Seite des Verstandes. — Die 
'vjedergabe durch Ceuppens: „Complexus divinorum praeceptorum seu 

ySationum moralium“ (S. 283), m. a. W. das Rechte, zieht nur die 
d ite des Willens in Betracht. — Marti, Greßmann 289 und van 
aer Pio eg 27 f. übersetzen: „die wahre Religion“. Damit ist aber 
W°hl eher das subjektive Element, die persönliche religiöse Betätigung, 
Je Religiosität gemeint. Dafür besitzt der Hebräer zwei feststehend°e 
pUsdrücke, da‘at jahweh, die Tätigkeit des Verstandes (z. B. Is 11 2; 
2S 139, 6; Spr 3, 20), jire’at jahweh, die des Willens umfassend (Is’ 11, 

’ > 6; Ps 34, 12; Spr 1, 7). 
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aber auch ein nimmermüder und unbeugsamer Gottesstreiter, 
der nicht ruhen noch rasten wird, solange die wahre Religion 
nicht auf der ganzen Erde begründet sein wird. Wenn die Pro
pheten, wie ein Isaias, ein Jeremias, ein Ezechiel, ein Amos, ein 
Michäas, für die Erfüllung ihres schweren Berufes inmitten des 
kleinen Volkes Israels schon mit besonderer göttlicher Kraft 
(vgl. Is 6, 6—9; Jer 1, 17—19; Ez 3, 8—9; Am 3, 8) oder mit 
Gottes Geist (Mich 3, 8) ausgestattet wurden, so braucht der 
EJ, der die rohen, sittenlosen und götzendienerischen Heidenvöl
ker für die erhabenen Grundsätze der Jahweh-Religion gewinnen 
soll, erst recht außergewöhnliche göttliche Hilfe. Er kennt gar 
keine Entmutigung und auch kein feiges Nachgeben, da der 
Gottesgeist ihm übermenschliche Kraft einflößt. Da Gott selber 
seine Stärke ist (Is 49, 5; 2. Lied), macht er sein Anlitz hart 
wie Kieselstein (Is 50, 7; 3. Lied, vgl. Ez 3, 8. 9). Sanft
mut und Standhaftigkeit, diese zwei hervorstechendsten Züge im 
Bilde des EJ, werden ihn immer und überall auf den Pfaden der 
Weltmission begleiten. Im schönsten Lichte aber werden diese 
zwei Tugenden im sühnenden Leiden und Sterben des EJ er
strahlen (Is 53, 7—10). Einen Anklang an diese herrliche Charak
terschilderung finden wir noch im jüngsten Buche der alttesta
mentlichen Literatur: „Mit Hohn und Mißhandlung laßt uns ihn 
prüfen, damit wir seine Sanftmut erkennen und seinen Starkmut 
erproben“, sprechen die Gottlosen vom Gerechten per excel' 
ientiam (Weish 2, 19).

Eine gewaltige Aufgabe harrt des EJ! Eine Welt und Völker 
umspannende Berufsaufgabe, vor deren Größe die Sendung der 
Propheten Israels erblaßt. Dauernd wird für die Ausübung dieser 
Weltmissionärtätigkeit die rüach jahweh als Quelle prophetischer 
Inspiration und übermenschlicher Kraft auf ihm ruhen.

Damit erschöpft sich aber der Beruf des EJ noch nicht. 
Jahweh weist seinem Knechte eine zweite, wenn auch geringere 
Aufgabe zu: die Rückführung Israels aus der Gefangenschaft in 
die Heimat. Zur Ausführung des großen Werkes wird der Gottes
geist als charismatische Berufsgnade im Ebed walten, ähnlich 
wie seinerzeit in Moses beim Auszug aus Ägypten (vgl. Nm 1L 
17; Is 63, 10 ff.).

B. Aufgabe des EJ an Israel
(42, 5—7)

An die Einleitungsformel: „Also spricht Gott Jahweh“ 
schließt sich unmittetibar ein passender Hinweis auf die Welt
schöpfung an, worin sich am allerdeutlichsten Gottes Allmacht 
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offenbart: Jahweh, der Himmel und Erde erschaffen, der allem 
enschenvolk das Leben gegeben, hat auch den Ebed für die 

. usführung seiner hohen Berufsaufgabe ausgebildet. Während 
den VV. 1—4 Jahweh selber über seinen Ebed spricht, 

'endet er sich in den VV. 6—7 durch den Mund des Propheten 
u seinem Ebed, dessen Doppelaufgabe an Israel und an den 
eidenvölkern in chiastischer Anordnung umschreibend140. 
»Bund des Volkes“ y „Licht der Heiden“

»Augenöffnung“ „Herausführung aus dem Gefängnis“. 
T Vom Berufstitel „Licht der Heiden“ war bereits die Rede. 
Jahweh hat den charismatischen Ebed auch gemacht zum 
gründe des Volkes“. Der gleiche Ausdruck kehrt im zweiten 

J-Lied wieder, wo er näher bestimmt wird: Jahweh hat den EJ 
AUrn »Bunde des Volkes“ gebildet, das ist zum „Vermittler des 

andes mit seinem Volke“, damit er das zerstörte Land aufrichte, 
verödeten Erbteile austeile, die Gefangenen aus Kerkerdunkel 

e^eie (49, 8 cd 9 a). Das setzt die Rückführung des Volkes aus 
1 el und dessen Aufrichtung in der Heimat voraus, wie im vor-
1 Gehenden V. 6 verheißen wird . Es. besteht also ein ursäch- 
y ,®r Zusammenhang zwischen der Aufgabe des EJ, „Bund des

150

oikes“ zu sein, und der Restitution des Volkes Israels. Von 
yer aus fällt Licht auf den gleichen Berufstitel „Bund des 
v°lkes“ in 42, 7. Man ist berechtigt, den zweiten Infinitiv in V. 7, 
’’^01 herauszuführen aus dem Kerker Gefangene, aus dem Hause 
■Jer Haft, die in Finsternis sitzen“, als Ausdeutung von „Bund 

Volkes“ zu verstehen. Jahweh hat seinen Knecht zum Ver- 
yttler des Bundes mit seinem Volke bestellt, damit er Israel 

j s der babylonischen Gefangenschaft befreie und ins Heilige 
and zurückführe151.

2 Ini zweiten Lied wird diese Aufgabe noch deutlicher ge-
Jahweh hai seinen Knecht vom Mutterleib an für sich 

?.ebildet, auf daß er „Jakob zu ihm zurückführe und Israel zu 
111152 versammelt werde“ (49, 5 ab). Weiter heißt es: Jahweh

5 149 Diese formalen Unterschiede dürften höchstens beweisen, daß 42
cj?~7 späterer Abfassung ist und wohl bei Einfügung der EJ-Lieder in 
as Trostbuch ebenfalls aufgenommen wurde.

s 150 Es kann danach nur ein Bund mit dem Volke Israel gemeint 
,n> nicht allgemein mit der Menschheit.

j , 151 Die Infinitive in V. 7 sind final zu fassen mit dem Ebed als Sub- 
anT’ nicht gerundivisch mit Jahweh als Subjekt, wie Marti 288 und 

aere möchten. Vgl. C o n d a m i n 299, F i s c h e r 54.
152 Lies Qere 16; auch Targum und Aquila; vgl. BH.
8*
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hat ihm, dem Knechte, die Aufgabe gestellt, „die Stämme Jakobs 
aufzurichten und die Bewahrten Israels zurückzubringen (49, 6). 
„das Land aufzurichten, die verödeten Erbteile auszuteilen“ 
(49, 8cd); die Gefangenen aus der Haft und dem Dunkel des 
Kerkers herauszuführen (49, 9 a).

Wie sind nun diese Aussagen von Befreiung aus Kerker 
und Gefängnis, von Heimführung und Aufrichtung der Stämme 
Israels durch den EJ zu deuten?

Man hat diese Bilder in rein geistigem Sinne verstehen 
wollen: in seiner Eigenschaft als Prophet sei es Aufgabe 
des EJ, das abtrünnige Volk Israels aus der Knechtschaft der 
Sünde zu befreien und zu Jahweh zurückzuführen153. An all 
diesen Stellen spricht der Gedanke der Erlösung aus der 
Knechtschaft der Sünde und aus der Finsternis der religiösen 
Unwissenheit Israels gewiß mit, wie aus 49, 4. 5 ab klar her
vorgeht. Der Prophet hat aber auch und wohl in erster Linie 
an die Befreiung aus der babylonischen Gefangenschaft und 
an die Rückführung des Gottesvolkes nach Palästina gedacht: 
denn in Is II bezeichnen die Wendungen von Kerker und Haft 
immer nur die Erlösung aus Babel154, wie im Pentateuch die 
Errettung aus der ägyptischen Knechtschaft. So wird in 42, 7 
und erst recht in den Parallelstellen des zweiten EJ-Liedes der 
Gottesknecht als Führer auf dem neuen Exodus dargestellt- 
In 49, 6 heißt es vom Ebed: „Zu gering ist es, daß du mir 
Knecht seiest, um aufzurichten die Stämme Jakobs und die 
Bewahrten Israels zurückzuführen, und so mache ich dich zum 
Lichte der Heiden“155 *. Nach dieser Übersetzung erschöpft sich 
der Beruf des EJ nicht in der Aufrichtung der Stämme Israels, 
es fällt ihm die noch größere Aufgabe zu, den Heiden Licht zu 
sein. So verstanden, läßt der Text keinen Zweifel darüber zu, 
daß dem EJ eine doppelte Aufgabe obliegt: eine kleinere, ge
ringere: die äußere Restitution des Volkes Israel, und eine 

153 So Knabenbauer-Zorell 126. 256, Feldmann 59. 129. 
van Hoonacker 254, Kalt 316. 335, Ceuppens 286. 291, 
Lagrange 369. 371.

154 „Le metafore tolte dal carcere significano qui certo la libera
zione dalla cattività babilonese“, Vaccari, in: Misceli. 222; vgl. noch 
van der Ploeg 33, Fischer 54.

155 In unserer Wiedergabe ist die Halbzeile mihjóteka lì ‘ebed Sub
jekt von naqel (part. niph. von qalal). Zur Konstruktion vgl. Ez 6, 17-
Der Beruf des EJ, die Stämme Israels aufzurichten, wird also verglichen
mit der größeren Aufgabe, Licht der Heiden zu sein. Siehe Fischer 104-

Kroßere, umfassendere: die Bekehrung der Heiden'«. Dem 
«roßen Moses gleich wird der mit Gottesgeist ausgerüstete 
EJ Israel aus der Verbannung heimführen und wiederhersteUen. 
Eine Bestätigung dieser Auffassung durfte man dann erblicken, 
daß die EJ-Lieder in Zusammenhängen stehen, die auf den 
neuen Exodus hinweisen157.

Hier nun bietet das Erfüllungsproblem eine Schwierigkeit. 
Deni Propheten scheint die Erlösung durch den Ebed-Messias 
mit der Befreiung des Judenvolkes aus Babel zusammen
zufallen. Es wird somit dem EJ eine Tätigkeit zugeschrieben, die 
?r in Wirklichkeit nicht hatte; Und das
babylonischen Gefangenschaft schmachte"d®" 
Auftreten des Ebed-Messias trennen mehrere Jahrhunderte 
ineinander. ,

Es hieße der Schwierigkeit aus dem Wege gehen, ohne sie 
2u lösen wollte man den Exodus aus Babel einfach ms Geistige «nibíe i Denn die Texte reden klar und deutlich vom ge- 

Sichtlich™ Auszug aus Babel, der allerdings ohne sittliche 
Ümicpi,. • 14. ist158 Der Ebed-Messias wird als Be-irShLrhÀh" V01kesDeauf dem neuen Exodus dar- 

bestellt15’. , . ,
> . . c u hat man neuestens dadurch zulösen" tztere u?ChHV R man die diesbezüglichen Aussagen in 

42 ? da\ r^ns bezog160 und 49, 6, Aussagen, die
sich?rUnd 49’ 8’ 9-t nUFl Lied gehören, in dem Sinne deutete, 

,*cher zum zweiten EJ-Liea geuu» , Hpimfiihnmp-
daß die Aufrichtung der Stämme Jakobs und die Heimfuhrung

, „ „ „ Kittel 426, Feldmann 128,Ausleger wie Di in . Subjekt von naqel die Infinitive ieLVer Ploe-E 41J- n rni komparativ und heiot^a li ‘ebed 
, deilb Unl leh.aqim.’ ..deUAen. Die Stämme Israels aufrichten... (Die 
’ n mir Knecht sein , a • >» _ Subjekt) ist geringer als dein mir 

f<nechtltUn-S“ded "S istzu gering für deinen Knechtsberuf. Demnach 
kän,C lt>SeiIi\’-da-*i,e ßt Stämme Israels und deren Aufrichtung in
F-ii-e*-d’e Heimfuhrung t Frage. Grammatikalisch ist diesefetln\{Ür-den nbne mfglich aber sie paßt nicht gut in den Zusam- 
^ienh7Sabie ’"i >2 Nach V.’8 wird der Ebed das wiedergewonnene 
EÄVXn uni die* «rodeten Ländereien unter die Stämme ver- 

teilen. Siehe Fischer 104 f.
157

158

150

100 

Vgl. 41, 17—20; 48, 20—22; 51, 3; 52, 11—12.
42, 7; 49, 6. 8. 9 a; vgl. 43, 14; 44, 26; 48, 20.
42, 6. 7; 49, 5. 6. 8. 9 a.
Vaccari und van der Ploeg. Siehe oben S. 102—107
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der Bewahrten Israels überhaupt nicht zum Aufgabenkreis des 
EJ zu rechnen seien161.

Doch dürften nach den weiter oben gemachten Aus
führungen 42, 6. 7 und damit auch 49, 8. 9 a ungezwungener auf 
den EJ als auf Cyrus Bezug haben. Im Zusammenhang damit 
wird auch in 49, 6 die Heimführung des Volkes, wenn auch als 
die kleinere Aufgabe, dem EJ zugeschrieben. Sohin wird der 
heilige Verfasser mit mehr Wahrscheinlichkeit den EJ als an
dern Moses, als Führer auf dem neuen Exodus haben schildern 
wollen101 102.

Es wäre aber verfehlt, wenn man daraus schließen wollte, 
nach Auffassung des Propheten bestände das Werk des EJ in 
der tatsächlichen Heimführung des Volkes aus Babel und dessen 
Wiederherstellung in der Heimat. Indem der Prophet dem EJ 
die weltweite Aufgabe der Heidenbekehrung zuschreibt, gibt 
er deutlich zu verstehen, daß der Ebed nicht in einen zeit
geschichtlichen Rahmen hineinpaßt und daher nur eine Person 
der Zukunft sein kann.

Nach Isaias herrscht zwar eine innige Beziehung zwi
schen Erlösung aus Babel und Anbruch der messianischen 
Zeit. Die Befreiung aus der babylonischen Gefangenschaft ist 
eine notwendige Vorstufe des kommenden Heiles. Denn die 
heimkehrenden Exulanten bildeten, geschichtlich gesehen, den 
Wurzelstock, aus dem ein heiliger Same, das neutestament- 
liche Gottesvolk hervorsprießen sollte (Is 6, 13). Die Befreiung 
aus Babel ist aber schon an sich ein Bild der viel tiefer ge
henden Befreiung aus der Knechtschaft der Sünde durch den 
Ebed-Messias; das Exil war ja letzten Endes nichts anderes als 
eine Strafe für die Sünden Israels, Sünden und Strafe, deren 
Beseitigung mit der Befreiung aus dem Exil eingeleitet wurden- 
So ist es begreiflich, wenn der Prophet die Erlösung aus Babel 
und das messianische Heil in einer Ebene sieht, ohne Perspek
tive, ohne zeitlichen Abstand103.

101 Für Vacca ri wäre die Rückführung aus Babel und die Kolo
nisation eher Aufgabe Israels (Misceli. 221, Anm. 3), während nach 
van der Ploeg (S. 38 ff.) das vielmehr Sache Jahwehs wäre.

102 Vgl. Fischer I 194 f; ders., Das Buch Is II 18—21. 54- 
104—108; Hoepers 18—20. 63—66. 119; W. Rudolph, Der exilisclie 
Messias, in: ZAW 43 (1925) 110f.; R. Kittel, Geschichte des Volkes 
Israel III. (Stuttgart 1927) 226.

103 Vgl. Joh. Schilden berge r, Weissagung und Erfüllung, in'- 
Bib 24 (1943) 118—122; Garofalo 204—207.

Wenn der Prophet nun auch den Heilsbringer, deni EJ als 
Führer auf dem neuen Exodus, als Befreier “nd 
schildert, so will er nicht vom person 11chen Ersehe
nen des Ebed reden wohl aber von seinem wirkursach 
Hchen Eingreif¿n in das Heilsgeschehen. Der ganze gött- 
hche Heilsplan ist ja auf den Messias rkeit Hinter 
schieht im Hinblick auf seine kommende5 Fr 
den großen heilsgeschichtlichen EreigK7sse.ncdel^td "Jh s^ in
vehí immer wieder die Person des; Messia , der durch s« 
sichtbares Eingreifen deren Gang?|fdes Propheten die 
jncht befremden wenn nacb E¿wirkung und Rückwirkung 

Erlösung aus Babel nicht „ohne e;ch vollziehen wird.
" deI Äen Ä rÄ“ Seele 

. Nach obigen Ausführungen isi M . Köni£ üst 
dauernaiiani'tCh!en F^nVdeÌ GottesgeisUs'ausgerüstet, so daß er 
einpernd mit der Fulle d Regententätigkeit ausüben wird. Auf 
eme vollkommen serechte Regen herrliche
Grund dieser der menschlichen Ge-
rriedenszeit herauffuhren, ment “ .
Seilschaft, sondern auch in der 1 ¿ottesknecht hat

Aber auch auf den Messia Aufgabe seinen Geist 
Jahweh für die Erfüllung seiner doppe^ 
«»legt. Israel wird der EJ auf k{ hier der Gottesgeist 
"ach der Heimat fuhren. S°™‘ende charismatische Führer- 

hnheh wie in Moses her durch die Verkündung der 
«•Senschaften. Die Heiden wird zur wahren Religion
religiös-sittlichen Grundsätze Ja vens züglieh als die 
bekehren. Hier offenbart sich der Gottes^ 
v>abe der Prophetie, die ihn Jur me uu 
Bekehrung erleuchtet und stärkt.

§ 3. Der Gottesgeist und der Prophet
(Is 61, 1—3)

In k 61 1—3 tritt ein nicht näher bestimmter Prophet auf, 
der cntfpsffeist gesalbt weiß, um eine herrliche Froh-b°tschahft™u verkünden. Gestützt auf eine gewisse Ähnlichkeit 

Unserer Weissagung mit den Gottesknechtpenkopen, rechnen einige Schriftausíeger das Stück schlechthin zu den EJ-Liedern. 
°hne so weit zu sehen, sehen andere im geisterfüllten Pro-

104 Fischer 108; vgl. Feldmann 131 f. 
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pheten die Gestalt des Gottesknechtes. Eine dritte Gruppe be
trachtet den Abschnitt als Selbstaussage des heiligen Verfassers 
über den Besitz des Gottesgeistes und über die darauf beru
hende Berufsaufgabe.

Auch wenn der Prophet nur sich selbst bezeichnet, so 
dürfte dem Lied dennoch sein Platz in der vorliegenden Ab
handlung zustehen; denn was hier der Prophet von seinem 
eigenen Geistesbesitz und seiner Frohbotschaft aussagt, das hat 
seine volle und ganze Erfüllung erst im Messias gefunden 
(Lk 4, 21).

Der geschichtliche Hintergrund des Liedes scheint der des 
Exils zu sein. Der Prophet verkündet der trauernden Volks
gemeinschaft eine trostvolle Freudenbotschaft: , die Befreiung 
aus der Gefangenschaft, das Ende aller Trauer, eine Zeit voll' 
kommener Gerechtigkeit und Heiligkeit, den Wiederaufbau der 
vormals verwüsteten Städte und Dörfer des Heiligen Landes 
mit der freiwilligen Unterstützung der fremden Völker, die 
Bebauung der brachliegenden Felder165.

Auf Grund seiner Ausrüstung mit Gottesgeist kündet der 
Prophet die große Frohbotschaft:

1 „Der Geist des Herrn Jahweh ist auf mir,
Weil Jahweh mich gesalbt hat;
Frohe Botschaft zu bringen den Gebeugten, hat er mich 
Zu heilen die gebrochenen Herzen, gesandt, 
Zu künden den Gefangenen Freiheit 
Und den Gefesselten166 Erlösung167 * * *,

165 In der Festlegung des nicht eindeutig gezeichneten geschicht
lichem Hintergrundes der Kap. 60—62 kommt man über Mutmaßungen 
nicht hinaus. Manche Anzeichen sprechen für die Zeit des Exils; vgl- 
Feldmann 240, König 509 f., Greßmann 205 f. — Andere Er
klärer ziehen die nachexilische Periode in Betracht, wie Volz 257, 
Fischer 171.

100 LXX: rvepkoi^ àvàp?.EA|Hv. Kittel in seiner BH schlägt welassan- 
werim vor. Doch eher dürfte der Übersetzer das Verbum paqaeh vom 
«öffnen“ der Augen verstanden (wie 42, 7) und daher das masor. 
la’asürim frei mit tucpkoic wiedergegeben haben. Vgl. J. Ziegler, 
Untersuchungen zur Septuaginta des Buches Isaias, in: AtlAbh XII 3
(Münster i. W. 1934) 171.

107 Mehrere hebr. Hss, LXX, Pesch, Vulg. und die meisten Erklärer
lesen ein einziges Wort. Hieronymus übersetzt die Halbzeile: „et clausis 
apertionem“ (Pl 24, 598).

2 Auszurufen ein Jahr der Huld Jahwehs
Und einen Tag der Rache unseres Gottes , 
Zu trösten alle Trauernden,

3 Zu reichen ihnen Kopfschmuck statt. Asche , 
öl der Wonne statt Trauergewand , 
Lobpreisung statt Mutlosigkeit.
Und man wird sie nennen ,Eichen der Gerechtigkeit, 
.Pflanzung Jahwehs zu seiner Verherrlichung .

Wer ist der Prophet?
Pro.p^®trSderelunvermtt?elt'selbstreeden'd^auft^tt^eO^^en^edea^ojj 

JahTeh“wS (49,rdl)eunde dritten ‘(50, 4) Gottesknechtlied.

Ja, das Bild, welches der Prophet von sich selber zeichnet, 
enthält etliche Züge, die unwillkürlich an den EJ erinnern. 
p a) Der Prophet und der EJ ^d beide dauernd mit dem 
Geiste Jahwehs erfüllt (61, la - 42, lb; vgl U’ “ •

. b) Den zwei Gestalten liegt die Erfüllung der teilweise 
pichen Aufgabe am Herzen: die Stärkung der-Erschöpften und

Heilung der gebrochenen «erzen (61, lb < 3, 50, 4b), 
Ule Befreiung der Gefangenen (61, 1 c 4-, 7, 49, 5. 9)
, c) Die prophetische Verkündigung des großen Gnadenjahres 

2a = 50, 5; vgl. 49, 8a).
. J^em Sinn nach gehört 2 c zum folgenden V. 3. Das Sof Pasuk 
etzt man richtiger nach 2b: vgl. Kitte ,

isa - , r-i iaa) ist vielleicht erklärender Zusatz.b"tchTnX die« Halbzeile erlanKt man n"S ’"k drei..Doppe!- 

y- *7Xn-
W KiUel (BH) - Andere Erklärer wie Marti und Feldmann 
ti|Cpn 1 , lu 1 r i * -a„ Utet Wieder andere verbessern in Fsamach 
Ro’'~’abeMiiHsi jön Zu erfreuen alle Trauernden Sions“ als Parallele 
2l‘ 2c. So Duhm «nd Fischer in ihren Kommentaren.

Beachte das hebr. Wortspiel: p-er tachat Epher.
170 Der MT lautet:

Freudenöl statt Trauer, 
’’prachtgewand statt verzagten Geistes.“

Doch wird allgemein wegen des besseren Parallelismus ma'ätheh 
V°r ’ebel gesetzt, z. B.von Kittel, Condamin, Feldmann, Fischer.
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Wegen dieser auffallenden Ähnlichkeit wäre man auf den 
ersten Blick versucht, in unserem Propheten niemand anders 
als den EJ zu vermuten. Für eine Reihe von Erklärern ist denn 
auch der Prophet und der Gottesknecht ein und dieselbe Person. 
Ja, einige sind so weit gegangen, unsere Weissagung zur 
Sammlung der EJ-Lieder zu zählen.

1. Die Exegeten, welche 61, 1 ff. als Gottesknechtstück be
trachten, sind aber nicht eines Sinnes in der Festlegung des 
Umfanges unseres Liedes. Nach W. W. Cannon umfaßt es 61, 
1—3 . Van Hoonacker dehnt es auf 61, 1—6 aus . Neben den 
bereits erwähnten sachlichen Berührungspunkten zwischen den 
zwei Gestalten haben besonders literarkritische Erwägungen 
zur Annahme dieser Hypothese geführt. Auf Grund von litera
rischen und stilistischen Untersuchungen glaubt man nachweisen 
zu können, daß die Kapitel 60—62 und damit auch 61, 1—3 
ursprünglich nach den Kapiteln 40—55 gestanden wären .

171 172

173
Mag auch eine gewisse sachliche und formelle Ähnlichkeit 

zwischen den zwei Teilen, zumal zwischen 60—62 und 54 und 
55, bestehen174, so ist damit eine so einschneidende Umstellung 
noch nicht gerechtfertigt. Die Tatsache, daß der Verfasser der 
Kapitel 60—62 nicht weniger als fünf wörtliche Zitate dem 
Trostbuche entnommen hat175, spricht eher dafür, daß „60—62 
nicht aus derselben Situation und aus derselben Mentalität wie 
40—55 hervorgegangen, also nicht dieser Schrift zuzu
rechnen ist“ 17°.Das gilt auch von 61, 1—3. Trotz einer gewissen Ab' 
hängigkeit von der Sprache der EJ-Lieder besteht ein wesent
licher Unterschied: bei unserem Propheten fehlt der universa' 
listische Zug, der doch ein Hauptmerkmal der EJ-Stücke ist- 
Redet der Prophet auch zum Teil in der Sprache der EJ-Lieder,

171 Isaiah 61, 1—3 an Ebed Jahweh poem, in: ZkSN 47 (1929) 
284—288. So auch O. Procksch, Christus im AT, in: NKiZ 44 (1933) 
72. Für W. Eichrodt ist unser Stück „vielleicht“ ein Fragment der 
Gottesknechtlieder (Theologie des AT II 26 Anm. 5).

172 Het boek Isaias 266 f.
173 W. W. Cannon, in: ZAW 47 (1929) 285 f.
174 Für A. Condamin bilden die Kap. 60—62 mit 54—55 besoU' 

ders auf Grund seiner Strophentheorie eine geschlossene literarische 
Einheit, ein einziges großes Lied (S. 358—361). Eine Zusammenstellung
der Vergleichspunkte siehe beim nämlichen Autor S. 237—239.

176 60, 4a = 49, 18a; 60, 9 c = 55, 5b; 60, 13a = 41, 19b; 60, 
16 b = 49, 26 b; 62, 11 c = 40, 10 b. Siehe F i s c h e r 23.

170 Fischer 171.

. . Zusammenhang unsererso ist damit noch kein llt1eran5c‘1.. ken gegeben. Damit fällt 
Weissagung mit den Gottesknecht eines Ej_Liedes
einer der Hauptgründe Xm EJ-L i e d zu tun. 
dahin177. Man hat es also mit keinem

2. Andere Erklärer sehen im und^d«
st alt. Von der Ähnlichkeit dFr a{U diebjdentität der Personen. 
Propheten von 61, 1 schließen sie auf d R.cht
„ verweisen auf die Aussagen Y° v/ft SOndern auch noch 
dur die Verkündigung der brobb. Umwandlung der end
uren Verwirklichung durch eine innere umw 
zeitlichen Sionsbewohner ausdrucken . Prp.,Hpnöi wollen

Die Bilder vom Kopfschmuck un vom durch die Ankün- 
*ber nur die frohe Stimmung schildern \vird. Die
dl?ung der kommenden Be^e!u^a_ vyerk jahwehs nicht des

KrÄSX’äX’SS'SÄÄ
oc x .. Hpr Gottesknecht, sondern der Pro-Phpt\Es red!t ihler nn die EJ-Lieder seine missionarische 

^t, der in Anlehnung andie EJ Kennzeichen alles
^tigkeit schildert. Der ^^^^^fbeschreiben einen Auf
ehren Prophetentums Die israeiitischen Propheten
nS;11/615’ deí Üír dendP trösten den Gefangenen, die nach 
dpht hinausgeht: Trauernde troS CP?ten sind, die Freiheit ver
ini ganzen Zusammenhänge Isr unserem stücke die weit
enden. Andererseits vermißt ma Es ist auch keine
ryeite Sendung des EJ (vgl. 4-, * „ und sittlichen For-
Kede von Verkündigung der religio^ 

q. '7 »Sono due quadri distinti, non parti diverse d’un medesimo 
p^dro; fra ¡ due cicli di poesie sta, letterariamente parlando, un solco 
cbiondamente tracciato nella composizione del libro canonico“, Vac- 

Misceli. 218.
s: ,1'8 „Hic enim non annuntiatio exprimitur illius in melius conver- 

et instaurationis, sed ipsa eius effectio; earn autem efficere solius 
>C1 est et Messine: ergo ipse Messias loquitur“, Knab en bauer- 
Ilp?reH 464; nach ihm Hoepers 71. Den direkt messianischen Sinn 
?eilnien weiter an unter den neueren kathol. Erklärern z. B. J. Tou- 
¿ard, L’äme juive au temps des Perses, in: RBib 36 (1927) 19: Her
ri o8 116, Kalt 402; S. Landersdorfer, Messias, in: LThK 7 
4?35) 129; P. Dau sch, Die drei älteren Evv4 (HSNT), Bonn 193?

f-i J. Schmid, Das Evangelium nach Lukas, in: Regensburger 
1 3 (1940) 87.



Geisterfüllter Prophet 125■ 3. Kap. Geisteswirkungen im Messias 

derungen Jahwehs (42, 1—4), noch vom stellvertretenden Leiden 
des Ebed (vgl. 52, 13—53, 12). Somit hebt die in unserer Weis
sagung umschriebene Aufgabe den Sprecher nicht über die 
Wirksamkeit eines israelitischen Propheten hinaus170.

Da Christus in der Synagoge zu Nazareth die VV. 1—2 a 
auf sich bezogen hat (Lk 4, 17—19), so ist unser Prophet, der 
die Befreiung aus der babylonischen Gefangenschaft voraussagt 
und ein Jahr des Heiles ankündet, ein Typus Christi, welcher 
der Welt die viel höhere Befreiung aus der Knechtschaft der 
Sünde gebracht hat180.

Die Geistessalbung des Propheten181

Die Grundlage seiner prophetischen Sendung ist der Gottes
geist. Dessen Empfang wird hier durch eine Salbung vermittelt- 
Der Geistesbesitz erscheint als Folge der göttlichen Salbung-

Durch sie wurden die Könige Israels182 und die Priester1815 
in ihr auf göttlicher Berufung ruhendes Amt eingeführt und Gott 
geweiht. Nach 1 Sm 16, 13 scheint damit zugleich die Mitteilung 
des Gottesgeistes verbunden zu sein. Aus diesem Grunde hat 
man in unserem Propheten einen König erblicken wollen, der

170 Von ältern Erklärern nehmen den typisch messian. Sinn an z. B- 
A. Cal met, Comment... in Isaiam (Würzburg 1792) 509; unter den 
modernen Auslegern Vaccari, Misceli. 218; Feldmann 241 ; A u ß 
244: Fischer 179; P. van Imschoot, L’esprit de Jahvé et l’alliance 
nouvelle, in: EphThLov 13 (1936) 210; P. Heinisch, Theologie des 
AT 313; M.-J. Lagrange, Évangile de St. Luc3 (Paris 1927) 138.

Der hl. Thomas scheint in seinem Isaias-Kommentar, zwischen 
1256/59 entstanden, den typisch messian. Sinn dem direkt messianischen 
vorzuziehen (In Esaiam, ed. Piana XIII, Romae 1570, 48). In den 
„Quaest. disputatae De Potentia“ q. X. a. 4.^ad 14 (ed. Piana Vili 96/ 
und der „Catena aurea“ (ed. Piana XV 169), zwischen 1265/67 bzW- 
1264/72 verfaßt (vgl. M. Grabmann, in: LThK 10 [19381 113f-)» 
erwähnt er mit Bezug auf Is 61, 1 nur noch Christus.

160 Nach van derPloeg wäre der Prophet berufen, ein „Jahr dei 
Huld Jahwehs“ auszurufen, unter dem er direkt die messianische Heils' 
zeit versteht, die erst durch das Erscheinen und die Tätigkeit Jesd 
Christi sich voll auswirken wird (S. 205).

181 Vgl. J. Ziegler, Dulcedo Dei, in: AtlAbh 13/2 (Münster i. W' 
1937) 11 f_; w. Caspari, „Der Geist des Herrn ist über mir“, «n: 
NKiZ 40 (1929) 729—747.

182 1 Sm 9, 16: 16, 13; 3 Kg 1, 34; 19, 16; 4 Kg 11, 12; 23, 30.
Ex 29. 7; Lv 7, 35; Nm 3, 3.

Verbannten die nahe Befreiung ausgesprochen
der Sprechende hier nicht königliche
Prophetische Züge. Nach dem ganzen> Heile zu verkünden>
sandt, die Frohbotschaft vom Korn n Geistesmitteilung 
«nd das ist Sache des Propheten- Z"“ leibliche Salbung 
bei den alttestamentlichen ¿ gesalbt“ sind daher
«knüpft1». Die Worte „Jahweh hat nucn g verstehen. 
nach allgemeiner Auffassung im hb‘'X“üigt sein“, wie auch 
’n der Bedeutung von »berufen, dt« hervorgeht186. Wäre 
ans dem parallelen „er hat mich g müßte man logischer- 
nier von körperlicher Salbung die ’en des Priesters oder 
JJfnise dem „Propheten1 die Fu
Königs zuschreiben! «irht

TT „ Tqhweh“ ist dem Propheten nicht Der „Geist des Herrn Ja. -ö sittlichen Vervollkommnung, 
beschenkt zu seiner eigenen rehg gratia gratis data,
sondern zum Wohle des y°lk®s- d- Ausübung eines herrlichen 
** Charisma der Prophetie für die ^us g 
Berufes, der mit sechs Zweckinfinitiven

Die Frohbotschaft des g e i s t e s g e s a 1 b t e n 
Propheten

n Allgemein faßt der Prophet seine Sendung in die Worte: 
’’D®n Gebeugten frohe Botschaft zu künden hat er nach ge- 
Sat»it, und zu heilen die gebrochenen Herzen (1 b). Den Hinter- 
®.r»nd dieser Verse scheint, wie bereits erwähnt, das babylo- 
n,sche Exil zu bilden187 Verzagtheit und Heimweh hatten in den

^84 >Greßmann 205.
w ,185 Man kann sich nicht mit Sicherheit auf 3 Kg 19, 16 berufen. Ent- 

“er hat Elias die doppelte Salbung gar nicht vorgenommen, da sie 
jA.cl’träglich von Jahweh rückgängig gemacht wurde (vgl. A. San da, 
£ e Bücher der Könige 1 [19111 451), oder die Salbung des Propheten 
n ls,äus ist bereits bildlich als Geistesmitteilung aufgefaßt; vgl. H. Wei- 
el> msch und seine Derivate, in: ZAW 18 (1898) 57 f.

188 Die Übersetzung der LXX: nveöjia kuP(ov ért’ èPÉ, oú elveicev èxpt. 
em Ue’ wonach die Salbung nicht Ursache, sondern Folge des Geistes- 
y’Dfanges ist, läßt den bildlichen Sinn noch deutlicher hervortreten.

Apg 10, 38.
li 187 Vaccari, Misceli. 218. Andere Erklärer denken an nachexi- 
sche Verhältnisse, an die Befreiung der wirtschaftlich Armen und 
er,ngen aus Not und Elend; vgl. Fischer 171, Volz 258.
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Herzen der Exulanten tiefe Wunden geschlagen (vgl. Ps 147, 
1—6)I88.

Dem Propheten fällt die schöne Aufgabe zu, den in der 
Gefangenschaft schmachtenden Israeliten die nahe bevor
stehende Befreiung189 und die Lösung der Ketten* 100 * 102 anzu
kündigen.

Weiter ist er gesandt, ein „Jahr der Huld Jahwehs“ aus
zurufen. Es ist die Zeit gemeint, in der Jahweh seinem Volke 
außerordentliche Beweise seines Wohlgefallens erweisen wird 
durch die Befreiung aus dem Exil, die eine Vorstufe des messia
nischen Heiles darstellt191. Den Feinden des Gottesvolkes da
gegen stellt der Prophet einen „Tag der Rache“ (vgl. 34, 8; 
63, 4) in Aussicht, an dem Jahweh in furchtbarer Weise mit 
ihnen abrechnen wird192.

In prächtigen Bildern beschreibt der Gottesprophet die 
glorreiche Wendung des Volkes, die mit der Befreiung aus der 
babylonischen Gefangenschaft anbrechen und sich voll erfüllen 
wird in der Herrlichkeit der messianischen Zeit. Alle Trauer und 
alles Leid wird er in Freude und Trost wandeln. Die Zeichen 
der Trauer: Asche (vgl. Is 58, 5; 2 Sm 13, 19), Sackgewand 
(Is 3, 24; 50, 3) und Verzagtheit werden den Sinnbildern der 
Freude weichen müssen: prunkvollem Kopfschmuck (V. 10)» 
Salbung mit öl (vgl. Ps 23, 5; 45, 8; Lk 7, 46) und Jubelhymnen 
Jahwehs.

188 Der Dichter von Ps 147 bringt V. 3, wohl eine Reminiszenz an 
Is 61, lb (vgl. H. Herkenne, Das Buch der Psalmen [HSAT], Bonn 
1936, 451), mit dem Exil in Zusammenhang; in 2 b des gleichen Ps ist 
Rede von Sammlung der Versprengten.

180 qara’ deror: ein terminus technicus, der die Freilassung der 
israelitischen Sklaven bezeichnet, die im Sabbatjahr (Jer 34, 8. 15. 17> 
Ez 46, 17) und im Jubeljahr, jedem 49. bzw. 50. Jahr (Lv 25, 8——16; 
Dt 15, 12), auszurufen war.

100 Andere denken an „Öffnung der Äugen“, gestützt auf LXX und 
Lk 4, 18 („caecis Visum“), und bringen den Ausdruck in Beziehung mit 
dem Berufstitel des Ebed „Licht der Heiden“ (42, 7; 49, 9); vgl. Feld
mann 204.

191 Nach Is 49, 8 wird die „Zeit der Huld“ (vgl. Ps 69, 14) einge' 
leitet mit der Zurückführung der Israeliten aus Babel nach der Heimat-

102 Tag und Jahr drücken wahrscheinlich keine zeitliche Begren
zung aus, sondern einfach eine Periode, eine Zeit des Heiles für Israel?
des Unheils für dessen Feinde. In Is 34, 8 sind Tag der Rache und Jahr 
der Vergeltung synonym; vgl. Volz 258.

Trostbotschaft des Propheten 127

Mit der Trauer und der Not wird Jahweh auch die Sünde 
p5Cn- »Eichen der Gerechtigkeit“ 193 wird man sie nennen, „eine 
tt \anzung des Herrn zu seiner Verherrlichung“ (V. 3 c); die 

Öligkeit des neuen Gottesvolkes wird sozusagen die Fülle und 
’e Kraft der Eichen besitzen. Das neue Sion wird aus lauter 

^rechten bestehen: die sprossende Pflanzung Jahwehs, das 
erk seiner Hände, zur Verherrlichung Gottes (Is 60, 21).

Bis jetzt war immer nur von Israel die Rede. Die Be
nennung der Heiden als „Diener unseres Gottes“ (61, 6) im 
Jiunde des Israeliten läßt erkennen, daß auch sie den Anschluß 
J11 Jahweh irgendwie gefunden haben (vgl. Is 62, 12). Sie werden 
f lre Arbeit (Is 61, 5) und ihre Reichtümer (Is 61, 6; 60, 4. 17) 
reiwillig in den Dienst des Gottesvolkes stellen. Während in 

P 11 Ej-Liedern die Heidenbekehrung der Missionsaufgabe des 
^ttesknechtes zugerechnet wird, schweigt sich 61, 6 darüber 
D°hständig aus. Es redet eben nicht der EJ, sondern nur der 
1 r°Phet.

. Nicht ohne Grund hat der heilige Lukas das Bild mit den 
¿prenden Zügen des geistgesalbten Propheten als Typus des 

llrSsias in sein Evangelium aufgenommen (4, 17—19); denn vor- 
tl,?.mlich in seiner „Frohbotschaft“, dem „Evangelium mansue- 
udinis Christi“, erstrahlt die herablassende Güte und erbar- 
nende Liebe Christi in hellstem Lichte.

dn..103 Hieronymus mit „fortes justitiae“ nach Aquila, Symm. und Theo- 
las ’ajil (von ’il, stark sein). Doch wegen des parallelen „Pflan- 

¿ Jahwehs“ ist sicher ’e[j]l, das einen großen Baum, wie Terebinthe, 
r _ ?le oder Eiche bezeichnet (Is 1, 29; Ez 31, 14), gemeint; vgl. Z o- 
e‘l, Lexicon 41.
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hö t^*ese stark betonte Universalität der Geistesspendung ge
rì, vom Standpunkt des Alten Testamentes aus gesehen, zu 
n kühnsten Hoffnungen der prophetischen Heilsweissagung.

II. ABSCHNITT

Der Geist des Herrn und die messianische 
Heilsgemeinschaft

In der alttestamentlichen Heilsordnung war nur eine be
schränkte Zahl von auserlesenen Persönlichkeiten mit dem gött
lichen Geiste ausgerüstet: Helden und Volksführer, Könige und 
Propheten, Künstler und Dichter. Für diese politischen und gei
stigen Führer Israels war er eine Berufsgnade, ein Charisma» 
das sie instand setzte, ihres Volkes nationale und religiöse Ge
schicke durch alle Fährnisse und Stürme zu leiten. Daneben wai 
auch noch der kleine Kreis frommer Israeliten Träger des Got
tesgeistes, der sie zu einem gottgefälligen Leben anleitete.

In ihren Heilsweissagungen stellen nun die Propheten ein6 
allgemeine Ausgießung des Gottesgeistes für die messi
anische Zeit in Aussicht. Dann wird der Gottesgeist, wie oben 
gezeigt wurde, vorab in seiner ganzen Fülle auf dem Messias 
als dem hehren Friedenskönig, dem milden Gottesknecht und 

dem gottbegnadeten Propheten ruhen.
Aber auch die gesamte messianische Heilsgemeinschaft —- 

das ist das Neue — wird in dieser gnadenvollen Zeit reichen 
Anteil an der Gabe des Gottesgeistes haben. Über das neu6 
Gottesvolk wird der „Geist aus der Höhe“ ausgegossen werden 
(Is 32, 15; vgl. 44, 3; 59, 21). Jahweh wird seinen Geist über all®5 
Fleisch, das ist über alle Glieder des geistigen Israel ausgießen« 
so daß niemand vom Besitz des Gottesgeistes ausgeschlossen 
sein wird. Die rüach jahweh wird in dieser herrlichen Zeit vor 
keinem Alter, vor keinem Geschlecht und vor keinem gesell' 
schaftlichen Rang haltmachen (Joel 3, 1). Während in den 
älteren Texten durchwegs mehr die Kollektivität oder 
die messianische Heilsgemeinschaft als Trägerin 
des Gottesgeistes dargestellt wird, rückt in den jüngeren Stellen 
das Individuum oder das einzelne Glied des neuen 
Gottesvolkes als Subjekt der Geisteswirkungen in den Vorder
grund.

4. Kapitel
Die Geisteswirkungen in der messianischen

Heilsgemeinschaft

Für die messianische
mannigfaltigsten und ^erbarsten^u (§ 1)?

Aussicht: außerordentlichen Schutz a Israel voUkom- 
staunenerregendes Wachstum hen Schuld (§3), religios- 
^eUe Läuterung von a,ler ”.licung der messianischen Heils- 
Slttliche Erneuerung und Hei s_ Verklärung der Natur 
^meinschaft, womit auch eine ng Jas neue Gottesvoik 
Verbunden sein wird (§4). Schh . Qottes Offenbarungen 
?lt der prophetischen Sendung Xrkünden (§ 5). 
treu zu bewahren und mutig z

1- Der Geist des Herrn und der Schutz der messianischen 
Heilsgemeinschaft

Die messianische Heilsgemeinschaft wird keine Macht der 
ni e,t zerstören können. Der Geist des Herrn, der alle Hinder- 
forte überwinden wird, bietet die sichere Gewähr für deren 
Un i Ehrenden Bestand. Dieser Gedanke der göttlichen Führung 
ih a des göttlichen Schutzes durch den Geist des Herrn ist zwar 
bah 1Ueni Texte ausgesprochen, der den Tempelbau unter Zoro- 
n öel ins Auge faßt. In prophetischer Schau gehören aber das 
¿ ? erstehende Gotteshaus und der Anbruch der messianischen 
Gnu aufs en£ste zusammen. Denn von hier aus wird sich die 
j^ttesherrschaft über alle Völker der Erde ausbreiten durch das 
u?minen und Wirken Jesu Christi, durch die Tätigkeit seiner 

,rche.
keh Der im zweiten Monat des zweiten Jahres seit der Rück- 
T?’’ hi die Heimat (537) mit so großer Begeisterung begonnene 

Jnpelbau (Esr 3, 8—13; 5, 16) war wegen der feindseligen 
tan mung und der hinterlistigen Machenschaften der Samari- 

er (Esr 4, 4—5) jäh unterbrochen worden (Esr 4. 6—24).
K o c h, Geist und Messias
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Erst 15 Jahre später (520) trat ein gottgesandter Mann auf den 
Plan, der Prophet Aggäus, der mit glühendem Eifer und zün
dender Rede für die Wiederaufnahme des Baues warb und das 
entmutigte Volk der allmächtigen Hilfe des Gottesgeistes ver
sicherte (Agg 2, 5; Vulg 6).

Agg 2, 51.
Das Büchlein des Propheten Aggäus ist ganz der großen 

Sache des Tempelbaues gewidmet mit Ausblicken auf die Herr
lichkeit der messianischen Zeit. Im August des Jahres 520, im 
zweiten Regierungsjahr des Königs Darius I (521—485), hatte der 
Prophet einen „geharnischten Aufruf“ (R. Kittel) zur Wieder
aufnahme der Arbeiten erlassen2. Jahweh selber „erweckte die 
ruach“ des Fürsten Zorobabel, des Hohepriesters Josué und des 
ganzen Volkes, d. h. die feste Entschlossenheit, die Arbeiten am 
Tempel wieder aufzunehmen (1, 14)3. Aber der Kleinmut der alten

1 Ein für allemal werden1 hier die Gesamtkommen tare zu 
den kleinen Propheten verzeichnet:

a) katholische: P. S c h e g g, Die kleinen Propheten, 2 Bde, 
Regensburg 1854; A. van Hoonacker, Les douze petits prophètes 
(EB), Paris 1908; J. Knabenbauer-M. Hagen, Comment, in pro' 
phetas minores (CSS), ed. 2. Parisiis 1 (1924); 2 (1923); J. Lippi- 
J. Theis, Die zwölf kleinen Propheten (HSAT) 2 (Bonn 1938).

b) nichtkatholische: J. W e 11 h a u s e n, Die kleinen Pro
pheten, 3. Aufl., Berlin 1898; W. Nowack, Die kleinen Propheten 
(HK), Göttingen 1903; K. Marti, Das Dodekapropheton (KHK), Tübin
gen 1904; B. Duhm, Anmerkungen zu den zwölf Propheten, Gießen 
1911; H. G. Mitchell-J. M. Powis Smith-J. A. Be wer, 
A critical and exegetical commentary on Haggai, Zachariah, Malachi 
and Jonah (ICC), Edinburgh 1912; J. M. Powis Smith-W. H- 
Ward- J. Bewer, A critical and exegetical commentary on Micah, 
Zephaniah, Habakuk, Obadiah and Joel (ICC), Edinburgh 1912; E. S e 1- 
1 i ri, Das Zwölfprophetenbuch (KAT), 2.—3. Aufl., I—II (Leipzig 1929/30) ; 
Th. H. Robinson -F. Horst, Die zwölf kl. Propheten (HAT, Hosea 
bis Micha von Th. H. R., aus dem Englischen übersetzt vom Heraus
geber der Sammlung O. E i ß f e 1 d t ; Nahum bis Maleaki von F. H.), 
Tübingen 1938.

Einzelkommentare zu A g g : L. R e i n k e, Der Prophet Haggai, 
Münster 1868; T. André, Le prophète Aggée, Paris 1893.

2 Am 1. Tag des sechsten Monats (1. Elul), nach unserer Zeitrech
nung am 29. August 520. Zu dieser und den folgenden Zeitbestimmun
gen siehe Fr. X. Kugler, Von Moses bis Paulus (Münster i. W> 
1922) 214.

3 Am 24. Elul (= 21. September), einem Donnerstag.

131Herrlichkeit des Tempels

Leute, die in ihrer Kindheit noch die Größe und Pracht des salo
monischen Tempels geschaut hatten, wollte nicht weichen Dieser 
niederdrückenden Stimmung verleiht der Prophet drastischen 
Ausdruck: „Wer ist unter euch noch am Leben, der diesen Tem- 
Pel in seiner früheren Herrlichkeit gesehen hat? Und e" 
er ihn jetzt? Ist es nicht soviel wie nichts in euren Augen. (2, 3). 
Lieser Mutlosigkeit tritt Aggäus nun mit einer A erheißung ent
gegen. Am 21. Tag des siebenten Monats des sleichen Jahres

Wd (VV. 6—9).
1. Es sind Worte felsenfester Zuversicht: 4 Aber nun sei 

getrost, Zorobabel! Spruch des Herrn. Sei getrost, Josué Sohn 
Josedeks, Hohepriester! Sei getrost, alles Volk des Landes. 
Arbeitet; denn ich bin mit euch! Spruch des Herrn der Heer
scharen. 5 Die Verheißung , die ich euch bei eurem Auszug aus 
Ägypten gegeben habe«, und mein Geist walten in eurer Mitte, 
fürchtet euch nicht . hijC|jem Ermessen schwierige, ja

5

a. Das .^uhn«’, n,aC Temoelbaues wird zustande kommen 
sä äs«. “

* AKK 2, 1: 21. TiSri (= 18. Oktober), einem Mittwoch.
• ’et-haddabar. Die vers^

AnTré 250-M Ma°n”taret als Dittographle zu ’wt gestrichen oder als 
Akkusativs gedeutet abMngend von waa.u des Vender 

yon einem zu ergänzenden Ve bum,y v a > H Q 0 n a c R e r 
Sfibri 101 $ini!? vom a- ‘ R 125 j Die Partikel dient hier wohl nur zur 

°na GrS wie Jos 715; Jer 45, 4. Vgl. Schegg 248, 
KnabeenbnaEue?-Hagen 243, Junker 101; Z o r e l L Lexicon 90. 

^7-5a rv:níau^ 
2öo enn-Z‘ ecini2- in der LXX ist aber wohl kein genügender 
Gruña D1 n A¡c von V. 5 a. Sie erklärt sich leichter als ein etwaiger 
snäUfpd ZUpPre'h8h in den hebr. Text: wegen der gleichbedeutenden 
AussagenE1Ichhbin mit euch“ und „mein Geist waltet in eurer Mit e“ 
könnt? ein’satzteil leicht ausfallen. Der Hinweis zudem auf den Sinai- 
b»nd?st hier ganz am Platze, da er in der Notzeit eine Gewähr bietet 
für die Treue Gottes in den Verheißungen. Siehe van Hoonacker 
56U Junker 101.

8*
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der Aufgabe zurückschreckenden Volke nahe mit seiner Gegen
wart, die alle Furcht und Mutlosigkeit aus dem Wege räumt: „Ich 
bin mit euch!“7 Mit dieser negativen Wirkung hat es aber nicht 
sein Bewenden.

Es waltet auch mitten in der Gemeinde die rüach jahweh, 
die als göttliche Kraft in Führern und Volk die Bereit
willigkeit zum Tempelbau weckt und Kraft zur Ausführung ver
leiht; darüber hinaus ganz allgemein die das Gottesvolk schützen
de und leitende Gottesmacht8, wie seit altersher. Gleich einem 
Hirten, der seine Herde von den Höhen hinab ins Tal auf saftige 
Triften führt, so geleitete der göttliche Geist das auserwählte 
Volk zu den Ruheplätzen, d. i. ins gelobte Land (Is 63, 14). Die 
ruach jahweh waltete schützend auf Israel zur Zeit der Richter, 
Könige und Propheten. Auch in der nachexilischen Gemeinde er
fuhr das Volk die treue Leitung und Führung des Gottesgeistes, 
wie aus unserer Stelle klar hervorgeht9.

Um jeden Zweifel an dieser göttlichen Zusicherung zu be
heben, beruft sich Jahweh auf jenes feierliche und bindende Wort, 
mit dem er einst den Sinai-Bund mit Israel schloß, wodurch 
Jahweh die Verpflichtung auf sich nahm, der Gott Israels zu sein, 
d. i. Israel zu schützen und zu leiten, unter der Bedingung, daß 
es seine Bundessatzungen treu halte10. Dieses Wort, das ja nicht 
umgestoßen werden kann, bietet dem Volke die Bürgschaft, daß 
der versprochene Beistand nicht ausbleiben wird (vgl. Dt 26,17 f.; 
Jer 7, 23; 11, 4).

Einige Monate später11 wiederholte Jahweh durch den Mund 
des Propheten Zacharias die Zusicherung der göttlichen Hilfe für 

7 Über den besonderen Sinn der Formel siehe U. Holzmeister, 
„Dominus tecum“ (Lk. 1, 28), in: VerbDom 8 (1928) 363—369.

8 „Spiritus ille vim et efficaciam spirans, vitam largiens et 
vigorem“, Knabenbauer-Hagen 243. Vgl. P. Volz, Der Geist 
Gottes 250 f., Sellin 460 f., Horst 201.

0 Es ist hier wohl nicht an den Gottesgeist gedacht, der durch den 
Propheten spricht und in seinen Zuhörern bewirkt, daß sie seinem 
inspirierten Worte Glauben schenken, wie Neh 9, 30; so Junker 101- 
Nach dem ganzen Zusammenhänge sind Führer und Volk die Träger 
des Gottesgeistes, wie Agg 1, 14; Zach 4, 6.

10 Die Zeitbestimmung betsetkem (V. 6 a) -ist ein Hinweis auf den 
esschlu’ß am Sinai- Es ist a^er nötig, mit O. Procksch

(dH) für haddabar das den Sinn wohl richtig treffende habb°rit zu 
lesen.

11 Am 24. Tag des elften Monats (Sebat); nach unserer Zeitrech
nung am 14./15. Februar 519, in der Nacht vom Mittwoch auf den Don-

den Weiterbau und die glückliche Vollendung des Tempels, Zach 
4, 6—10: nicht auf „Macht und Gewalt“, d. h. nicht auf mächtige 
Heere und irdische Hilfsmittel sollen Fürst und Volk zählen, 
sondern einzig und allein auf den Beistand des Gottesgeistes. 
Henn im Vergleich zu Jahweh, dem starken Gott, und seinem 
allmächtigen Geist (rüach) ist jede auch noch so große irdische 
Macht letzten Endes nur menschliche Ohnmacht und schwaches 
Fleisch (vgl Is 31 3). Darum werden die heftigen Anfeindungen 
der feindlich gesinnten Nachbarvölker (Esr 5, 3 ff.), die im Verein 
mit den bescheidenen Mitteln gleichsam wie ein großer Berg als 
unüberwindliches Hindernis vor Zorobabel sich erheben, durch 
ein Machtwort Jahwehs in sich zusammenbrechen: Zur Erde nie
der! (V. 7). Trotz der „kleinen Anfänge“ wird das schwierige Un
ternehmen gelingen. Eines Tages wird das gesamte Volk den 
Schlußstein (V. 7) in der Hand des Zorobabel, den dieser selber 
mit dem Bleilot (V 10) ausrichten wird, mit Jubelrufen be
grüßen12 Die ruach jahweh ist hier wie bei Agg nichts anderes 
als die göttliche Kraft, die in Regierung und Volk den Entschluß 
zum Bau geweckt (vgl. Agg 1, 14) und nun auch für die Voll
endung der übermenschlichen Aufgabe stark macht. Die Um
schreibung des Gottesgeistes in Zach 4, 6 als „göttliche Lebens
saft, oberste Kraft und höchste Weisheit in der Weltlenkung 
trifft erst recht bei Agg 2, 5 ff. zu, wo die Schilderung des Tem- 
Pelbaues mit der messianischen Zeit in Verbindung gebracht wird.

2. Der Gottesgeist, der die Bewohner Jerusalems mit Kräft 
uusrüstet für die unverdrossene Wetterführung und glückliche 
Vollendung des Baues, wird auch fernerhin als helfende und 
Schützende Macht über dem neuen Gotteshaus und der messiani
schen Heilsgemeinschaft walten. Denn nach der Lehre des Pro
pheten gehören Vollendung des Tempels und Anbruch der mes- 
sianischen Zeit aufs engste zusammen, wie aus dem unmittel
bar sich anschließenden Verheißungswort in VV. 6-9 hervor- 
Seht.

„Nur eine kleine Weile14, so wird Jahweh Himmel und Erde, 
Persia? hatte der Prophet die berühmten acht Visionen, deren Deutung 
so umstritten ist (I—VIII). Die allgemeine Bedeutung ist klar: Voll
adung des Tempelbaues und Wiederherstellung des endzeitlichen 
Jerusalem.

12 Zur Deutung des gesamten Nachtgesichtes (4, 1 -14) siehe J u n- 
ker 135—141. x

18 P Volz Der Geist Gottes 154.
14 LXX: (= ‘ öd: ’achat) läßt me‘at hi’ aus, so auch

v*n Hoonacker, Junker und Horst. Doch dürfte gerade „nur 
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das Meer und das Land erschüttern“ (V. 6) und dann die gott
feindlichen Weltmächte stürzen (vgl. 2, 22), die sich der Auf
richtung des neuen Gottesreiches entgegenstellen15.

Nach dieser Katastrophe (vgl. Joel 2, 10) wird der neue 
Tempel zum religiösen Mittelpunkt der ganzen Erde werden: 
„Und es werden die Kostbarkeiten aller Völker kommen“ (V. 7)* l 2 3°, 
d. h. von allen Enden der Erde werden die Heidenvölker ihre 
Schätze und Reichtümer nach Jerusalem bringen zur Ausstattung 
des Tempels, der mit Herrlichkeit (kaböd) erfüllt wird (V. 7; vgl- 
Is 23, 17 f; 45, 14; 60, 5—22; Ps 72, 10). Es sind herrliche Aus
sichten, die sich da eröffnen. Diesen Bildern und Vorstellungen 
liegt der Gedanke zugrunde, daß die Heiden einst Jahweh als 
ihren Gott-König anerkennen und nach seinem Heiligtum in 
Jerusalem wallen werden (vgl. Is 2, 2—4; Mich 4, 1—3), um 
ihn dort anzubeten (vgl. Is 27, 13; Ez 37, 26; Joel 4, 17).

eine kleine Weile“ ursprünglich sein, da der Prophet seine mutlosen 
Zuhörer mit der Aussicht auf die nahe bevorstehende Heilszeit trö' 
sten wollte. Vgl. die Kommentare von Well hausen, Marti, 
Nowack, Sellin; L. D e n n e f e 1 d, Le Messianismo 143.

16 Ohne jede zeitliche Perspektive schaut der Prophet die Voll' 
endung des Baues und den Anbruch der messian. Zeit auf einer Ebene- 
Es ist hier besonders zu beachten, daß Jahweh spricht, für den die 
Zeitspanne zwischen Verheißung und Erfüllung so kurz ist wie ein Tag, 
iryig sie an sich auch Jahrhunderte umfassen (vgl. Ps 90, 4; 2 Petr 3, 
8); ferner, die Vorstufe des messian. Heiles und deren eigentliche Ver
wirklichung durch Christus hängen wesentlich miteinander zusammen; 
siehe J. Schildenberger, in: Bib 24 (1943) 121 f.

16 ba’ü chemdat kol—haggöjim. Es sei dazu bemerkt:
1. Wegen des ba’ü ist der Plural ohämudot dem Singular des MT vor

zuziehen; vgl. LXX: tà èKÀGKtà. Siehe F. Zorell, Lexicon 248; 
A. Skrinjar, Veniet Desideratus cunctis gentibus, in: VerbDom 15 
(1935) 359; 0. Procksch, BH; die Ausleger van Hoonacker, 
Marti, Nowack, Sellin, Horst, Junker.

2. Nach dem ganzen Zusammenhang ist hier Rede von der Aus
schmückung des neuen Tempels mit den Schätzen der Völker (vgl. 2, 
8; Is 60, 5—22). Es handelt sich also nicht um die „Auslese der Völ' 
ker“, die zum Heiligtume pilgert. So Sch egg 251.

3. Es wird auch nicht eine einzelne Person erwähnt, der Messias, 
wie der hl. Hieronymus in seiner Übersetzung voraussetzt: Et veniet 
Oesideratus cunctis gentibus. Ganz abgesehen von den oben auge' 
rührten Gründen, wäre dem Messias hier ein sonst im AT völlig unbe
kannter Titel beigelegt. Siehe Knabenbauer-Hagen 248—253; 
A. Skrinjar, in: VerbDom 15 (1935) 355—362.

Der gleiche Tempel, der jetzt wegen Mangels an Mitteln 
«inen so armseligen Anblick bietet, wird den salomonischen 
Tempel an Pracht und Herrlichkeit weit übertreffen, weil er die 
Verwirklichung der Heilsweissagungen schauen wird. „An dieser 
Stätte werde ich Heil spenden“ (V. 9). Mit dem eschatologischen 
Ausdruck salòm meint Agg nicht bloß Frieden und irdische 
Wohlfahrt, sondern auch die gesamte übernatürliche Heilsprd- 
nung. an erster Stelle den Messias, den Bringer des Heils (vgl. 
Is 9, 5; Mich 5, 1—4). Der größte Ruhm des Tempels wird sein, 
daß der Messias in ihm erscheinen und lehren wird .

So schwebt der Geist des Herrn als schirmende Macht über 
dem großen Werk des Tempelbaues, über der glanzvollen Zu
kunft des Gotteshauses wie über der gesamten messianischen 
Heilsgemeinschaft, der heiligen Kirche1.

§ 2. Der Geist des Herrn und das Wachstum der messianischen 
Heilsgemeinschaft

Wie ein Alp lasteten die düsteren Jahre der babylonischen 
Gefangenschaft auf dem Gemüte der Juden. Sie hatten alle Hoff
nung, je wieder in ihre Heimat zuruckzukehren, begraben (Ez 
37, 11). In dieser verzweifelten Lage erscholl die frohe und un
erwartete Kunde von der bevorstehenden Befreiung und Wieder
herstellung Israels. Die nahe große Wende im Leben der Exu
lanten bildet geradezu den Kerngedanken des Trostbuches Is 
40-55. In der Reihe der diesbezüglichen Weissagungen mußte 
die trostvolle Verheißung von 44, 3-5 auf dem dus eren Hinter
grund des Exils gleich einem glänzenden Lichtstrahl aufleuchten 
und die Herzen der Verbannten freudig stimmen. Infolge seiner 
Sünden hat Jahweh Israel dem Banne und den Lästerungen der 
Heidenvölker preisgegeben (43, 28). Beinahe ware das auser-

17 Zum Erfüllungsproblem siehe Knabenbauer-Hagen, 254f.
Junker 102f. „Ce qui est grand, ce nest plus le temple, e’est toujours 
,e Dieu d’Israel auquel tous rendront hommage“, M. J. Lagrange, 
Notes sur les prophéties messianiques des dormers prophètes: RBib 3 
(1906) 68. , . A ,

18 „Die Erfahrung der Geistesleitung wurde der jüdischen Ge
meinde geradezu zum Unterpfande dafür, daß sie eben doch am An
bruch der Heilszeit stehe und alle Trostlosigkeit und Armut ihrer 
äußeren Lage nur der Vorhang sei, hinter dem sich das herrliche Erbe, 
das Gott seinem Volke zugedacht, verberge“, W. Eichrodt, Theo
logie des AT II 28.



=ÜSEEÍj3SeB

136 4. Kap. Geisteswirkungen in der mess. Heilsgemeinschaft

wählte Volk vernichtet worden. Doch Jahweh, der Schöpfer und 
Bildner Israels (44, 1—2), wird das Werk seiner Hände nicht 
ewiger Vernichtung anheimfallen lassen; er wird sein Volk auf 
wunderbare Weise mehren für und für:

3 „Denn Wasser werde ich ausgießen auf dürstendes Land
Und Rieselregen10 auf dürres Erdreich.
Ich werde ausgießen20 meinen Geist auf deinen Samen 
Und meinen Segen auf dein Gesproß.

4 Dann werden sie sprossen wie Gras zwischen Wassern- , 
Wie Pappelbäume an Wasserbächen.

1

5 Der eine wird sagen: „Jahweh bin ich eigen!“
Der andere sich benennen22 mit dem Namen Jakob.
Und dieser wird auf sein Denkmal23 schreiben: „Jahweh!“ 
Und wird sich24 mit dem Ehrennamen Israel nennen“.

10 Die Kommentare zu Is II siehe oben S. 99.
LXX, die nozelim nicht übersetzt, bezieht unsere Stelle durch den 

Einschub von toíg ,ropEuo|i.Évoi<; auf die wunderbare Wasserspendung 
in der Wüste (vgl. Ex 17, 6f.; Nm 20, Iff.). Siehe J. Ziegler, Unter
suchungen zur Septuaginta des Buches Isaias 126.

20 ’etstsöq von jatsaq. LXX: ¿íti9f¡aa). Vulg.: efundam.
21 MT: lautet: „Sie werden sprossen inmitten Grases (bebc[j]n chatsir) 

wie Weiden an Wasserbächen“.
LXX bietet zwei Lesarten: 1. BSV = ùvà pfeoov c&arot; \6ptoc. 

2. A Q = ibceì xóPro? àvà p-èaov öSarog. Die kritischen LXX-Ausgabeii 
von Rahlfs und Ziegler geben dem alexandrinischen Text den 
Vorzug. Beiden Textformen liegt wohl die gleiche hebr. Halbzeile 
zugrunde: kebe[j]n majim chatsir (so auch 10 hebr. Handschriften und 
Targum). Diese zuerst von C. F. Houbigant vorgeschlagcne Lesart 
[Notae criticae... 2 (Francoforti 1777) 394] wird von den meisten 
neueren Erklärern angenommen, z. B. von Dillmann-Kittel 393, 
Marti 300 f., Duhm 303, C o n d a m i n 264, Feldmann 78, 
R. Kittel, BH. — Die Verbesserungsvorschläge von Volz: bane[j]ka 
chatsir „Deine Söhne (wachsen) wie Gras“ (S. 47) oder von Fischer: 
kel>en chatsir, „wie junges Gras“ (S. 68) beachten nicht den syn
onymen Parallelismus: „Wie Gras zwischen Wassern — Wie Pap' 
Pein an Wasser läufen“.

22 LXX mit ßoi'ioetat und Symmachus mit KXq^oetai setzen Niphal 
jiqqäre’ voraus. So auch die Kommentare von Feldmann, Volz, 
Fischer.

” Lies bejado, wobei das be infolge von Haplographie ausgefallen 
ist. Siehe z. B. Ex 17, 14; Nm 5, 23 mit bc. So Duhm, Feldmann, 
V o 1 z, B u d d e.

-4 Lies mit Syr. Targ. Vulg. (adsimilabitur) = jckuneh.

Göttlicher Lebensodem 137

Um seiner Ehre willen (43, 25) wird Jahweh den Bann, der 
Israel lastet, aufheben. Durch seinen belebenden Geist 

wird Jahweh das Gottesvolk zu neuem blühendem Wachstum 
bringen: durch wunderbare Vermehrung des eigenen Volkes 
(VV. 3—4) und durch den Anschluß der Heiden (V. 5).

, 1. Vom Himmel her wird Jahweh kostbaren Regen spenden
(iaüaq). der das dürstende Land erfrischen und den dürren Boden 
erquicken wird (3 a). Diese Ausdrücke spielen wohl nicht auf die 
Wunderbare Umwandlung der Wüste beim neuen Exodus aus Ba
bylonien (vgl. 41, 17ff.) an, wie R. Auge meint-5 sondern sind 
Jediglich ein treffendes Bild des zu neuem Wachstum und Ge
deihen erwachenden Gottesvolkes, wie aus der zweiten paralle en 
Langzeile klar hervorgeht. Nach den heißen Sommermonaten 
sind bekanntlich in Palästina Hänge und Felder und Fluren derart 
v°n der glühenden Sonne und dem dörrenden Ostwind versengt, 
daß einem nur noch kahles und trockenes nach Befeuchtung 
förmlich lechzendes Land entgegenstarrt. Die reichen Nieder
schläge im Spätherbst und im Winter verwandeln dann das dürre 
Land in frischgrüne Auen, in sprießende Felder und frucht
jagende Gärten (vgl. Is 32, 15)“. Wie nun das infolge der Dürre 
«Jeichsam abgestorbene Naturleben durch die Wunderkraft des 
Regens zu neuem üppigem Wachstum ers eh , ^o wird das im 
,:xil tote Volk Israel zu neuem Leben erweckt werden .

Ohne Bild sagt V 3 b das nämliche. Jahweh wird seinen 
Geist auf Israels Samen ausgießen 0a?aq), seinen Segen auf 
dessen Gesproß (le’ila’im wie Is 22, 24, 48 19, 61, 9, 65, 23), 
?• h. auf die Angehörigen des Volkes Israel. Die ra’ch jahweh 
«t hier der göttliche Lebensodem, der von Jahweh aus
gehend, den Menschen zum Leben erweckt und am Leben erhält (Gn 6 3- lob 27 3; 34, 14; Ps 146, 4, Koh 3, 21, 12, 7, 
Is 38 16 42 5i- 57 16; Zach 12, 1). Dieser göttliche „Lebens
hauch“ als Herr und Quelle alles Lebens auf Erden (Nm 16, 22; 
27, 16) wird das neue Israel oder die messtamsche Heilsgemein- 
Schaft immer wieder mit frischem Nachwuchs erhalten und 
¡hehren“. Nach dem ganzen Zusammenhang ist hier vomna- 
türlichen Wachstum des neuen Gottesvolkes die Rede.

25 S 94 Vor ihm König 381 Anm.
20 Siehe G Dalman, Arbeit und Sitte in I alastina 1 

^28) 73. 297 f. *320. . . 4
27 Durus ille status in exsiho comparatur agro sterili atque drenti“’’ so Knabenbauer-Zorell 165.
28 „Die Vermehrung ist nicht als einmaliger eschatologisch abge-

vom n a-

(Gütersloh
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Nicht anders ist die zweite Kurzzeile zu verstehen. Der im 
ganzen Kapitel vorherrschende synonyme Parallelismus ist auch 
hier anzuwenden. Der Segen (b°rakah), den Jahweh auf das 
Gesproß Israels ausgießen wird, ist zu deuten als menschlicher 
Fruchtbarkeitssegen (vgl. Ez 37, 1—14). Es ist die Erneuerung 
der feierlichen, von Gott dem Stammvater Abraham gemachten 
Verheißung (Gn 12, 3; 13, 14—17; 17, 1—9; 18, 18 f. 22, 16—18; 
vgl. Jer 31, 27). In V. 3 wird also das natürliche Wachstum Israels 
in Aussicht gestellt* 29.

Eine Bestätigung dieser Deutung bietet gleich V. 4. Er ist 
die natürliche Ausdeutung des „Segens“. Die Sprößlinge des neuen 
Gottesvolkes werden so üppig sprossen und gedeihen wie das 
dichte Gras auf den grünen Wiesen, die von nie versiegenden 
Wasserläufen umspült und befeuchtet werden, wie Pappeln mit 
dem grünen Blätterschmuck an den Wasserbächen (vgl. Ps 1, 3; 

Jer 17, 15)30.
Aus den bisherigen Ausführungen erhellt, daß es sich in den 

VV. 3—4 um die natürliche Mehrung der Nachkommen Israels 
handelt, die unter den Bildern des mit Regen reichlich begossenen 
Dürrlandes (V. 3 a) und des üppigen Gras- und Baumwuchses 
(V. 4) beschrieben wird. Ohne Bild wird dazwischen die letzte 
und tiefste Ursache dieses wunderbaren physischen Lebens und 
Gedeihens erwähnt: die Ausgießung des Gottesgeistes als der 
belebenden Gotteskraft (V. 3 b).

Es geht daher nicht an, Wesen und Wirkungen der Geistes
ausgießung in der Entfaltung eines fruchtbaren übernatürlichen 
Lebens zu erblicken31. Auch ist kaum in der ersten Langzeil6 
(V. 3 a) an natürliches Wachstum des Gottesvolkes gedacht, in der 

schlossener Akt, sondern als fortwährendes Wachstum in der neuen 
Zeit gedacht“, V o 1 z 47.29 So auch die Kommentare von Duhm, Feldmann, Volz und 
Fi scher. Siehe F. Giesebrecht, Die Berufsbegabung der atl 
Propheten 144.30 Mit ‘aráoáh ist wohl nicht die Weide, sondern die EuphratpapP6^ 
(populus euphraticus) gemeint, wie Lv 23, 40; Job 40, 22; Sir 50, 12- 
Siehe Gesenius-Buhl, Handwörterbuch15 (1910) 611; G. Dal man 
a- a. O. 101.

31 Kalt 328. Knabenbauer-Zorell: „Spiritu autem Dei 
effuso, et animis infuso designatur novae ac sublimioris vitae radix 
ions ubérrimas, quo animi hominum spiritu Dei imbuti, perfusi, impulsi 
summam quandam cum Deo induant similitudinem et proinde etiam 511 
ratione sentiendi cogitandique spiritu Dei moveantur“ (S. 165).

zweiten (V. 3 b) an die geistlichen Güter und Segnungen3- oder 
’m ganzen V. 3 an physische und moralische Erneuerung zugleich 
wenn auch der Nachdruck auf ersterer he.^
als Wirkung der r^ch jahweh hier den natürlichen Zuwachs des 
^ttesvo’ke8 im Auge. Die; ru«ch lahweh^st d^sehopier^che 
. eskraft’ die tU WU11rr|3* Ist es nach der gewaltigen Vision 
’mmer wieder mehren wird . 1st es na . , d •
von den Totengebeinen der belebende Gottesodem, der das im«1 ucn iotengeoeinc.il uv , yolk zu neuem nationalen Exil ais Nation gestorbene judiscl V fort_
Leben erweckte (Ez 37 ’esvolkes in Aussicht. Jahweh

Weiden an Wasserläufen üppig sprießen werde .

, 2. Zuwachs wird das Gottesvolk auch erhalten durch den 
Anschluß der Heiden an Jahweh und Jakob-Israel (V 5). Die 
Beziehung zum Gottesgeiste ist lockerer als im ersten Ted. Zeu
gen der wunderbaren Geisteswirkungen werden die Heiden es 
s'eh zur Ehre anrechnen, dem Gottesvolke sich anschheßen zu 
dürfen Zur Erinnerung an ihre Bekehrung zum wahren Gott und »Is bleibendesS der engen Verbundenheit mit ihm wer- 
üen sie ein Denkmal (jad wie I Sm 15, 12; 2 Sm 18L 18 Is 56 5 
errichten und auf demselben den Namen „Jahweh (1 jahweh) 
a”shauen86.

’•Fd dm an n 78. p 1 i j g e r : „Es ist bei der Ausgießung 
So schreibt z. B. . -. des Volkes mit der Kraft des 

enso an eine innere Dure „ peuterojesaja in seinem Ver-Glaubens und des Gehorsams gedacht , Dem > j 
üaltnis zu Tritojesaja, in BtrWANl bó
"^“V^lz^Der3 Geist5’Gottes 72; die Kommentare von Duhm, 

a r t i, Fischer.
so ?ieh%°^nv Sk1,!w2?nan an die altorientalische Sitte, nach der 

dp e,?eW°iin iCM den «Aines Herrn, der Soldat den Namen seines 
FelriTk aVe ddenCiH^ndiener den Namen seines Schutzgottes auf Arm, 

eldherrn, der Götzendiener (vßl. Ex 13, 16; Ez 9, 4; Offb 7, 3; Gal 
5 ruA\ oder Slir.n. einZ<.eeiner innigen Verbundenheit mit Gott würde der 
Heid L^^/^Thweh'""" seine Hand einritzen. Doch war dem 

Talnwieren verboten (Lv 19, 28), weil er sich dadurch 
einer ‘fakrhen Gottheit oder dem Geist eines Toten oder den Dämonen 
Ver¿i ?hh Wip lie bildliche Darstellung Jahwehs wegen der Gefahr 
ÄtterdnichTeÄt war (Ex 34, 17)soauch die Verschreibung 

*n Jahweh durch Einritzen des Namens in die Hand.

iotengeoeinc.il
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War früher Jakob-Israel (Is 41, 2; 44, 1. 2. 21; 45, 4) dem 
Spotte und der Verachtung der Heiden preisgegeben (43, 28), so 
wird dem geläuterten und von Jahweh wieder in Gnaden aufge
nommenen Gottesvolk höchste Achtung und Bewunderung ent
gegengebracht werden. Ja die Heiden werden es sich zur Ehre 
anrechnen, den einst so verpönten Namen Jakob in ihren Namen 
aufnehmen zu dürfen. Andere werden sich den Ehrennamen Israel 
beilegen. Der heilige Verfasser will zum Ausdruck bringen, daß 
die Heiden mit Freuden und Stolz sich dem neuen Israel37 an
schließen werden, der alle Völker umfassenden weltweiten 
messianischen Heilsgemeinschaft. Es wird hier nicht der An
schluß der gesamten heidnischen Welt (Is 2, 3), sondern nur die 
Bekehrung einzelner Heiden vorausgesagt.

Nach einigen Erklärern wäre in V. 5 nicht von Heiden, son
dern von lauen oder abgefallenen Juden in der Heimat oder 
in der Diaspora die Rede. Wegen des unvermittelten Überganges 
von V. 4 zu V. 5 scheint Jakob-Israel weiter das Subjekt zu 
sein88. Doch bei den Propheten sind solche Übergänge nicht 
selten. Übrigens bedeutet die Benennung nach Jakob-Israel nur 
für die Heiden etwas Neues* 30.

In unserem Stücke ist die ruach jahweh hauptsächlich das 
Prinzip des physischen Lebens. Jahweh wird in der Heilszeit 
seine ruach auf den Samen Israels ausgießen, so daß er sprießen 
und blühen und überreiche Frucht tragen wird. Auch die ethische 
Seite wird angedeutet. Durch den Gottesgeist werden die Heiden 
den Anschluß an den Gott Israels finden.

Wir haben es hier mit einem Lieblingsgedanken des Prophe
ten zu tun. Jerusalem, das für seine Untreue von Jahweh in der 
Exilzeit mit Unfruchtbarkeit bestraft worden war, wird nach der 
harten Prüfung mehr Kinder erhalten als vor dem Exil. Die neue 
Gottesstadt wird die zahlreiche Bevölkerung nicht mehr fassen 
können (49, 19 f.); darum sollen die Decken ihres Zeltes ohne 
Ängstlichkeit weiter ausgedehnt, die Seile dementsprechend ver
längert, die Pflöcke tiefer eingeschlagen werden, um den Samen 
Sions, zahlreich geworden wie der Sand am Meeresstrande (vgl- 
48, 19), aufnehmen zu können (54, 1—3). Das neue Israel ist wie 
ein Baum, der lebensstarke Wurzeln schlagen, blühen, Frucht 
bringen wird, und dessen überreiche Frucht, d. i. die Glieder des

” ;,Mehr und mehr verblaßt dabei die nationale Farbe im Wort 
Israel und es entsteht die Idee des geistlichen Israel“, Volz 49.

3n So König 381, Fischer 68 f.
30 Knabenbauer-Zorell 166, Volz 48.

’!euen Gottesvolkes, über die engen Grenzen des Landes hinaus 
etI ganzen Erdkreis erfüllen wird (26, 15; 27,6; vgl. Gn 1,22,28)40.

§
3- Der Geist des Herrn und die Läuterung der messianischen

Heilsgemeinschaft

Das Herzstück der messianischen 
zweifelsohne die Verheißung der rehgmsslt^e" fr"^der^ 
^s neuen Gottesvolkes. In der ^mm^den «

füidie sünderinCIäää* 
Jmnde ist sozusagen der erste AKt im k Diese vo’.l-
^niwandlung der messianischen He!. gp ooheten v’on der Wun- 

Sündenlosigkeit erwarten d P Reinigungs.
fa iÍHas endzeitliche Sion in Aussicht

Unser Stück gehört zur kleinen Sammlung isaianischer Weis
ungen, die die Kapitel 2-5 umfassen Sie wird eröffnet mit 

herrlichen Weissagung von der Bekehrung der Heiden und 
ewigen Friedensreich (2, 2-5). Daran schließt sich die 

Androhung eines großen Strafgerichtes, das über die verbre
cherischen Fürsten und das sündige Volk von Juda-Jerusalem her-

<?dIs gleiche Bild vom Baume i"J7 31; siejie dazu Garofalo 
Anm. 433. Vgl. noch die Texte m 60, 22, 65, J.
41 Die Kommentare zu Is 1 siehe oben S. 72.

h Die Heilsweissagung 4, 2-6 ist sicher isaianischer Herkunft gegen ^uhm, Marti, Guthe; denn der Restgedan.k® 5V ¿Li 1 \ ? 7Gr 
r,cht voraus das in V 4 ausdrücklich erwähnt wird (vgl. 6, 13. 7 3; 
JO, 20 f 2f 5) -auch der Geistesgedanke ist echt isaiamsches Gut > U.’aTzi1,6; 32, 15). Vgl. Feldmann 51 f„ Gr eß mann 159 
Anm 1

Wegen des mangelhaften Parallelismus und des unvollkommenen Rhythmus betrachten viele Erklärer VV. 5b--6 als spateren Ein- 
c,'ub, so z. B. Condamin 32, Schmidt 113 Procksch 83 

Rechnet noch V 4 hinzu), G r e ß m a n n 159 Anm. 1. — Nimmt man 
den angeführten Gründen noch den schlecht erhaltenen Textbestand 

J'dzu, so genügen diese doch nicht die Echtheit zu erschüttern Is 
Schildert unter dem bekannten Bilde der Wolken- und Feuersaule (vgl.

13 21 f) die besondere Gegenwart Gottes im neuen Sion-Jerusalem. 
P's c’h er’bemerkt: „Inhaltlich besteht gegen die Echtheit kein be
hutsamer Grund“ (S. 49); vgl. noch König 81. 
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einbrechen wird (2, 6—4, 1). Doch aus dem Unheil kommt Heil. 
Ein „Rest“ wird dem großen Läuterungsgericht entrinnen und das 
messianische Heil schauen (4, 2—6).

Wer an jenem Tage, das ist in der messianischen Zeit nach 
dem Strafgericht, übriggeblieben ist, wird dann nicht mehr sün
digen, sondern ein Leben der Heiligkeit führen (V. 2—3).

In den VV. 4—6 stellt der Prophet ausdrücklich die Rei
nigung von jeder Sünde in Aussicht durch „den Geist des 
Gerichts und den Geist der Läuterung“ und als 
Folge davon die fortwährende Gegenwart Gottes:

4 „Wenn   der Herr abgewaschen den Unrat der Tochter” Sion4243
Und die Blutschuld Jerusalems getilgt haben wird aus sei
ner Mitte
Durch den Geist des Gerichts und den Geist der Läu
terung44,

5 Dann wird Jahweh schaffen  über der ganzen Stätte des45

42 Einige Erklärer nehmen V. 4 als Nachsatz (Bedingung) zu V. 3- 
das messianische Volk wird „heilig“ genannt werden (V. 3), wen n e$ 
von aller Sünde gereinigt sein wird (V. 4). So u. a. Duhm, Marti? 
van Imschoot, in: EphThLov 13 (1936) 217. — Doch das ist nicht 
nötig, denn im Gedanken des „Restes“ (V. 3) ist bereits das Läute' 
rungsgericht enthalten, aus dem die „Entronnenen“ als „Heilige“ her
vorgehen werden. V. 4 ist deshalb Vordersatz zu V. 5. Siehe die Kom
mentare von Feldmann, Fischer, Knabenbauer, König? 
L. Reinke, Die messian. Weissagungen 1 (1859) 75.

43 Für benöt liest man wohl besser wegen des Parallelismus m’t 
„Jerusalem“ bat. So u. a. die Kommentare von Marti, S climi d t- 
Procksch, Fischer; W. Popper, Studies in biblical parallelism 
2 (Berkeley 1923) 360 f.

44 LXX bietet: itveßpa xaäaew;. Vulg.: Spiritus ardoris.
45 In VV. 5b 6 scheint der Text verdorben zu sein. Zu den ver

schiedenen Verbesserungsvorschlägen siehe z. B. Procksch 86, 
Fischer 86; W. Popper, a. a. 0. 362 ff. Wir folgen im großen 
und ganzen dem MT. Die Einzelheiten: LXX hat: Kai fjt-ei Kai ¿are“ 
= üba’ wchajah. Diese Verbesserung des MT wird von neueren Er- 
klärern entweder ganz (z. B. von Marti, Schmidt, Guthe> 
Fischer) oder teilweise (z. B. C o n d a m i n : „et Jahvé viendra") 
übernommen. Aber die LXX hat wohl aus theologischen Bedenken 
bara’ in das leichtere ba’ geändert. Vgl. J. Ziegler, Untersuchungen 
zur Sept, des Buches Is, in: AtlAbh 12/3 (1934) 108. Es ist deshalb 
der Lesart des MT als der lectio difficilior der Vorzug zu geben. So 
auch die Kommentare von Dillmann-Kitte], Feldmann, 
Procksch, G. B. Gray, The book of Isaiah 1 (Edinburgh 1912) 81? 
B. Duhm, der in der dritten Auflage (1914) zum MT zurückkehrt-

Berges Sion und über seinen Versammlungen40
Eine Wolke bei Tage (und Rauch)47
Und flammenden Feuerschein bei Nacht; dann über allem48 
wird die Herrlichkeit (Jahwehs) als Schutzdach 6« da sein 
zum Schatten50 vor der Sonnenglut und als Zuflucht und 
Obdach vor Unwetter und Regen“.

1. In der eschatologischen Heilszeit werden die vielfachen 
und schweren Sünden, die jetzt in Sion-Jerusalem herrschen und 
Segen die der Prophet vergeblich ankampft, durch den a 11- 
^ächtigen Gottesodem hinwegg e n o mm e n werden 
¡saias faßt sie insgesamt in die zwei Sammelbegriffe. :so ah uind 
darn. Unter dem kräftigen Bilde des Unrats sind ganz allge 
«ein die sittlichen Vergehen Sions (3, 8. 9), die große Sünde des 
Götzendienstes (1 2 4 29 ' 2, 6. 20), der Hochmut der Manner 
<2. lOf nTund dk strafbare Eitelkeit der Frauen (3, 16-£ 1) zu 

verstehcn. Die B1 u t s c h u 1 d hat Bezug auf die groben Rechts- 
verletzungen, die himmelschreienden Ungerechtigkeiten deren 
s«h Fürsten und Richter durch Unterdrückung und Ausbeutung 
der Armen, der Witwen und Waisen (1, 17- 23, 3, 14f.) schuldig 
gemacht hiben. So tief sind sie sittlich gesunken daß sie selbst 

ffiÄÄ von aller Sünde mid U«eit 

s*h für immer abzuwenden, fortan einen hedigen, Gott wohl- 

'~“~w»'al miQra’eha wird von LXX ganz frei, aber dem Sinne nach 
*Oh! richtig mqit: Ktti „a™ <VEÄ6“ez 34™" 

2i¿g?L“T1a%.Yo“dVuVnhat ehi Zeitwort gelesem et ubi invo- 
catus est
. 47 w*:a$an wird zu Unrecht von Erklärern wie Marti, Duhm, 
?chmidt, Guthc gegen die Akzente zum Folgenden gezogen. Viel
echt ist das Wort eine Glosse. Siehe Fischer 50.

48 ‘al kni das auf die ganze Stätte des Berges Sion zuruckgreift, e wohl absolBt zn fassen- über dem ganzen Tempelberg. Fischer $0, dXmip rock sch 83makön anfügt; oder über allen Sionsbewoh- 
nern (ZorePll Lexicoii 258) wird die Herrlichkeit Jahwehs als schir- 

tt?rt ’ i 'i y XX• rt&CIl m 50^(1 GKErtaoOqoetat.
-w'sukkah "unfeine Hütte“ fehlt in LXX. Vielleicht erklärende 

Glosse Vgl N.’Peters, in: ThGl 23 (1931) 807; J. Ziegler, 
a O 53

50 jömam fehlt in LXX. Stammt vielleicht aus V. 5 Es wird ge
wichen von Dillmann, Duhm, Marti, Procksch, Cond amin, 
’scher.
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gefälligen Lebenswandel zu führen (1, 16 f.). Tauben Ohren und 
verstockten Herzen hatte er durch den Mund seines Propheten 
gepredigt! Der bitteren Enttäuschung Jahwehs verleiht Isaias 
schmerzhaften Ausdruck: „Er wartete auf Rechtspflege, und 
siehe da — Blutvergießen! Auf Gerechtigkeit, und siehe da — 
Wehgeschrei!“ (5, 7)51.

Darum muß der Tag des Gerichts kommen. Ein rächendes 
und sühnendes Strafgericht wird über die unbußfertige Stadt und 
das gottlose Volk hereinbrechen: vor der schreckenerregende11 
Erscheinung Jahwehs werden die Götzendiener vergehen (2- 
6—22); „wie des Feuers Zunge die Stoppeln frißt“ (5, 24), so 
wird Jahweh die Lästerer, Perversen und die bestechlichen Rich
ter vernichten (5, 18—24); das Land wird der^erwüstun# 
anheimfallen (5, 8—10; 6, 11); das Volk wird die Verbannung 
treffen (5, 13—15; 6, 12f.).

Doch aus dem schrecklichen Strafgericht wird ein kleiner 
„Rest“ geläutert und geheiligt hervorgehen (vgl. 6, 13). Dieser 
Tag des Gerichts ist in prophetischer Schau zugleich der An' 
bruch der messianischen Zeit, wo Jahweh selbst den Sünden
schmutz Jerusalems tilgen wird durch die rüach des Ge
richts (berüach mispath)52 und durch die rüach der LäU- 
terung (beruach ba‘er)53. Jahweh wird das Gericht und die 61 62 63

61 tsedaqah - ts°‘aqah, mispath - mispach. Das hebr. Wortspiel wird 
mehr oder weniger sinngetreu in den Übersetzungen nachgeahmt, z. B- 
von Duhm: „Er hoffte auf gut Regiment, und siehe da: ein Blut' 
regiment, auf Rechtsprechung, und siehe da: Rechtsbrechung“ (S. 33)« 
Co nd am in übersetzt: „II a compiè sur un peuple innocent, et le 
voici couvert de sang! Sur la justice il a compiè pour sa récolte, et 
voici la révolte“ (S. 35).

62 miäpath bezeichnet hier wie 1, 27; 5, 16 wegen des parallele11 
ba'er das strafende Eingreifen Gottes, nicht den „Geist des Rechtes“» 
das göttliche Recht, dessen Beobachtung in Sion die Herrschaft der 
Gerechtigkeit herbeiführt (vgl. Is 9, 6; 28, 6; 32, 1. 16; 34, 5). Siehe 
F. Nötscher, Die Gerechtigkeit Gottes bei den atl Propheten, 
AtlAbh 6/11 (1915) 21.

63 Auf LXX und Vulg. faßt die Wiedergabe „Geist des Feuers' 
(Procksch 85, der auf Mt 3, 11 verweist) und „Feuersglut“ (K a H 
143). ba'ar kann diesen Sinn haben, z. B. Is 9, 17; 50, 11. Aber den1 
ganzen Zusammenhang entspricht viel besser II ba'ar mit der BedeU' 
tung „auskehren“, „Unrat wegfegen“ (3 Kg 14, 10 b), übertragen dann 
Sünder (2 Sm 4, 11; 3 Kg 22, 43; 4 Kg 23, 24; Is 6, 13) und (Sünden 
(Dt 13, 6; Richt 20, 13) vertilgen, beseitigen, ein Sinn, der gut z»1 
düach „abwaschen“ paßt. Siehe Z o r e 11, Lexicon 122.

Läuterung durchführen mit seiner rüach. Was für eine ruach ist 
h,er gemeint? _ , , L

Gemäß der Grundbedeutung von ru ch hat man an den 
»Sturm des Gerichts und den Sturm der Läut e- 
r u u g“ gedacht54. Es ist richtig, daß in der hohen dichterischen 
Sprache des Isaias die rüach jahweh öfters nichts anderes bezeich
net als den Wind, das anschauliche Symbol der göttlichen Straf
gerichte. So heißt es in Is 11, 15 in bezug auf die Heimkehr der 
ägyptischen Diaspora: „Austrocknen wird der Herr die Meeres
zunge Ägyptens (das ist das Rote Meer)... duich die Glut seiner 
niach53.

Is 27, 8 schildert, wie Jahweh durch seine rüach das Volk 
Israel in die Verbannung treibt:

„Er vertrieb sie durch seine ruach 
Wie Spreu50 am Tage des Ostwindes.

In seinem furchtbaren Grimme wird Jahweh seine riTch 
gleich einem wilden Bergbach über das stolze Assur dahin
brausen lassen:

„Seine rüach ist wie ein
Der bis zum Halse reicht (Is 30, 28).

Gegen die Heidenvölker wird Jahweh im Gericht aufstehen 
l,ud daherkommen wie ein tosender Strom, dessen Wasser von 
der rfPch jahweh unwiderstehlich vorwartsgetneben werden.

„Wie ein eingeengter Strom wird er kommen, 
Den die rüach jahweh einherjagt (Is 59, 19).

. - „Au vent du jugement, au vent dévastateur“ soC o n d a m i n 28. 
Siehe auch H. G u n k e 1, Die Wirkungen des Hl. Geistes 5.

.. i- t. i- 4. für hecherim „der Vernichtung weihen“ *uf GrundWder LXX,ehecherib „trocken werden lassen“, ^1 in der 
se« 'S" ssrt«¡tí ä‘".s

gieta* nicht zur /werten Halb«ne P Odems";
wider den Str^^cksch) «1« vom Zorne gedeutet: 

er entweder gestr avec fureUr“ (Condamin). Vielleicht
1?®na®era das Ende der ersten Halbzeile, was dann einen ^oH dK Wendung an dwird d¡e Meereszunge ausge- 

trockn¿tinVd8Ós’ 13 15; „Der Glutwind braust, der Sturmwind des 
He™ Vehiahweh), herauf aus der Wüste. Da versiegt der Quell, 

sein Bronnen vertrocknet (charab).
w Vielleicht ist für haqqasah „heftiger (Wind) das ähnliche kaqqas 

Zu tesen. Fischer 181. Vgl. Procksch 340.
10 Koch, Geist und Messias
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Is 40, 7 heißt es von der rüach jahweh:
„Das Gras verdorrt, die Blume verwelkt,
Wenn die rüach jahweh sie anhaucht“ (vgl. Job 4, 9).

An all diesen Stellen bezeichnet die rüach jahweh einfach den 
Wind, den Sturmwind, den Jahweh vorzüglich zu Strafzwecken 
über Mensch und Schöpfung kommen läßt und dessen gewaltiger 
Macht alle Hindernisse weichen müssen. Wie aus den Texten 
hervorgeht, sind es lauter physische Wirkungen, die dem 
Winde als dem gefügigen Werkzeuge Jahwehs zugeschrieben 
werden.

Die Befreiung von aller moralischen Schuld, die in V. 4 
auf die rüach des Gerichts und der Läuterung zurückgeführt wird, 
kann nur eine unmittelbare Wirkung Jahwehs sein. In dichte
rischer Sprache wird die gänzliche Tilgung der Sündenschuld 
unter dem Bilde des Sturmwindes dargestellt, wie in 44, 22:

„Wie eine Wolke feg’ ich weg deine Vergehen 
Und wie Gewölk deine Sünden!“

Wie in Palästina besonders der heftige Ostwind (vgl. Ex 14, 
21; Job 1, 19; Ez 27, 26) zu bestimmten Jahreszeiten im Nu den 
Himmel von allem Gewölk säubert, so rasch und so gründlich 
räumt Jahweh durch seinen Odem des Volkes Sünden hinweg- 
Es ist der von Jahweh ausgehende kraft- und machtvolle Lebens
odem, der gleich einem Sturm- und Glutwind die Bestrafung und 
Läuterung der sündenbefleckten Sionstochter durchführt57.'

Die rüach ist hier nicht direkt der Geist des Herrn, sondern 
sie bezeichnet den reinigenden Sturmwind. Der Geistbegriff ist 
dieser sinnlichen Vorstellung wohl nicht entkleidet und abstrakt 
als „Geist Jahwehs“, als göttliche Kraft gedacht, die im 
Läuterungsgericht den Sündenschmutz mit Wasser beseitigen 
wird58 * *.

57 „Durch den Odem des Gerichts und den Odem der Vertilgung“ 
erläutert Fischer: „Es ist im Grunde der Odem des richtenden 
Jahve selber, der als Sturmwind wirkt (59, 19) und als Glutwind 
(40, 7f.; Ps 18 [17], 9) zugleich und mit dem Sündenunrat gründlich 
aufräumt“ (S. 50). Vgl. Dillmann-Kittel 41. Auch D. Kimch' 
erwähnt diesen Sinn, scheint aber die Bedeutung „Wind“ vorzuziehen: 
„Coniungit autem ventum cum dictione lotionis et ablutionis, voleos 
significare magnitudinem incendii, adeo ut non relinquatur de humi-
ditate peccati quidquam, instar venti, qui arefacit aliquid“ (Comment
in Jesaiam prophetam [Florentiae 1774] 38); G. B. Gray, The book 
of Isaiah (ICC) I, 80.

„The medium of the judgement is the »Spirit*, the divine eneigV’

Im schönen Text von 1, 18 verwendet Isaias gleichfalls das 
Bild vom reinigenden Wasser: Wären die Sünden rot wie Schar
lach und Purpur, weiß sollen sie werden wie Schnee und Wolle, 
mit anderen Worten, Jahweh wird sie ganz und gar tilgen. Kurz 
vorher hatte Jahweh das Volk aufgefordert, die blutbefleckten 
Hände zu reinigen (1, 15 f.). Das übersteigt des Menschen Kräfte. 
Jahwehs Allmacht allein kann die Gewalt und Mordtaten weg
laschen. In 4 4 führt der Prophet diese theologische Wahrheit 
»och weiter aós: in einem Läuterungsgericht wird Jahweh durch 
seine ruach, das heißt durch seine göttliche Allmacht alle Schuld 
abwaschen.

An anderer Stelle verwendet der Prophet das Bild des Feu
ers. Wie das Silber im Feuer des Schmelzofens“ von allen 
Schlacken befreit wird, so wird Jahweh den „Rest seines Vol- 
¡«es im Feuer des Gerichts nicht vernichten, sondern in einem 
Fäuterungsgericht von allen moralischen Unreinheiten reinigen 
(Is 1 25- vgl V 22'48 10). Die reinigende Kraft des Feuers hatte 
der Prophet an sich selber erfahren, als einer von den Seraphen 
(Feuerengel!) seine Zunge mit einer Gluhkohle berührte; denn 
diese im Auftrage Jahwehs ausgeführte symbolische Handlung 
versinnbildete und bewirkte zugleich die innere Reinigung von 
aller Schuld und Strafe (6, 6). .
„ In der alttestamentlichen Heilsordnung war die ru’ch jahweh 
S«z und Träger des religiös-sittlichen Lebens in dem Sinne, daß 
sie die Frommen belehrte (Ps 143, 10) und im Guten bestärkte 
(ps 51 13- Neh 9 20) Das Bedeutsame ist nun. daß hier bei 
’saias der rfl'ch iàhweh und dem Wasser zum ersten Male auch 
reinigende Kraft zugeschrieben wird: Wenn Jahweh durch 
die rü“ch des Gerichts und der Läuterung den Unrat der Tochter 
Sion abgewaschen und die Blutschuld Jerusalems hinweggespült 
haben wird00. Zusammen mit dem Gottesgeis t hat das Wasser

_____
Mich iS operaüve alike in the Physical and in the inorai sphere“, 
Skinner 31; siehe ferner van Imschoot, in: EphThLov 13 
<1936) 217. Duhm denkt an Jahwehs Zorneseifer, „mit dem das Rich
ten und Ausfegen geschieht“ (S. 30).

» Für kabbor wie mit Lauge“ lies mit allen neueren Erklärern 
das ähnliche und zum Vergleich passende bakkur (Spr 17, 3; vgl. 
Is 48 10)

’’ düach und rachats können auch rituelle Waschungen bezeichnen, 
z. B Ex 29 17- Lv 1, 13; 2 Par 4, 6; Ez 40, 38. Doch hier, wo vom 
Abwaschen moralischer Schuld die Rede ist, kann nur eine ethische 
Reinheit und Heiligkeit in Betracht kommen. Vgl. Jer 33, 8; Ez 36, 
29-33; Zach 13, 1.

10*
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reinigende Kraft. In diesem Läuterungsprozeß ist die rüach jahweh 
gleichsam die Hauptursache der moral-ethischen Reinigung, das 
Wasser dagegen deren sichtbare Werkursache, wenn man die 
Terminologie der Schule hier anwenden darf.

Wie Schmutz- und Blutflecken mit Abwaschen gänzlich 
beseitigt werden, so wird in der messianischen Zeit die ruach 
jahweh das jede menschliche Kraft übersteigende Wunder voll
bringen: die gründliche Tilgung allen Sündenschmutzes, ja selbs 
der größten Blut- und Gewalttaten.

Hier dürfte wohl die Quelle der später von Zacharias (13, 2) 
und besonders von Ezechiel (36, 25 f.) so stark betonten Lehre 
von der moral-ethischen Reinigungskraft des Wassers und de 
Gottesgeistes sein.

2. Hat Jahweh einmal mit dem Geiste des Gerichts und mit 
dem Geiste der Läuterung die Tochter Sion von allem Sünden
unrat reingewaschen, wird er über dem ganzen Berge Sion die 
gleichen Zeichen seiner Gegenwart schaffen wie einst beim Bun
desschluß in der Wüste. Beim Durchgang durch die Wüste zog 
Jahweh vor den Israeliten einher, des Tages in einer Wolken
säule, des Nachts in einer Feuersäule (Ex 13, 21). Ähnlich wir 
Jahweh einst in der messianischen Zeit über dem neuen bio 
schweben als Wolke bei Tage und als flammender Feuerglan'- 
bei Nacht, das heißt er wird das neue Gottesvolk mit seiner 
sonderen Gegenwart beglücken und ihm seine treue Führung m 
mehr entziehen.

Auch als schützende Macht gegen feindliche Gefahren war 
Jahweh einstens in der Wolken- und Feuersäule gegenwärtig- 
als die ägyptische Streitmacht drauf und dran war, das hebräische 
Volk am Schilfmeer einzuholen, da trat die Wolkensäule als 
Scheidewand zwischen das ägyptische und israelitische Heer und 
verhinderte so die weitere Verfolgung (Ex 14, 19 f.; Nm 10, 34, 
14, 14). So wird in der messianischen Heilszeit die in der Wolke 
sich offenbarende Herrlichkeit oder Allerhabenheit Jahwehs über 
dem neuen Sion als Schutzdach schweben zum Schatten vor den 
Sonnengluten und zur Deckung vor Unwetter und Regen. Das ist 
auch hier rein bildlich zu verstehen. Jahweh wird das Sion- 
Jerusalem der messianischen Zeit vor Gefahren aller Art schüt
zen und schirmen (vgl. Is 32, 2)61. In alter Zeit offenbarte sich die 
Herrlichkeit Gottes nur ab und zu in der Wolken- und Feuer

61 Den wörtlichen Sinn nehmen u. a. an Duhm 31, Fischer 51-

Säule. Anders wird es sein in der messianischen Zeit: dann wird 
Gott für immer seinem Volke mit seiner besonderen Gegenwart 
nahe sein62.

§ 4. Der Geist des Herrn und die religiös-sittliche Erneuerung der 
messianischen Heilsgemeinschaft

Unerläßliche Voraussetzung für eine religiös-sittliche Er
neuerung der messianischen Heilsgemeinschaft bildet die gänz
liche Entfernung aller Sünden. Isaias, der Theologe unter den 
Propheten, schreibt diese negative Wirkung dem Gottesgeiste zu 
(4, 4). Darüber hinaus ist der G o 11 e s g e i s t vorzugsweise das 
Prinzip der religiös-sittlichen Umwandlung 
des neuen Gottesvolkes. Die Propheten beschreiben diese Um
gestaltung mit den Farben und den Formen des alten Orients, für 
den das Ideal eines Volkes in der Herrschaft vollkommener Ge
rechtigkeit gipfelte. In zwei Texten wird dieser glückliche Zu
stand als Wirkung des Gottesgeistes dargestellt: Is 28, 5—6; 
32, 15-20. r

1. Is 28, 5—6 .63
Auf die Prophezeiungen gegen die Heidenvölker (13 27) 

folgt in Is I die letzte Abteilung von Weissagungen wider Juda- 
Jerusalem und teilweise auch gegen Samariai (28—35). Es sind 
Strafandrohungen wegen der gottwidrigen Bundmspohtik mit 
Ägypten aus der Zeit von 705—70164.

Wie oft bei Isaias sind in die Unheilsweissagungen 
tröstliche Verheißungen und begeisterte Schilderungen der kom
menden Heilszeit eingestreut, zum Beispiel 28, 5f.; 29, 17—24; 
30, 18—26; 32; 33.

In Is 28, 1—6 sagt der Prophet den Fall des stolzen Samaria 
voraus65. Samaria, das wie eine herrliche Krone auf gewölbtem

—-
62 Zum Sinn der VV. 5. 6 siehe B. Stein, der Begriff Kcbod 

Jahweh und seine Bedeutung für die atl Gotteserkenntnis (Emdstetten 
Westf. 1939) 197 f.

03 Die Heilsweissagung erinnert stilistisch wie sachlich an Is 4,
2—6 Die zwei Verse stehen an der richtigen Stelle, da Jahweh als 
die wahre Krone (V. 5) im Gegensatz zum verwelkten Kranz Sama
rías (V. 1) geschildert wird. Gegen Procksch 351, der die isaia- 
»ischen VV. 5—6 als Kopfstück mit 4, 2—3 verknüpft wissen will.

64 Fischer 185.
65 Das Stück ist wohl um 725 entstanden; vgl. Feldmann 328. 
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Hügel glänzt, wird bald von den assyrischen Heeren mit Füßen 
getreten werden. Dem bereits welkenden Blütenkranz auf dem 
„Haupte des fetten Tales“ wird es ergehen wie einer Frühfeige, 
die man pflückt und gierig verschlingt, das heißt Samaria wird 
bald erobert und dessen Reichtümer werden mit der Blüte der 
Nation fortgeschleppt werden. Doch in die dunkle Nacht fällt ein 
heller Lichtstrahl: ein kleiner „Rest“ wird dem furchtbaren 
Strafgericht entgehen und das Heil schauen:

5 „An jenem Tage wird Jahweh der Heerscharen sein
Zur schmucken Krone08
Und zum prangenden Reif
Dem Rest seines Volkes

6 Und zum Geiste des Rechtes87
Denen, die da sitzen zu Gericht88
Und zur Heldenkraft denen, die den Krieg zum 'lor 
hinausdrängen“69. •-

Mit der festgeprägten Formel „an jenem Tage“ wird die 
messianische Zeit eingeleitet, die ohne nähere Zeitangabe auf den 
Untergang Samarias folgen wird. An Stelle der stolzen Stadt 
wird dann Jahweh selber des geretteten „Restes“ herrliche 
Krone und glänzende Zierde sein (vgl. die verwandten Bilder in 
V. 1. 3. 4 und V. 5). Aus dem ganzen Zusammenhang geht hervor, 
daß der „Rest“ (vgl. 6, 13; 11, 11; 37, 32) hier nicht an erster 
Stelle, geschweige denn ausschließlich, das Südreich Juda70, son
dern vor allem Ephraim, das Nordreich, bezeichnet. Weil aber

00 LXX übersetzt la'atheret tsebi mit ó Gcécpavo^ tq; éX*í8o<;.
67 In vier hebr. Handschriften steht richtig unter ülerüach ein ver

bindender Akzent, und Athnach ist unter das Wort mispath ange
bracht; vgl. Kittel, BH.

03 Parallel zu mcsibe[j] = jöisebe[j]. Oder es ist ein Singular nut 
Kollektivbedeutung.

09 Für me§ibe[j] ist lim§ibe[j] zu lesen. Siehe C. F. Ho ubi gant, 
Biblia hebr. cum notis criticis 2 (Francoforti 1777) 374, und alle 
neueren Erklärer. Vulg. mit „revertentibus de bello“ hat ein Kal ge* 
lesen statt „avertentibus bellum“.

10 Der Übergang von V. 6 zu V. 7 bietet einige Schwierigkeit. 
Wei’ in V. 7 „Auch diese da“ auf die trunkenen Propheten und Priester 
Jerusalems hinweist, hat man den „Rest“ in V. 5—6 von der 
glorreichen Zukunft des Südreiches verstehen wollen. Hieronymus, 

. ,24, 1374; Knabenbauer-Zorell 534f.» Duhm 171. — Doch 
S1p 1 ™an nicht ein> wie Is die Trunkenbolde Jerusalems zum heiligen 
„Rest rechnen konnte. Man hat daher vermutet, daß nach V. 6 ein 
Stück ausgefallen sei; siehe Condamin 181. 

hach der Lehre der Propheten die seit Roboams Tagen getrenn
ten Süd- und Nordstämme wieder zu einem Volke und einem 
Reiche vereinigt werden (vgl. Is 11, 13; Os 2, 2; (Vulg. 1, 11); 
Jer 3, 18; Ez 37, 15—22), so umfaßt der Begriff hier wohl auch 
das Südreich Juda71.

V. 6 schildert nun, worin der Ruhmestitel Jahwehs besteht. 
Jahweh wird sich dadurch als des heiligen „Restes“ Ehre und 
Ruhm erweisen, daß er auserlesene Männer mit seinem Geiste 
des Rechtes und der Stärke ausrüsten wird zur Ver
wirklichung der idealen Herrschaft von Gerechtigkeit und Friede.

1. Dem jóseb ‘al-hammi^path wird Jahweh zum „Geiste des 
Rechtes“. Wer ist damit gemeint? Man hat an eine geschicht
liche Persönlichkeit gedacht, an den König Ezechias (721—693), 
der nach dem vorher beschriebenen Fall Samarias (721) dem 
Südreich Juda Gerechtigkeit und Frieden schenken werde. Voll
kommen jedoch werde dieser ideale Zustand erst vom Messias 
verwirklicht werden, dessen Typus der König Ezechias wäre . 
Doch diese Ansicht muß scheitern an dem eschatologischen 
„Rest“-Gedanken, der das über Juda verhängte Strafgericht 
bereits als vollendete Tatsache voraussetzt. Zudem ist hier haupt
sächlich vom Nordreich die Rede.

72

Wir haben es mit einer rein messianischen Schil
derung zu tun. Nach P. Volz handelte es sich um den geist
erfüllten Regenten der Heilszeit, den Messias selber, dessen Tätig
keit durch gerechte Regierung und heldenhaften Einsatz der 
Krieger gekennzeichnet sei73. Doch unsere Stelle bezieht sich 
Wohl kaum ausschließlich auf den König der Heilszeit. Der „zu 
Gericht Sitzende“ dürfte eher allgemein, kollektiv von allen 
Richtern der messianischen Zeit, die Isaias an andern Stellen 
in Aussicht stellt (1,26; 32, 1), zu verstehen sein, wie das parallele 
m°sibe[j]74 übrigens nahelegt.

Der Prophet schildert die Geisteswirkungen mit den Farben 
des alten Orients. Ein Hauptübel seiner Zeit war das ungerechte 
Gericht. Immer wieder in seinen Reden brandmarkt Isaias die 
zerrütteten Rechtsverhältnisse seiner Vaterstadt und des Süd-

71 Siehe T. K. C h e y n e, The propliezies of Isaiah I (London 1886) 
161; Feldmann 327, Fischer 186.

72 Knabenbauer-Zorell 555.
73 Der Geist Gottes 88.
74 Siehe die Kommentare von Feldmann, Procksch, Fi

scher; van Imschoot, in: EphThLov 16 (1939) 462; J. Köberle, 
Gottesgeist und Menschengeist im AT, in: NKiZ 13 (1902) 405. 
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reiches. Die Schwachen, die Armen, die Witwen und Waisen 
kamen nicht nur zu ihrem Recht (1, 17. 23; 5, 23; 59, 4—8), son
dern wurden auch noch um Hab und Gut gebracht (3, 14; 5, 7); 
man erließ sogar Gesetze, um unter dem Scheine des Rechtes 
die armen Leute besser ausrauben zu können (10, 1 f.). Die Ver
brecher aber wurden gegen Bestechungsgeld freigesprochen (L 
23; 5, 23; 33, 15). Im Nordreich waren die Verhältnisse nicht 
besser (vgl. Am 2, 7; 5, 7—12; 6, 12).

In der kommenden Heilszeit wird es ganz anders sein. Dann 
wird Jahweh seinem Volke wieder Richter geben wie zu An
beginn (1, 26), zur Zeit der unmittelbaren Theokratie, als das 
Richten ausschließlich Sache Jahwehs war, der seine Stellver
treter deshalb mit seinem Geiste oder seiner Kraft erfüllte (vgl- 
Ex 18, 15 f.; Nm 11, 17); Dt 1, 17). In der messianischen Zeit wird 
Jahweh selber wieder den Richtern zum „Geiste des Rechts“, d. h. 
er wird den Gehilfen des Messias seinen Sinn für das Recht ein' 
flößen, so daß sie bei Ausübung der Gerichtsbarkeit die objekti
ven göttlichen Rechtsnormen75 anwenden werden. Die führenden 
Männer des Volkes werden dann nur noch nach Recht und 
Gerechtigkeit regieren (32, 1); ja, im endzeitlichen Sion wird 
gleichsam die Gerechtigkeit selber die Regentschaft führen, so 
daß man nichts mehr von Bedrückung und Gewalt, von Verderben 
und Scherben78 im Lande mehr hören wird (60, 17. 18; vgl. 29, 
20; 33, 15). Überhaupt werden diese idealen charismatischen 
Richter strengstens auf die Befolgung der religiös-sittlichen For
derungen Jahwehs in Handel und Wandel achten, so daß das 
neue Sion den Ehrennamen tragen wird: „Stadt der Gerechtig
keit“ (1, 26; vgl. 33, 5). Der „Geist des Rechtes“ bezeichnet dem
nach hier nicht den „Geist der Vertilgung“ (wie 1, 27; 4, 4)7' 
noch das Prinzip der Religiosität und Sittlichkeit78, sondern ledig
lich die charismatische Richtergabe, die die Mitarbeiter des 
Messias bei Ausübung ihres Amtes leiten wird.

2. Jahweh wird auch zur Stärke (ligebürah!)  jenen, die den 
Kampf zum Tore zurückdrängen. Wie den Richtern im alten 
Israel wird in der kommenden Heilszeit auch den Kriegern der

79

•-----------
‘o5 mispath wie Is 32, 1. 16; Jer 5, 1; Mich 3, 1.

Beachte den Anlautreim sod waseber, auch Is 59, 7.
;; Duhm 171.
70 S‘1G,Unke1’ Wirkungen des Hl. Geistes 77.

3^7 »ni o el gibl)ör (Is 5); rüach...gebürah (11, 2). Feldmann 
" ierf.aP] rp??lisch 352 ergänzen aus der vorhergehenden Halbzeile 

n g burah, was dem Sinne entspricht, aber nicht im MT liegt- 

Gottesgeist zur Quelle heldischer Kraft, die sie befähigt, alle 
feinde des Gottesvolkes aus den Toren der heiligen Stadt und 
überhaupt des ganzen Landes zurückzuschlagen80. Danach wer
den im messianischen Reiche noch Kriege geführt werden. Damit 
stimmt überein die Mahnung des Propheten Joel:

„Weihet ein den Krieg, wecket auf die Helden! 
Herankommen, heraufsteigen sollen alle Krieger! 
Schmiedet um eure Pflugmesser zu Schwertern 
Und eure Winzermesser zu Lanzen!
Selbst der Schwächling spreche: Ein Held bin ich“ (4, 9)81.

Daneben stellen die Propheten den großen V ö 1 k e r f r i e- 
den in Aussicht: die mörderischen Kriegswaffen werden einmal 
ln Friedenswerkzeuge umgeschmiedet (Mich 4, 3 = Is 2, 4) oder 
vernichtet werden (Is 9, 4; Os 2, 20; Mich 5, 9. 10 (Vulg. 10. 11); 
¿ach 9, 10); nie und nimmer mehr wird man das blutige Kriegs
handwerk lernen müssen (Mich. 3, 3; Is 2, 4). Damit wird Hand 
ja Hand gehen ein ungeahnter Tier- und Naturfrieden 
jls 11, 6—9; 65, 25; Os 2, 20. 23 f.). Dieser allseitige und ewige 
frieden (Is 9, 6) wird wohl erst am Ende der Zeiten an
brechen, weil dann erst die notwendigen Voraussetzungen dafür 
gegeben sein werden: die Anerkennung Jahwehs als des einzigen 
fahren Gottes (Mich 4, 5; Is 11, 9b), das „Wandeln im Lichte 
Jahwehs“ (Is 2, 5) oder „auf den Pfaden Jahwehs“ (Is 2, 3), d. h. 
die Beobachtung der lichtvollen Lehren und Satzungen Jahwehs. 
Solange Gottes ewige Gebote in den einzelnen Völkern und im 
Verhältnis der Völker untereinander nicht zur restlosen Herr
schaft gelangen, werden immer wieder Kriege als Strafe für die 
Sünden der Völker über die Menschheit hereinbrechen. Die Reli
gion allein kann der Welt den Frieden bringen82.

Nach Is 11, 2 wird die Fülle des Gottesgeistes auf dem mes
sianischen König ruhen. Hier 28, 6 werden auch die Gehilfen des 
Messias mit dem Gottesgeiste ausgerüstet, die Richter mit dem 
Geiste des Rechtes, die Krieger mit dem Geiste der Stärke. Dem

80 Es ist hier nicht Rede von einem Kriege oder Kampfe, den man 
Segen die Tore der feindlichen Stadt zurückdrängt, wie Knaben
bau e r - Z o r e 11 555 meinen.

81 Vgl. Mich 4, 3; Is 2, 4. Zur Exegese der Verse siehe G. M. 
Rinaldi, Il libro di Joele (Rapallo 1938) 86 f., der darin eine Schil
derung des Weltgerichtes sieht. Doch sind die Kriege eine Strafe für 
die Sünden der Menschheit, als Teilgerichte, die diesem vorangehen 
’’Vohl auch inbegriffen.

82 Siehe oben S. 89—97.
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Messias wie seinen Mitarbeitern ist der Gottesgeist die für und 
für sprudelnde Quelle des Rechtssinnes und der Kraft, womit sie 
der Gerechtigkeit zum Siege verhelfen und den Krieg aus Stad 
und Land vertreiben.

2. I s 32, 15— 20 .83
32, 15—20 gehört wie 28, 5—6 zum blühenden Kranz der 

messianischen Heilsweissagungen, die zwischen die Kapitel 28 
eingestreut sind. Wird in 28, 6 nur der S t a n d d e r R i c h t e 
als Träger des Gottesgeistes dargestellt, so enthält 32, 15 die 
Verheißung der Geistesausgießung auf das ganze Volk de 
Heilszeit und die herrliche Schilderung der dann vom Gottesgeis 
bewirkten Umwandlung von Land und Leuten: allgemeine Herí 

83 Über die Echtheit von 32, 15—20 urteilt S. M o w i n k e 1 : „32> 
15—20 is one of the clearest cases imaginable of spurious interpolation 
in a prophetical book“, in: JBibLit 53 (1934) 201 Anm. 8. Für 
Procksch sind die Geisteswirkungen hier nicht geistig genug, uni 
von Isaias herzurühren, und die Geistesausgießung auf die ganze Ge
meinde trete nur in nachexilischen Schriften auf (S. 415).

Unser Abschnitt muß im Zusammenhang des ganzen Kapitels ge' 
sehen werden. Die VV. 15—20 hängen aufs engste zusammen mit VV. 
1—8: in beiden Stücken wird eine Schilderung der messianischen Zeit 
geboten, in der gerechte Fürsten herrschen werden, das Volk innerlich 
erneuert wird. Die VV. 1—5. 15—20 bilden nun ein deutliches Seiten
stück zu 11, 1—8. In beiden Abschnitten ist die Rede von den näm
lichen Geisteswirkungen: Herrschaft der Gerechtigkeit und Umwand' 
lung der Naturverhältnisse. Ferner, in der nachexilischen Zeit erscheint 
im großen und ganzen nicht mehr die Gemeinschaft als Trägerin des 
Gottesgeistes, sondern die einzelne Persönlichkeit, wie weiter unten 
gezeigt werden soll. Die Erwähnung des Königs in 32, 1 weist auf die 
Königszeit hin. Die Echtheit von 32, 1—5. 15—20 wird angenommen 
von Duhm 208, C o n d a m i n 204, Feldmann 385—87, Fischet 
210f., Eichrodt, Die Hoffnung des ewigen Friedens 58ff.

Daß auch die VV. 6—8 vom gleichen Verfasser als Ausdeutung 
der in V. 5 enthaltenen Begriffe niedergeschrieben sind, hat J. Z i e g' 
1 e r gezeigt: Zum literarischen Aufbau verschiedener Stücke im Buche 
des Propheten Isaias, in: BibZ 21 (1933) 148.

Bleiben noch die VV. 9—14. Sie werden allgemein Is zugeschrie
ben, aber als erratischer Block zwischen 1—8 und 15—20 betrachtet. 
Doch 15 ff. weisen erkennbare Verbindungslinien auf mit 9—14: vgl- 
die sorglosen Ruheplätze (V. 18) und die sorglosen Weiber (V. 9. 1U’
das ‘ad (V. 13) schwächt das ‘ad ‘òlam (V. 14) ab. Das ganze Kapit®* 
stammt wohl aus dem Jahre 702. Siehe C o n d a m i n 204, Feld'
mann 387, Fischer 210 f. Bezüglich V. 19 siehe weiter unten.

schäft der Gerechtigkeit und des Friedens sowie eine ungeahnte 
Verklärung des Naturreiches:

15 „Bis  ausgegossen wird   auf uns84 85*
Der Geist aus der Höhe:
Dann wird die Steppe zum Fruchtgarten werden80
Und der Fruchtgarten wird gelten als Wald;

16 Und in der Steppe wird wohnen das Recht,
Und Gerechtigkeit wird im Fruchtgarten weilen;

17 Und Auswirkung der Gerechtigkeit wird Friede sein
Und der Ertrag desRechts87 Ruhe undSicherheit für immer88;

18 Und es wird wohnen mein Volk auf friedlicher Aue
Und in sicheren Wohnungen und sorglosen Ruheplätzen.

19 Doch es wird stürzen  im Sturze der Wald89
Und im Sinken versinken die Stadt.

20 Heil euch, die ihr säet an allen Wassern,
Frei laufen lasset den Fuß des Rindes und des Esels“.

Wie an anderen Stellen unseres Abschnittes (z. B. 28, 1—4; 
29, 9—16; 30, 12—17) gehen auch hier Israels Begnadigung und 
Segnung in der Endzeit harte Strafgerichte voraus (32, 9—14): 
die lieblichen Felder und die fruchttragenden Weinstöcke werden 
Wuchernden Dornen und Disteln Platz machen (32, 12 13; vgl. 
5, 6; 7, 23—25); der Libanon mit seinen prächtigen Zedern (vgl.

84 Für die gewöhnliche ‘ad-ki oder ‘ad-äSer kann auch ‘ad allein 
stehen. Vgl. P. Joüon, Grammaire § 104b. Die Strafe wird dauern 
(V 14), bis der große Umschwung eintreten wird Es ist daher nicht 
hötig, ’az zu lesen, so J. Ziegler, a. a. O. 237. Willkürlich ist die 
tesait ‘öd „noch“ von Duhm 312 und Procksch 414, als ob noch 
e»nmal so eine Geistesausgießung erfolgen sollte. ,

86 je‘areh. Nur hier mit dieser Bedeutung. LXX. Ea>? &v eXOiq
Vulg.: donee effundatur. o v

80 LXX: XfepiieX. Der Übersetzer dachte an den Berg Karmel. 
l~ies Ketib wekarmel. ,, , .5 ,. ,

87 Für das zweite hatsedaqah ist wohl hammispath zu lesen, wo
durch das Wortpaar „Recht-Gerechtigkeit von V. 16 hier in 
Plastischer Form wieder aufgenommen wird. So auch J. Ziegler,

68 Die Aufgabe der ewigen Dauer ( ad- olam) ist „kein müßiger Zu
satz“ (Duhm); sondern Bestandteil der isaianischen Zukunftsschilde
rung (vgl 2, 4; 9, 6; 30, 19).

89 Allgemein verbessert man ürarad (LXX: xóka^ct las das Sub
stantiv barad) in weiarad und erhält einen gleichartigen Aufbau der 
beiden Halbzeilen.
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10, 34; 14, 8), die Saronebene mit dem farbenreichen Blumen
teppich (65, 11), der Karmel mit seinem üppigen Buschwerk ver
dorren und welken dahin (33, 9); Jerusalem, die Stadt des Wohl
lebens und der Freude (vgl. 22, 2; 23, 7), ist zur Ruinenstätte 
geworden (32, 14; 33, 8; vgl. 6, 11. 12).

Diese harte Drohung einer immer und ewig währenden Ver
nichtung wird jedoch gemildert durch den tröstlichen Ausblick 
in die kommende Heilszeit. Die Verwüstung von Stadt und Land 
wird so lange dauern, bis ein „Geist aus der Höhe“ auf uns aus
gegossen wird. Die rüach mimmaröm ist die himmlische, göttliche 
rüach. Denn nur Jahweh thront als heiliger und erhabener Gott 
„in der Höhe“ (Is 33, 5; 57, 15; 58, 4; vgl. Lk 24, 49; 2, 14)00. Lr 
ist darum der „Gott der himmlischen Höhe“ (Mich 6, 6). Von 
seiner „heiligen Höhe, vom Himmel her“ (Ps 102, 20 f.) sende- 
Jahweh Hilfe und Heil dem Bedrängten, „aus der Höhe“ kommen 
die Güter und Segnungen Jahwehs (2 Sm 22, 17; Ps 18; 17; 144, 7)- 
Wie ein befruchtender und belebender Regen wird der »Geist 
aus der Höhe“ kommen „über uns“, das ist über Land und Volk 
Palästinas, das dem Strafgerichte entgangen sein wird01. Folgo 
davon wird dann die große Umgestaltung der Naturverhältnisse 
und die religiös-sittliche Erneuerung der messianischen Heils' 
gemeinschaft sein (VV. 15b—18. 20).

1. Als erste wunderbare Wirkung des „Geistes aus der Höhe' 
beschreibt der Prophet zunächst die Umwandlung der äußeren 
Natur (V. 15 b). Wenn es auch nicht ausdrücklich hervorgehoben 
wird, so ist doch die physische Erneuerung des Landes als Folgc 
der Geistesausgießung zu betrachten92.

„Dann wird die Steppe zum Fruchtgarten 
werde n“. Es ist ein Anklang an den „Geist Elohims“ von 

00 Siehe Ps 93, 4:
„Mehr als das Donnern gewaltiger Wasser,
Hehrer noch als das brausende Meer, 
Ist hehr der Herr in der Höhe!“

01 Die Geistesträger sind hier nicht die Regenten mit dem Cha' 
risma der Regierungstätigkeit oder die Propheten mit der Gabe der 
Weissagung (Duhm 213), sondern das ganze Volk: „Gefäß der R11'! 
ist hier die Nation“ (P. Vol z, Der Geist Gottes 72). ‘arah im Nipha 
nur hier.

Die in 15 b—18 geschilderten Zustände werden genügend m’j 
„Geist aus der Höhe“ in kausalen Zusammenhang gebracht m!t 

dem wehajah von 15 b.

pn L 2, der als Prinzip der Ordnung und Schönheit über dem 
formlosen Chaos schwebte. Er schied es in Himmel und Erde, in 
Meer und Land, auf dem Pflanzen grünten und Fruchtbäume 
Wuchsen03. Ähnlich wird der schöpferische Geist die bäum- und 
OHanzenlose Wüste in einen üppigen Fruchtgarten umwandeln. 
Wüste und Steppe mögen dann jubeln und sprossen, weil sie 
durch Gottes Allmacht mit Herrlichkeit und Pracht, d. h. mit dem 
üppigen Baum- und Pflanzenwuchs des Libanon, des Karmel und 
Sarons bekleidet werden (Is 35, 1—2; vgl. 35, 6. 7; 43, 19; 49, 10). 
Dem heiligen Verfasser schwebte wohl auch das Bild vom be
fruchtenden und erfrischenden „Gottesodem“ vor Augen, der im 
Frühling über die ganze Natur dahinweht, sie zu neuem Sprießen 
und Blühen erweckt und das Antlitz der Erde gar wundersam 
enieuert (Ps 104, 30). In der messianischen Zeit wird also durch 
die erneuernde Kraft des Gottesgeistes die öde und kahle Wüste 
’n eine grüne Aue und in einen fruchttragenden Garten verwan
delt werden.

„Und der Fruchtgarten wird als Wald gel- 
t e n“. Diese Halbzeile ist verschieden gedeutet worden. Nach 
’Uanchen neueren Erklärern wäre hier lediglich eine Steigerung 
der Fruchtbarkeit, nicht aber eine vollständige Umgestaltung der 
Naturverhältnisse geschildert. So meint B. Duhm: „Die Trift 
Jyird erhöht zum Fruchtgefilde, das letztere ist so dicht mit 
Fruchtbäumen bestanden, daß es für einen Wald gelten kann“04. 
Diese Deutung übersieht den offenbar gleichartigen Aufbau der 
beiden Halbzeilen: die Umwandlung der Natur, die in der 
ersten klar durch die Gegensätze Steppe—Fruchtgarten ausge
sprochen ist, muß auch in der zweiten enthalten sein, zumal ja‘ar 
einen wilden, ungepflegten Wald bezeichnet05, und nicht einen 
°b seiner zahlreichen und üppigen Bäume waldesähnlichen 
Fruchtgarten. Es dürften daher jene Ausleger im Recht sein, die 
unsere Halbzeile nicht bloß als Steigerung der Fruchtbarkeit, 
Sondern als völlige Naturumwandlung betrachten. Es wird in der
------------

03 Die Beziehung zu Gn 1, 2 heben hervor van Imschoot, 
Lesprit de Jahvé, source de vie dans l’Ancien Testament, in: RBib 
44 (1935) 491; L. Dürr, Die Wertung des göttlichen Wortes im AT 
Und im antiken Orient 155.

04 Duhm 213. Ferner u. a. Marti 236, König 284, Guthe 
f>44; P. Volz, Der Geist Gottes 72; N. Peters, Weltfriede und Pro
pheten 24; van Imschoot, in: RBib 44 (1935) 492; D e r s., L’ecpr¡t 
de Jahvé et l’alliance nouvelle, in: EphThLov 13 (1936) 215.

95 Feldmann 384; F. Zorell, Lexicon 321.
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Heilszeit eine derartige Umgestaltung erfolgen, daß die bisherigen 
Fruchtgärten dann nur noch als Waldwildnis erscheinen werden 
im Vergleich zu den nunmehrigen in verschwenderischer Fülle 
und herrlicher Pracht prangenden Fruchtgärten08. Fast mit den 
gleichen Ausdrücken beschreibt auch Is 29, 17 die wunderbare 
Wandlung97.

2. Mit der paradiesartigen Verklärung der Naturverhältnisse 
(vgl. Am 9, 13; Ez 34, 26. 27; 36, 8; Zach 8, 12; Joe 4, 18) 
wird auch die religiös-sittliche Erneuerung des endzeitlichen 
Gottesvolkes Hand in Hand gehen (V. 16—18).

Zu Beginn seiner prophetischen Tätigkeit hatte Isaias den 
harten Auftrag erhalten, des verstockten Sündervolkes Ohren zu 
verhärten, daß es gegen Prophetenwort noch tauber wird, dessen 
Augen zu verkleben, daß es Gottes Wahrheiten noch weniger 
sieht (6, 10). Darum wird ein schreckliches Strafgericht über das 
sündige Volk hereinbrechen (6, 11—13).

Danach wird aber der große Wandel im Volke Juda ein
treten: die Tauben werden ihr Gehör wieder erhalten und den 
Heilsworten Gottes in den heiligen Schriften lauschen; den Bli”' 
den werden die Augen dem Lichte der göttlichen Wahrheit sich 
öffnen (29, 18; 32, 3), mit anderen Worten, das Gottesvolk wird 
zu wahrer Gerechtigkeit und Heiligkeit aufwachen.

Diese gründliche Umkehr wird der Gottesgeist herbeiführen ' 
Über das gesamte Volk wird der „Geist aus der Höhe“ aus' 
gegossen werden, so daß in der Steppe und im Fruchtgarten, das 
heißt im ganzen Lande98 Recht (mispath) und Gerechtigkeit 
(ts°daqah) wohnen werden (V. 16). Jahweh selber, der in Himmels
höhe wohnt, wird Sion mit „Recht und Gerechtigkeit“ erfülle11 
(33, 5). Mit diesem Wortpaar bezeichnen die Propheten in den 
endzeitlichen Stellen nicht bloß die Herbeiführung geordneter 
Rechtsverhältnisse, sondern mehr noch das rechte Tun vor 
Gott, die religiös-sittliche Rechtschaffenheit, wobei mispath 
durchweg die objektive Norm, das Gesetz, tsedaqah das norm-

00 So u. a. F. D e 1 i t z s c h, Bibi. Kommentar über das Bud1 
Jesaja (BK), Leipzig 1889, 348; C o n d a m i n 201, Knabenbau ef' 
Zorell 621, Feldmann 384, Fischer 213; W. Eichrodt, D*c 
Hoffnung des ewigen Friedens 54.

97 Für midbar steht lebanön. Da so der Gegensatz nicht so star,K 
betont wird, dürfte 32, 15 die ursprüngliche Form bilden. Siehe D i 11' 
m a n n - K i 11 e 1 290.

Feldmann 384; W. Eichrodt, a. a. O. 54 Anm. 1. 

gemäße Handeln darstellt99. Mit der Gabe des Gottesgeistes 
ausgerüstet, wird das neue Gottesvolk ein Leben nach „Recht 
und Gerechtigkeit“, das ist ein rechtschaffenes Leben vor Gott 
führen, ein mit Gottes religiös-sittlichen Forderungen übereinstim
mendes Leben der Heiligkeit (V. 16, 17; 33, 5; 56, 1; Jer 31, 23), 
ein Leben, reich an religiöser „Weisheit und Erkenntnis“, reich 
an „Furcht Jahwehs“ (33, 6; vgl. 11, 2. 9b)I0°. Kein Wunder, daß 
dann durch die weit geöffneten Tore des neuen Jerusalem ein 
’’gerechtes Volk“ (go-tsaddiq) einziehen wird (26, 3), und dessen 
Bürger „Heilige“ genannt werden (4, 3; vgl. 6, 13). Damit er
lichen wir einen Höhepunkt der isaianischen wie überhaupt der 
Prophetischen Theologie. Von hier aus führt ein gerader Weg 
zur neutestamentlichen öuccuocnjvqals dem Inbegriff der religiös
ethischen Heiligkeit (vgl. Mt 3, 15; 5, 6; 6, 33; Lk 1, 6. 75; 2, 25).

Dem „Geist aus der Höhe“, als der Quelle übernatürlicher 
Kraft, Handel und Wandel mit Gottes heiligem Willen in Ein
klang zu bringen, kommt hier zweifelsohne religiös-sittliche Be
deutung zu. Es ist demnach nicht Rede von der rüach jahweh als 
der charismatischen Regentengabe101. Diese sagt Isaias vom 
Messias-König aus, der in Ausübung der richterlichen Tätigkeit 
Wie überhaupt der gesamten Herrschaft sich einzig und allein von 
den Grundsätzen des Rechtes wird leiten lassen (saphath Is 11, 
3b 4a; miSpath 9, 6; 32,1), so daß er in vollkommener Gerechtig
keit regieren wird (b6tsedeq Is 11, 4 a 5; tscdaqah 9, 6; 32, 1). 
Auch die Gehilfen des Messias werden diese charismatische 
Kichtergabe empfangen (28, 6). ». i ,

Die Verwirklichung des prophetischen Ideals bei hoch und 
hiedrig wird eine glanzvolle Zeit herbeiführen. Frucht und Ge
winn von „Recht und Gerechtigkeit“ wird sein „Friede (salöm)...

o» Diese Schattierungen des Begriffspaares, das objektive und 
subjektive Element des Rechtsbegriffes drückt die deutsche Sprache 
iv_., • • • one* reeht-scHatten« ixecnt-tat.niit einem einzigen Worte aus. reu¡
Recht-verhalten. ...

™ Siehe F. N ö t s c h e r, Die Gerechtigkeit Gottes bei den vorexil. 
n u * A 1O H w 14 A T t?b er g. Die Entwicklung des Begnfres ÄhL äT in: ZÀW 40 (1922) 277-280; K. H. J. F ah 1 g r e n, 

tsedaka, nahestehende und entgegengesetzte Begrme im AT (1932) 
137 151- G. Quell, Der Rechtgedanke im AT, in. Iheol. Wörterbuch 
z. Ñ. T.’hrsg. v. G. Kittel, 2 (1935) 176-180

101 D u h m 213 Daß nicht nur die physische Umwandlung der Natur 
(so P Volz Der Geist Gottes 72 Anm. 1) eine Wirkung des Gottes
geistes ist, sondern auch die sittliche des Volkes, geht klar hervor 
aus V 15a: Bis der Geist ausgegossen wird auf uns!
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Ruhe und Sicherheit für immer“ im Inneren des Landes (V. 17)- 
Entsprechend seiner Grundbedeutung „Wohlbefinden“, „Wohl
sein“ kann das Wort salöm die leibliche Gesundheit, das Wohl
ergehen, das Glück eines einzelnen Menschen bezeichnen, häu
figer wird es auf eine Gemeinschaft, etwa das Volk bezogen un 
bedeutet dann dessen Wohlfahrt, ein Begriff, der ungefähr all das 
umfaßt, was in unserem vorwiegend materiell gefärbten 
den“ oder in dem mehr theologischen „Heil“ liegt. Isaia s kenlL 
salöm je einmal im Sinne von leiblicher Unversehrtheit (41, 
und von materieller Wohlfahrt (66, 12). In der Bedeutung ,,Ene- 
den“ kommt das Wort vornehmlich in den messianischen 
des ersten Teiles vor, die die kommende Heilszeit als eine ¿61 
idealen Friedens schildern (9, 5. 6; 27, 5; 33, 7; 55, 12; vgl. 39, • 
Salom-Verheißungen bilden auch die herrlichen Schilderung^ 
des endzeitlichen Völker- und Naturfriedens, wenngleich d^ 
Wort dabei fehlt (2, 2—4; 11, 1—9; 9, 1—6). An unserer Stelle 
(32, 17. 18) wie 26, 3 ist salöm nach dem ganzen Zusammenhang 
als „Frieden“ zu fassen, eine Folge von Gerechtigkeit102.

Das in V. 17 abstrakt gezeichnete Friedensbildchen wird in 
V. 18 mit farbensatten Zügen aus dem Leben und Weben eines 
Bauernvolkes ausgemalt, mit dreifacher Entsprechung. Unter de 
Führung des messianischen Friedensfürsten (9, 6) wird das Go 
tesvolk auf friedlicher Aue wohnen, ein jeder unter seinei 
Weinstock und unter seinem Feigenbaum, ohne daß einer ihn 
schreckt (Mich 4, 4; Zach 3, 10; vgl. Soph 3, 13). Auch die wilden 
Tiere brauchen sie dann nicht mehr zu fürchten (Is 11, 6—9; vg* 
Ez 34, 25. 28). Zum inneren Frieden wird sich auch der äußer6 
gesellen. Die Kriegswaffen werden dann entweder vernichte 
(Is 9, 4; Os 2, 20; Mich 5, 9; Zach 9, 10) oder zu Werkzeugen 
des Friedens umgeschmiedet (Is 2, 4; Mich 4, 3), so daß kein6 
feindlichen Einfälle mehr erfolgen werden. Darum wird das Volh 
auf sicheren Wohnstätten wohnen. Das neue Jerusalem wir 

102 In Is II ist Salóm, dem geschichtlichen Hintergrund entspr^ 
chend, geistiger gefaßt und kann am besten mit ,, ei u 
werden, ein Bedeutungsgehalt, der die Beireiung des Vol s eJl 
Exil und dessen Restitution, Typen und Vorbilder der viel höher 
Befreiung aus der Knechtschaft der Sünde und der Umkehr zu ein 
sündenreinen, heiligen Leben, mit einem Wort, die gesamte 
erwartung umfaßt (45, 7; 48, 22; 52, 7; 54, 10; 53, 5; 57,19. ¿1; 
Das geht klar hervor aus 45, 7, wo es von Jahweh heißt. „ ch 
Heil (salöm) und schaffte Unheil“ (ra‘), wie aus den Stellen, m ß
salöm parallel zu tsedaqah steht (48, 18; 54, 13; 60, 17). Vgl. G. 
Rad, in: Theol. Wörterbuch zum NT 2 (1935) 400 40a.

gleichsam eine „sichere Aue“, das heißt eine sichere Stätte sein 
und auch bleiben immerfort, denn der Prophet vergleicht es noch 
mit einem Zelt, das nicht wandert, dessen Pflöcke man folglich 
nicht herausreißen und dessen Seile man nicht lösen muß, um 
nach Nomadenart anderswo sich niederzulassen (33, 20; vgl. 54, 
2). Im Gegensatz zur trügerischen Sicherheit der vertrauens
seligen Frauen (32, 9. 11) werden die Bewohner der neuen Got
tesstadt auf sorglosen Ruheplätzen sich niederlegen 
können. Wohlfahrt und Glück, innerer und äußerer Friede: die 
goldene Frucht von „Recht und Gerechtigkeit . Nur die Beobach
tung der religiös-sittlichen Forderungen Jahwehs im Leben des 
einzelnen Menschen wie der Völker kann der Welt oen wahren 
Frieden bringen.

3. Das Friedensidyll wird in V. 19 jäh unterbrochen durch 
die Gerichtsandrohung vom stürzenden Wald und der versinken
den Stadt. Man hat die Unheilsweissagung verschieden gedeutet. 
Manche Erklärer verstehen unter dem V aid die feindliche 
Heeresmacht Assur (vgl. 10, 18. 33), unter der versinkenden Stadt 
entweder Ninive oder Jerusalem. Aber die Erwähnung vom 
Untergang der assyrischen Weltmacht, die auf die endzeithche 
Schilderung folgt, kommt hier zu spat. Will man den Vers nicht 
einfach als späteren Einschub betrachten  , so bleibt nichts 
anderes übrig, als darin eine Weissagung des e n d z e 1111 c h e n 
Strafgerichtes zu sehen . Danach wäre für die kommende Heils
zeit neben einer positiven Wirkung auch eine negative zu er
warten.

103104

101

4 In V 20 wird das Friedensbild wieder aufgenommen. Der 
alttestamentliche Begriff der Salöm schließt wie schon bemerkt, 
stets auch den Gedanken großer Fruchtbarkeit und materieller 
Wohlfahrt in sich. Da im reich bewässerten Lande überall der 
Same ausgestreut werden kann, so werden die Felder dann über
reiche Frucht tragen. Ja, die Bauern können dann sogar Rind 
und Esel, das Großvieh, frei aufs Feld ziehen lassen, da die 
Wiesen einen derart üppigen Graswuchs aufweisen werden, daß 
trotz des angerichteten Schadens immer genügend Weideland da 
sein wird (vgl. Is 30, 23 f.; 35, 6f.).

103 Duhm, Marti, Procksch, Condamin: „Très pro- 
bablement glose“ (S. 201); ähnlich Fischer 214.

104 König 284 Anm. 6. J. Ziegler bringt unseren Vers mit 15b 
In Verbindung, den er auch als Unheilsweissagung auffaßt; vgl. BibZ 
21 (1933) 239 f. Bei Ezechiel ist ein ganzes Kapitel, ein Strafspruch

11 Koch, Geist .und Messias
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§ 5. Der Geist des Herrn und die Sendung der messianischen 
Heilsgemeinschaft

(Is 59, 21)105

Die Kapitel 58 und 59 gehören sachlich und stilistisch zusam
men. In Kapitel 58 wirft der Prophet dem Volke dessen rein 
äußere Frömmigkeit vor, der es an wahrer Gerechtigkeit und 
werktätiger Nächstenliebe gebricht (vgl. 1, 10—15). Die Haupt
anklage enthält Kapitel 59. Der Prophet entwirft ein düsteres 
Bild von den schlimmen Rechtszuständen: überall nur Lug und 
Trug, Gewalt- und Mordtaten (vgl. 1, 16—18; 3, 14), ungerechtes 
Gerichtsverfahren (V. 1—8). Der erste Schritt auf dem Wege des 
Heils ist tiefe Erkenntnis und reumütiges Bekenntnis der Sünden
schuld (V. 9—15 a). Dann kann das Heil nicht länger mehr aus
bleiben (V. 15 b—21): während über die Heidenvölker Gottes 
Strafgerichte hereinbrechen werden (V. 15 b—19), wird Jahweh 
das endzeitliche Israel begnadigen und mit seinem Geiste aus
rüsten:

20 „Doch für Sion wird er als Erlöser kommen, 
Und für die vom Abfall Bekehrten in Jakob, 
Spruch des Herrn. * 103

gegen das Gebirge Seir in Edom (35) zwischen die Weissagungen über 
Israels glorreiche Wiederherstellung in der Endzeit eingefügt, das man 
eher bei den Drohreden gegen die Heidenvölker vermutete (Kap- 
25—32), genauer noch 25, 12—14. Und doch läßt es keinen Zweifel, daß 
um des scharfen Gegensatzes willen zwischen der Verfluchung der 
Berge Seirs und den Segnungen der Berge Judas (36, 1—15) Kap. 3° 
am rechten Platze steht. Vgl. W. Gronkowski, Le Messianisme 
d’Ezéchiel, Strasbourg 1930, 61 f.

103 Die meisten Erklärer betrachten V. 21 als späteren Einschub aus 
Mangel an Verbindung mit dem Vorhergehenden, wegen des prosaischen 
Stils, des unvermittelten Wechsels der Fürwörter („ihnen“, „du“). So 
u. a. Duhm 417, Marti 380, Budde 702f.; Eiliger, Die Einheit 
des Tritojesaia, in: BtrWANT 45 (1928) 125; Augé 236, Fischer 170-

Es ist aber zu beachten, daß der Vers inhaltlich sich ungezwungen 
an V. 20 anschließt. Während in der kommenden Heilszeit über die 
heidnische Völkerwelt Gottes Strafgerichte hereinbrechen werden (59, 
15 b—19), wird Jahweh den heiligen Rest aus Sion erlösen (V. 20) und 
mit ihm einen ewigen Bund schließen. Es ist möglich, daß der Prophet 
das Stück später angefügt hat. Die Echtheit wird angenommen von 
C o n d a m i n 374, Knabe nbauer-Zorell 442, Feldmann 231, 
van Hoonacker 292. Volz vermutet im Vers ein prophetisches 
Bruchstück (S. 238).

21 Was mich betrifft , dies ist mein Bund mit ihnen , 
spricht Jahweh:

100 107

„Mein Geist, der auf dir ruht, 
und die Worte, die ich dir in den Mund gelegt habe, 
die sollen nicht aus deinem Munde weichen, noch aus dem 
Munde deiner Nachkommen, noch aus dem Munde der 
Nachkommen deiner Nachkommen, 
Spricht Jahweh, von nun an bis in Ewigkeit.

Bevor die Wirkungen des Gottesgeistes zur Sprache kom
men, erhebt sich die Frage, wer deren Trager ist. W e r wird 
hier angeredet? Der Prophet oder das Gottesvolk? Da im Alten 
'Testament vorwiegend die Propheten mit dem Gottesgeiste aus
gerüstet sind, so wäre man auf den ersten Blick geneigt, die 
Aussage „Mein Geist, der auf dir ruht‘ auf eine geschichtliche 
Persönlichkeit, wie zum Beispiel Moses (Niri 11, 17), Isaías selber 
0s 48, 16) oder eher auf eine endzeithche Prophetengestalt (vgl. 
Is 42, 1; 61, 1) zu beziehen, denen Jahweh seine Worte in den 
Mund legt zum Zwecke der Heilsverkundigung. In diesem Falle 
*äre der Gottesgeist nichts anderes als die Quelle der prophe
tischen Inspiration108.

Es ist aber zu beachten, daß im ganzen Kapitel immer nur 
Vom Volke die Rede ist, dem der Prophet die argen Sunden 
vorwirft (V. 1-8), die das Volk reuig bekennt (V 9-15 a). 
Darum wird Jahweh das endzeitliche Sion erlösen und mit Sion 
einen neuen Bund schließen, dessen Gegenstand die Ausrüstung 
mit Gottesgeist zu bilden scheint. Der unvermittelte Wechsel der 
Fürwörter ist zwar etwas auffallend, aber immerhin möglich, 
Weil der Prophet von der indirekten zur direkten Rede über-

100 Das mit Nachdruck an die Spitze des Satzes gestellte Fürwort 
ani ist ein casus pendens, das Suffix des Hauptwortes verstärkend; vgl. 
P- J o ü o n, Grammaire § 156 b.

107 Für ’ötam lies ’ittam.
108 Hieronymus: ,.Quod vel ad Isaiam dicitur, ut mihi videtur, vel 

ad Dominum ut plerique aestimant. Igitur ad Isaiam sic ordo connecti- 
tur-. Hoc est pactum Evangelii sempiternum, ut Spiritus meus qui est in 
te, et verba mea quae posui in ore tuo, per quae ventura praedices, non 
de tuo ore discedant, nec de filiorum tuorum ac nepotum, et seminis 
tui, ut omnis per seriem generatio demonstretur: quod scilicet gratia 
Prophetarum in Apostolis veniat, et per eos qui de Israel per Apostólos 
Credituri sunt“ (PL 24, 584). Nach ihm der hl. Thomas und in neuester 
Zeit P. Volz, Der Geist Gottes 97 (Anni. 1) 186; d e r s., Jes II 238 f.

11*
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geht109. Von der Ausgießung der rüach jahweh auf den 
S am en (z e r a‘) Israel, das ist das endzeitliche Gottesvolk, 
spricht auch Is 44, 3 (vgl. 32, 15) und vom Besitz der Worte, 
die Jahweh in den Mund des Volkes hineinlegt, Is 51, 16110- 
Die individuelle Deutung unseres Stückes wird aber hauptsächlich 
dadurch unwahrscheinlich gemacht, weil das Alte Testament eine 
Übertragung des prophetischen Geistes auf die leiblichen Nach
kommen der Propheten oder deren Nachfolger im Prophetenamt 
nicht kennt111.

Nach dem Gesagten dürfte es dem ganzen Zusammenhang 
besser entsprechen, im Gottesvolk der kommenden Heilszeit den 
Träger des Gottesgeistes zu erblicken112.

Nun fragt es sich, was für Wirkungen die rüach jahweh 
in der messianischen Heilsgemeinschaft herbeiführen wird. Ist 
Sion einmal erlöst (V. 20) dann wird Jahweh einen ewigen Bund 
mit dem endzeitlichen Gottesvolk schließen (vgl. Is 54, 10; 55, 3; 
61, 8; Ez 16, 60), der darin zu bestehen scheint, daß Gottes 
Geist und Wort nimmermehr vom endzeitlichen Sion wei
chen werden. Die enge Verbindung von Geist und Wort legt es 
nahe, den Gottesgeist als das Prinzip des göttlichen oder pro
phetischen Wortes zu betrachten. Die Begabung mit der rüach 
jahweh ist danach für das geistige Israel die Vorbedingung für die 
Erfüllung seiner hohen Aufgabe: die von Jahweh empfangenen 
„Worte“ (debaraj) treu zu bewahren und unverfälscht durch alle 
Geschlechter zu verkünden. Es ist möglich, daß die „Worte“ hier 

109 Volz gesteht: „Der Übergang von der 3. Person Plural (’ittam) 
zur 2. Sing. Maskul. wäre zwar noch tragbar“ (S. 238). Auch an ande
ren Stellen bei Isaias findet man diesen plötzlichen Wechsel von Ein' 
zahl zu Mehrzahl und umgekehrt, z. B. 42, 19 ff.; 44, 7 ff.; 57,, 5 ff.; vgl- 
12, 1 und 4. Vielleicht bezieht sich chiastisch -das Pronomen 3. Person 
Plural auf die vom Abfall Bekehrten, das der 2. Sing, auf Sion im vor
hergehenden Vers.

110 Dieser Vers wäre allerdings nach manchen Erklärern eine 
Glosse, z. B. für Fischer 124. Die Formel ist aber in der hebr- 
Literatur nicht unbekannt, vom Volke vgl. Dt 30, 16; siehe Dt 6, 6.

111 Dillmann-Kittel 497, Augé 236.
112 Die meisten neueren Ausleger nehmen den kollektiven Sinn an-

Skinner schreibt: „The person adressed is the spiritual
•srael, which is ewer now endowed with the divine spirit and word“
m’ 176?- Im Sachen Sinn schon Sch egg 198, und jetzt Duhm 198»
»•arti 380, Knabenbauer-Zorell 442f., Feldmann 231,
Augé 236, Fischer 170; van Imschoot, in: EphThLov 13
(1936) 211 f.

das Gesetz bezeichnen113, aber nicht dessen rein äußerliche Vor
schriften114. Doch eher dürften damit ganz allgemein die über
natürliche Offenbarung, die religiös-sittlichen Wahrheiten ge
meint sein115 *. Im Gegensatz zu den Zeitgenossen des Propheten, 
die nur hinterlistige, lügnerische und frevelhafte Reden im Munde 
führten (59, 3. 13 f.; vgl. 5, 18—20), wird das endzeitliche Israel 
nur noch göttliche „Worte“, die göttliche Wahrheit, die religiös
sittlichen Forderungen Jahwehs verkünden. Ähnlich heißt es vom 
Ebed Jahweh, daß Gott seinen Geist auf ihn gelegt, damit er das 
”Recht“, die religiös-sittlichen Satzungen den Völkern verkünde 
(Is 42, 1), und von den Propheten, daß sie durch den Gottesgeist 
die göttlichen Weissagungen dem Volke kundtun. Mit Nachdruck 
betont der Prophet noch die Endlosigkeit des Neuen Bundes 
durch die Aufzählung der Geschlechterfolge: bis ans Ende der 
Zeiten wird der Geist des Herrn auf der messianischen Heils- 
Semeinschaft ruhen und sie mit Weisheit und Kraft für die große 
Sendung erfüllen.

Ist unsere Erklärung richtig, so ist der Geist des Herrn 
hier nicht als Prinzip des sittlichen Lebens, nicht als 
'Willige Gesinnung dem Gesetz gegenüber zu verstehen118, son
dern er bezeichnet ein Charisma, durch das das endzeitliche 
Israel berufen und befähigt wird, Gottes „Worte , seine heilbrin
genden Lehren und Offenbarungen durch alle Jahrhunderte zu 
erhalten und unerschrocken zu verkünden. Durch alle Jahrhun
derte bis ans Ende der Zeiten wird die messianische Heilsgemein- 
schaft kein Jota preisgeben von der ihr anvertrauten Heilslehre117.

Aus der bisherigen Untersuchung ergibt sich, daß die Wir
kungen des Gottesgeistes in der messianischen Heilsgemeinschaft 
von reicher Mannigfaltigkeit und großer Bedeutung sind. Der 
Geist des Herrn offenbart sich als göttliche Kraft, die dem neuen 
üottesvolke sicheren Schutz gewähren und es aus allen Gefahren 
Und Stürmen erretten wird (Agg 2, 5). Durch den Geist des

113 Vgl. Dt 30, 14; Ex 34, 28; Dt 4, 13; 6, 5.
114 „Der Vers stellt das Ideal des Nomismus auf, nicht der Pro- 

Uhetie“,”D u h m 417, gefolgt wie gewöhnlich von Marti 381, und von 
Augé 236.

115 Vgl. Is 29. 18; 55, H; 66, 2. 5. „Verba eins sunt veritates re- 
Velatae et doctrinae divinae“, Knabenbauer-Zorell 292.

116 Auf Mal 2, 15 hinweisend Duhm und Augé.
117 Vgl. besonders van Hoonacker 292; van Imschoot, in: 

EphThLov 13 (1936) 212, die aber zu Unrecht den Beruf zum Völker
missionar aus unserer Stelle herauslesen.



166 4. Kap. Geisteswirkungen in der mess. Heilsgemeinschaft

Herrn als der Quelle alles Lebens auf Erden wird das natürliche 
Wachstum und die Erhaltung der messianischen Heilsgemein
schaft gesichert sein (Is 44, 3—5). Neben der äußeren Leitung 
und Führung, neben der äußeren Entfaltung wird der Geist des 
Herrn hauptsächlich eine religiös-sittliche, innere Umwandlung 
herbeiführen. Durch den „Geist des Gerichts und der Läuterung 
wird Jahweh das endzeitliche Sion-Jerusalem von allem Sünden
schmutz reinwaschen (Is 4, 4). Darüber hinaus wird Jahweh 
durch seinen allmächtigen Geist die vollkommene Herrschaft der 
Gerechtigkeit und des Friedens auf richten und in Verbindung 
damit ein£ herrliche Umwandlung des Naturreiches hervorrufen 
(Is 28, 6; 32, 15—20). Schließlich wird Jahweh das neue Gottes
volk, die neutestamentliche Kirche mit dem Geiste der Prophetie 
erfüllen, damit sie Gottes Lehren und Offenbarungen, das ihr 
anvertraute Glaubensgut treu bewahre und mutig verkünde 
(Is 59, 21).

DRITTER ABSCHNITT

Der Geist des Herrn 
und die Glieder der messianischen Heilsgemeinschaft

In den bisher untersuchten Stellen, die alle mit Ausnahme 
von Agg der älteren Zeit angehören und von Isaías, dem 
Theologen des Gottesgeistes, stammen, erscheint durchweg 
das V o 1 k als Träger der rüach jahweh. Bei Joel und den sicher

auf die Abfass^eit^s “-Joel gehen 

«»d XX Propheten genannt Benn ^“e^eSeine* 
man ausschließlich auf innere Beweise angewiesen, die allein keine 
hinlängliche Sicherheit erzeugen können. , A x

n x-x x - a- emulino- im Kanon (zwischen Oseas und Amos), Gestutzt auf diepS fHung im Kano
^ ^r^ahnung der Philister (4, 4), Erklärer an das 9. oder

e klassische Spr ,. ¡t der kleinen Schrift, unter König
8. Jahrhundert ak Entstehungsly_Merk, introductions in 
Joas von Juda (836-797), ot o paris¡¡s

Scnpturae libros Compendium, ea > H iq-•44 f., oder unter Ozias (789-739), so K n a b e n b a u e r - H a g e n 18, 
Schmalohr 10—13.

Viele neuere, auch katholische Ausleger, verlegen mit größerer 

aulfa iend “bei 'einem vorexilischen Propheten, daß des Königtums, des 
Götzen und H»endienstes gar keine Erwähnung gesch eht D.e große 
Rolle die die Priesterschaft und der Kultas bei Joel spielen, die Er
innerung an die Zerstreuung (3, 5; 4, 2), die Erwähnung der Griechen 
(4 fil wpiQPn eher auf einen nachexilischen Verfasser hin. So u. a. 
Nowack 94 Van Hoonacker 146, Bewer 56-62, Sellin 
•48 Robinson 55 f., Dennefeld 64, Rinaldi 17; J. Chaine, 
Introduction ä la lecture des prophètes Pans 1932, 230 ; J Prado, 
De sacra VT historia, ed. 3., Taurini 1940, 483; H. Hoepfl, Intro
ducilo specialis in VT, ed 5. curaverunt A. M ili e r et A. M e t zin
st e r, Romae 1946, 502 f. Siehe oben S 130.

Auch vom Standpunkt der Geistesausgießung her laßt sich eine
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nachexilischen Propheten Ezechiel und Zacharias tritt nun eine 
Verlagerung des Subjekts der Geistesbegabung zutage. Nicht 
mehr die Kollektivität ist Gegenstand der Geistesmitteilung, son
dern das einzelne Glied der messianischen Heilsgemein' 
schäft. Wenn bei diesen Propheten die individualisierende Be
trachtungsweise überwiegt, so hängt da^ zweifelsohne zum größ
ten Teil mit dem Zusammenbruch des jüdischen Staatswesens 
und damit auch des Reichsgedankens zusammen. Ganz natur
gemäß legen sie nun in ihren Zukunftserwartungen weit mehr 
Gewicht auf die religiös-sittliche Erneuerung des einzelnen, auf 
die Pflege der Einzelseelsorge. Es wäre aber ein völliges Miß' 
verstehen ihrer prophetischen Predigt, wenn man sie von jeder 
kollektiven Bindung lösen und damit in Gegensatz zur älteren 
Prophetie bringen wollte. Denn auch sie richten ein Augenmerk 
auf das Volk, dessen Neuschaffung sie in Aussicht stellen. So 
verheißt der Prophet Ezechiel die Neubelebung des in der Ver
bannung erstorbenen Volkes als Wirkung des Gottesgeistes 
(37,1—14), die Ausgießung der rüach jahweh als einer bleibenden 
Gabe auf das Haus Israel (39, 29)* 2 *.

Umgekehrt legen die vorexilischen Propheten, wie Isaias, 
Oseas, Amos, den Nachdruck weit mehr auf das Volk als 
Ganzes, ohne aber den einzelnen aus dem Auge zu verlieren. 
Wenn sie in ihren Drohreden dem Volke seine Sünden vorwerfen 
und das kommende Unheil ankündigen, so rufen sie auch den 

sichere Entscheidung nicht treffen. Die mit ihr verbundenen psychi
schen Wirkungen ohne Erwähnung einer religiös-sittlichen Erneuerung 
sprächen eher für die ältere Zeit (vgl. Nm 11, 16—30; 1 Sm 10, 10); 
die Mitteilung des Gottesgeistes an die einzelnen Glieder des neuen 
Gottesvolkes hingegen würde sich besser in die nachexilische Zeit 
einfügen. Wenn Joel trotzdem mit Ezechiel und Zacharias an dieser 
Stelle behandelt wird, so ist der Grund einfach der der gleichartigen 
Auffassung der Geistesausgießung, nicht auf die Gesamtheit, sondern 
auf die einzelnen Glieder des neuen Gottesvolkes.

2 Es sei noch an die beim gleichen Propheten öfter verwendete 
Bundesformel erinnert: „Dann werden sie erkennen, daß ich, der 
Herr, ihr Gott, mit ihnen bin, und daß sie, das Haus Israel, mein Volk 
sind“ (Ez 34, 30; vgl. 11, 20; 36, 28; 37, 23. 27). Nach Feststellung 
des individuellen Zuges in den Heilsweissagungen Ezechiels weist 
A. Bertholet hin auf „die Korrelation von Gott und Volk, von der 
Hesekiel nicht zu lassen vermag, wo sich ihm das Ideal in Form der
Iheokratie darstellt, und es ist sogar auffällig, wie stark bei ihm 
trotz allen entschiedenen Ansätzen zum Individualismus dieser zweite 
Gedanke letzten Endes überwiegt“ (Hesekiel 41).

einzelnen zu Buße und Bekehrung auf (vgl. Is 1, 16—18; 4, 3). 
Neben der Ausgießung des Gottesgeistes auf das endzeithche 
Israel (vel Is 32 15; 44, 3) kennt Isaias auch die Geistesbegabung 
des messianischen Friedenskönigs (H, 2). des demütigen Ebed 
hhweh (42, 1) und der Richter (28, 6). Die vorexilischen Pro
pheten sind nicht reine Universalsten, und die nachexilischen 
nicht reine Individualisten; man kann sagen, beide Gruppen 
unterscheiden sich nur durch eine Verschiebung des Akzents. 
Denn die Gemeinschaft setzt sich eben letzten Endes aus Indi
viduen zusammen, denen die Geisteswirkungen zunächst zugute 
kommen2

Zweierlei Wirkungen lassen sich nun in den Geistesstellen 
dieser Propheten feststellen: rein charismatische (Joel) und be
sonders religiös-sittliche (Zach und Ez).

5. K a p i t e 1

Der Geist des Herrn und die Gabe der Prophetie 
(Joel 3, 1-2) (Vulg. 2, 28-29)*.

Das Büchlein des Propheten Joel wird von zwei Gedanken 
beherrscht: der furchtbaren Heuschreckenplage (Kap. 1 2) und 
dem endzeitlichen Heil (Kap. 3—4). Das Werk weist ausgespro
chen apokalyptische Züge auf:

3 Siehe darüber M. Löhr, Sozialismus und Individualismus im AT, 
itl: BhZAW 10 (1906) 1—36, bes. S. 21—26; W. Eichrodt, Theologie 
des AT III 1—18, bes. 7—10. 17 f.

1 Einzelstudien zu Joel: a) Katholische: J. Schmalohr, Das 
Blich des Propheten Joel, in: AtlAbh V1I/4, Münster i. W. 1922; L. 
Bennefeld, Les problèmes du livre de Joel, Paris 1926; B. Ku tal, 
b'ber prophetae Joelis e textu originali latine et metrice versus, 
exPlanatus, notis criticis et philologicis illustratus, Olmütz 1932; G. M. 
Finaldi,’ 11 libro di Joele, Rapallo 1938.
, b) Nicht katholisch e : J. Halévy, Recherches bibliques: 
be livre de Joel, in: RSém 16 (1908) 274—284; 395—418.

Es ist bekannt, daß der Schluß des zweiten Kapitels in der Vul- 
j^ta (2, 28—32) im MT das dritte Kapitel (3, 1—5) ausmacht. Das dritte 
KaP. der Vulg. wird infolgedessen zum 4. im hebr. Buche. Wir folgen
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1. Durch eine schreckliche Heuschreckenplage ist das Land 
verwüstet und dessen Volk in die größte Not gestürzt worden 
(1, 1—12. 16—20). Unter dem Bilde eines gewaltigen feindlichen 
Kriegsheeres schildert der Prophet den Einbruch dieser Heu
schreckenschwärme, die am Tage des Herrn so furchtbare Ver
heerungen anrichten werden (2, 1—11). Angesichts der harten 
Bedrängnis und des großen Elends fordert der hl. Verfasser 
Priester und Volk zu Buße und Bekehrung auf (1, 13 f.; 2, 12—17).

2. Durch das demütige Flehen des Volkes wird Gottes Zorn 
besänftigt (2, 18—20). Auf die Trauer wird Jubel und Freude fol
gen, auf die trostlose Dürre und qualvolle Hungersnot eine Zeit 
üppiger Fruchtbarkeit und dauernden Wohlstandes (2, 21—27).

Dieser Überfluß an zeitlichen Gütern ist nur Vorbereitung 
und Sinnbild der viel höheren geistigen Segensfülle, die Jahweh 
in der messianischen Zeit schenken wird: die wunderbare Aus' 
gießung des Geistes des Herrn auf alles Fleisch (3,^1—2), nach 
der die Zeichen am Himmel, die Vorboten vom „Tage Jahwehs“. 
erscheinen werden (3, 3—4; 4, 15—16). Ein jeder, der dann den 
Namen Jahwehs anruft, wird gerettet werden (3, 5).

In Kapitel 4 macht der Prophet weitere Ausführungen über 
die Begnadigung und das Heil Juda-Jerusalems sowie die Be
strafung der Heidenvölker im Gerichte (4, 1—21).

In der Reihe der messianischen Weissagungen des 3. und 
4. Kapitels kommt der Verheißung von der Mitteilung des 
Gottesgeistes die größte Bedeutung zu, sowohl wegen 
deren Allgemeinheit als auch deren wunderbaren Wirkungen:

3,1 „Und danach wird es geschehen,
Daß ich ausgießen werde meinen Geist* 5 * 
Über alles Fleisch,
So daß weissagen eure Söhne und Töchter, 
Eure Greise Offenbarungen empfangen in Träumen, 
Eure Jungmänner Gesichte schauen;

der masoretischen Einteilung. Siehe E. Nestle, Zur Kapiteleinteilung 
in Joe], in: ZAW 24 (1904) 122—27.

Zur Frage der Einheit des Büchleins siehe Dennefeld 1—21» 
Rinaldi 11—13.

5 LXX: à?tò toó rtveúp.ató£ p-ou; so auch die altlatein., syr., kopt.
und armen. Übersetzung. Der griechische Übersetzer wollte m¡t
dieser dogmatischen Verbesserung wohl zum Ausdruck bringen, daß
die Menschen nur einen Teil des Geistes erhalten, dessen Fülle in
Gott ruht.

2 Ja selbst über Knechte0 und Mägde
Werde ich in jenen Tagen meinen Geist ausgießen.“

Über ein Dreifaches gibt uns der Prophet des Gerichtes in 
dieser wichtigen Verheißung Aufschluß: 1. über den Zeit- 
Pu n k t, in dem die Voraussage von der Geistesausgießung sich 
erfüllen wird; 2. über die Allgemeinheit der Geistesmit
teilung und 3. über den wunderbaren Charakter der 
Geisteswirkungen.

t 1. Daß das Geschenk des Gottesgeistes für die messianische 
^deilszeit in Aussicht gestellt wird, geht eindeutig aus der For
mel ’acharej-ken (LXX: raöra; Vulg.: post haec) ner-
v°r, der in anderen messianischen Texten die ähnliche Wendung 
^acharìm hajjamtm entspricht7. Die Mitteilung des Gottesgeistes 
,st übrigens ein sicheres Kennzeichen der Heilszeit, wie die Voi- 
zeichen von V. 3, denn sie ist die Erfüllung prophetischer Ver
heißung (vgl. Is 32, 15; 44, 3; 59, 21).

Der Prophet will mit dem Zeitumstand nicht sagen, daß das 
Erscheinen des Gottesgeistes unmittelbar auf die zeitlichen Seg
nungen (9 18_ 27) folgen werde8. Ganz allgemein verheißt er,
daß Jahweh „hernach einmal“, „eines Tages“, in unbestimmter 
Zeit seinen Geist über alles Fleisch ausgießen werde9. Damit 

auch die messianische Zeit angebrochen.
Für A van Hoonacker gehörte die Schilderung der 

Großen Fruchtbarkeit bereits zum Bestandteil der messianischen 
Verheißungen Infolgedessen gibt er der Zeitpartikel acharej-ken 
den Sinn eines einfachen Bindewortes: in der kommenden Heils- 
Zeit wird eine äußere (2, 18—27) und innere (3, 1 —2) Segens
alle herrschen10 Doch diese Auffassung ist unhaltbar, da 
’acharej-ken immer eine Zeitbestimmung ausdrückt (vgl. Gn 6, 4; 
15, 14 Ex 11 1; 2 Sm 2, 1). Der Prophet schildert zudem die 
äußeren Güter der messianischen Zeit mit viel glühenderen Far
ben als es hier geschieht (vgl. 4, 18 f.). Der Gedanke Joels ist

0 Vulg. nach LXX = servos — meos.
7 Z. B Is 2, 2; Os 3, 5; Mich 4, 1. Mit vollem Recht konnte daher 

der hl. Petrus ’die Wendung év tai; éoXátai; iijièpat; (Apg 2, 16) 
Gebrauchen.

8 Dennefeld 48.
0 E. König, Die messian. Weissagungen 215; Rinaldi 78.
10 ,,’achare[j]-ken a pour but principal de marquer le passage de 

U consìdération des bienfaits d’ordre materiel à celle des biens spiri- 
Ms“ (S. 178).
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wohl der: Jahweh wird die durch die Heuschreckenschwänne 
arg verwüsteten Felder und Obstgärten durch erfrischenden 
Regen zu neuer Fruchtbarkeit erwecken (2, 18—27) und da
nach seinen Geist über alles Fleisch ausgießen.

2. In der alttestamentlichen Heilsordnung standen Künstler 
und Dichter, vor allem aber die großen politischen und religiösen 
Führergestalten des Volkes, Könige und Propheten, wie ein Saul 
und David, ein Moses, ein Josué, ein Elias, ein Isaias, ein Jere
mias, ein Ezechiel ganz und gar unter der Leitung des Gottes
geistes. Damit blieb aber die Gabe des Gottesgeistes nur einer 
Auslese vorbehalten.

Das Wunder der messianischen Zeit wird darin bestehen, 
daß dann alle ohne Ausnahme des Gottesgeistes teilhaftig 
werden: „Ich werde meinen Geist über alles Fleisch aus
gießen“11. Wer ist mit kol-basar gemeint? Der Ausdruck bezeich
net immer eine Gesamtheit, die aus dem Zusammenhang näher 
bestimmt werden muß. So kann die Wendung alle Geschöpfe 
schlechthin (Gn 6, 17; Nm 9, 11; 18, 15; Ps 136, 25), alle Men
schen (Gn 6, 12; Is 40, 5; 66, 23) oder Israel allein (Jer 12, 12; 
Ez 21, 9) umfassen.

Nach den Ausführungen des vierten Kapitels wird Jahweh 
in der Endzeit alle Heidenvölker, die sich gegen Jerusalem und 
das Gottesvolk erhoben haben (4, 9—11), im Tale Josaphat ver 
sammeln, um mit ihnen wegen der an Israel begangenen Unge
rechtigkeiten und Gewalttaten ins Gericht zu gehen (4, 1—6, 
7 b, 8, 12—16 a, 19). Die Israeliten dagegen werden heil aus dem 
Gericht hervorgehen, auf ewig Juda-Jerusalem bewohnen und 
der besonderen Gegenwart Jahwehs auf Sion sich erfreuen (4- 
7 a, 16 b, 17, 20, 21).

Nach vielen neueren Erklärern sind letztere die „Geretteten“ 
und „Entronnenen“ von 3, 5 (Vulg 2, 32)12.

Für Van Hoonacker bezeichnen die „Geretteten“ 
(3, 5 a) die in Sion-Jerusalem übriggebliebenen Israeliten, die

11 safak (LXX: éKxew ; Vulg.: effundam) wie Ez 39, 29: Zach 12» 
10. Der metaphorische Ausdruck ist wohl angeregt durch das p>* 
vom Regen in 2, 23. H i e r o n y m u s bemerkt zum Sinn des Verbums- 
»Verbum quoque effusionis... ostendit muneris largitatem (PL 
978).

12 Marti 136, Sellin 170, Robinson 66: P. Joüon in der
Besprechung von Rinaldis Kommentar, in: RechScRel 29 (1939) o •
Sellin möchte gar in baáar eine falsch verstandene Abkürzung v
bet jièera’el vermuten! (S. 170).

Allgemeine Geistesmitteilung 

’•Entronnenen, die Jahweh berufen hat“ (3, 5b), den Rest 
Israels aus der Diaspora13 *. Danach wird mit den Heiden auch 
ein Teil der Israeliten dem Gerichte und der Strafe verfallen.

Dennefeld erblickt in jenen, »die den Namen Jahwehs 
anrufen“ (3, 5a), alle Israeliten in der Heimat, in den „Ent
ronnenen, die Jahweh berufen hat“ (3, 5b), alle Israeliten der 
Diaspora, denen der Prophet die Rettung und die Gabe des 
Gottesgeistes in Aussicht stellt, den Heiden dagegen ausnahms
los das Gericht als Strafe für ihre Missetaten gegenüber Israel». 
Im einen wie im andern Fall aber ist es stets die Gesamtheit der 
nach dem Gericht lebenden Israeliten, die des Gottesgeistes teil
haftig wird. . , x . • j. j Ni

M. J. Lagrange dagegen sieht in jenen, „die den Namen 
Jahwehs anrufen“ (3, 5 a) nur bekehrte Heiden; denn das Gericht 
Werde über die Heiden hereinbrechen, von denen die der großen 
Katastrophe entrinnen werden, die das Heil in Jerusalem 
suchen15. Nach dieser Auffassung hatte der Prophet hier in 
erster Linie die I s r a e 1 i t e n als Träger des Gottesgeistes im 
Auge, dann aber auch alle aus dem Gericht geretteten Heiden.

Wie dem auch sei, im Lichte der Erfüllung werden alle jene 
den Geist des Herrn erhalten, die zum messianischen Reiche 
gehören, mögen es nun Israeliten aus Juda-Jerusalem oder der 
Diaspora sein, oder bekehrte Heiden; denn das „endzeithche 
Israel“ umfaßt das ganze neutestamenthche Gottesvolk'».

Diese Allgemeinheit der Geistesmitteilung unterstreicht der 
Prophet noch mit folgender Aufzählung: Sohne und Tochter, 
Greise und Jünglinge, das heißt Mann und Frau, jung und alt, 
'Verden die Wirkungen des Gottesgeistes erfahren. Als etwas 
unerhört Neues (w’gam) wird noch eigens die Geisteserwartung 
für Knechte und Mägde, die auf der untersten Stufe der mensch
lichen Gesellschaft stehen, hervorgehoben1’. In der kommenden

■’S. 180 Siehe auch Rinaldi 80f., Garofalo 190.
“ la manière dont Joe! présente au eh. IV tous les patens 

contrae’victimes de la colere divine exclut qu’il les admet à prendre 
Part à l’effusion de l’esprit divin (S. 4 ). ...

15 Notes sur les prophéties messiamques des dermers prophètes,
’n: RBib 3 (1906) 78. Die Geistesausgießung beschränkt er aber auf 
die Israeliten. TT . . AA „. ...16 Knabenbauer-Hagen 270, Theis 99, Rinaldi 79.

17 Der' Prophet redet vom Standpunkt des AT aus. Es sind dar
unter wohl jüdische Sklaven und Sklavinnen zu verstehen, die im 
Dienste von heidnischen Herren standen; vgl. Sellin 170, Ri
baldi 79.
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Heilszeit wird also kein Geschlecht, kein Alter und kein gesell' 
schaftlicher Rang vom Empfang des Gottesgeistes ausgeschlos
sen sein.

3. Wie Jahweh nach der großen Dürre reichlichen Segen 
und damit eine üppige Fruchtbarkeit spenden wird (2, 23 f.), so 
wird Er in der Heilszeit seinen Geist über alles Fleisch ausgießen 
und die wunderbarsten Wirkungen hervorbringen:

„Eure Söhne und Töchter werden weissagen“ (nibbe u). Der 
Ausdruck hat keine einheitliche Erklärung gefunden.

a) Für J. Schmalohr bezeichnet das Wort „die Mittei
lung göttlichen Wissens und Willens und die zum Heile führende 
Aussprache derselben“ . Ähnlich spricht H. H. Wendt von 
einer prophetischen rüach, „in welcher alle Volksglieder die 
höchste Stufe religiöser Erkenntnis erreichen“ .

18

19
b) Andere denken an die eigentliche Gabe der Prophetie, 

die sowohl die Voraussage verborgener und zukünftiger Dinge 
als auch besonders die Heilsverkündigung im Auftrage Gottes in 
sich begreift . F. B ü c h s e 1 beschränkt die Wirkung des 
Gottesgeistes auf die Voraussage vom Tage des Herrn . Für 
Van Hoonacker ist der Gottesgeist hier mehr die Quelle 
der göttlichen Offenbarung und der prophetischen Predigt .

20
21

22
c) Viele neuere Ausleger deuten das Zeitwort von der pro

phetischen Verzückung, die in alter Zeit so häufig in Erscheinung 
trat. So äußert sich darüber Th. H. Robinson im HAT :

„In alter Zeit war ekstatische Prophetie ein Zeichen 
der Gegenwart Gottes und eines der Hauptmittel seines Ver
kehrs mit den Menschen“23. Ähnlich deutet auch G. M. R i n a 1 d i 

18 S. 128.
19 Die Begriffe Fleisch und Geist im bibl. Sprachgebrauch 35. Nach 

Marti macht der Geist den Menschen „zum Kenner des Willens 
Jahwehs“ (S. 136).

20 Siehe oben S. 52—57.
21 „In der Geistesausgießung und dem allgemeinen Weissagen, das 

ihm folgt, kündet sich der Tag des Herrn, der über die Heiden das 
Gericht und für Israel die Erlösung bringt, an“ (Der Geist Gottes im 
NT 32). So auch J. Halévy, in: RSém 16 (1908) 487.

22 „Dans 1‘histoire l’esprit de Jahvé s’était manifesté surtout, et 
de la manière la plus éclatante, par les prophètes et leur prédication“ 
(S. 179).

23 S. 66. So auch Sellin 170; van Imschoot, in: EphThLov
13 (1936) 212. Volz deutet nibbe’ hier als „das ekstatisch verzückte
Hellsehen" (Der Geist Gottes 93 Anm. 1).

Prophetische Verzückung

diese erste Wirkung der Geistesausgießung: „La facoltà di eser
citare la profezia in forma mistico-estatica, ossia accompagnata 
da manifestazioni che garantivano l’origine divina del carisma, 
0 Più ancora la recezione attuale da Dio di ciò che si ,profetti- 
zava‘ “24.

Die Unsicherheit in der Begriffsbestimmung hängt damit 
zusammen, daß naba’ im Niphal sowohl die gewöhnliche Gabe 
der Prophetie25 als auch die prophetische Verzuckung oder Be
geisterung20 bezeichnen kann.

Die Geistesausgießung steht auf gleicher Linie mit den 
änderen auffallenden Vorzeichen auf Erden und am Himmel, die 
auf den Anbruch der Heilszeit hinweisen (3, 4). Deshalb muß 
« sich auch bei der Geistesausgießung um wunderbare psy
chische Wirkungen handeln, wie aus den parallelen „Traumen 
und „Gesichten“ hervorgeht. So durfte wohl an erster Stelle die 
Gabe der prophetischen Verzückung gemeint sein, von der 1 Sm 
'0, 5, 6 ein anschauliches Bild entwirft-.
„ Nach dem ganzen Zusammenhang scheinen die sogenannten 
Prophetenvereine, die an den bekannten Kultorten wie zum 
Beispiel in Gabaa (1 Sm 10, 5), Rama (1 Sm 19 18 ff.) Bethel 
(4 Kg 2, 3) ansässig waren, mit der Ausführung der religiösen 
Zeremonien betraut gewesen zu sein. Bei den kultischen Feiern 
Wurden sie vom Geiste des Herrn ergriffen, das heißt „Phantasie, 
Gefühl und Wille (wurden) wie von höherer, dem Menschen ver
borgener, geheimnisvoller Macht getragen und gelenkt so daß 
sie unter Musikbegleitung in einem Zustande ekstatischer Begei
sterung zum Lobe Gottes Lieder sangen und Reigen auffuhrten. 
Aus Anlaß der prophetischen Verzückung der siebzig Altesten 
batte einst Moses den Wunsch geäußert: „Bestände doch das

» V I77.' 1. 20- 19 14- 20, 1; 25, 13; 26, 9; Ez 11, 4; 13, 2; 
Vgl. Jer 11. -9,1 > { (von den falschen Propheten).

’ «i’sm 10 lì-8’!? -0 Meistens verwenden allerdings die hl 
Schriftstelier dafür die Formen Mtnabbe’ oder^nnabe, U,
ätzten’Stellen vVden «sehen Propheten); Jer 29, 26; vgl. Zorell, 

eX1»7° e-4?1 q 30—32. Zur Ekstase in den Prophetenvereinen vgl. 
H í í r Prophet und Seher in Israel 49-60; P. K e 11 e r, Die 
SaJ ih-kt ’ (HB) Freiburg i. Br. 1940, 64—66; E. Kalt, Propheten- 
SeTß ™ 451 f M A. van den Oudenriih, De charis- 
n»te mooheüae in populo israelitico, Romae 1926, 238-242, 258-263.

” HL Junker a a. O. 51. Siehe auch F. Zorell, Lexicon 493. 
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ganze Volk des Herrn aus Propheten (n°bi’im)! Möchte doch 
der Herr allen seinen Geist geben“ (Nm 11, 29)20. Joel stellt nun 
an unserer Stelle die Verwirklichung dieses Wunsches in der 
kommenden Heilszeit in Aussicht.

Wenn wir einen Blick auf die Erfüllung werfen, so läßt sich 
feststellen, daß die junge Christenheit eine ganz ähnliche Er
scheinung kannte: das sogenannte „in Sprachen reden“, wovon 
Apg 10, 44—46; 19, 6; 1 Kor 12—14 berichten. Die Natur 
dieses XaXelv yXcbcitfaig wird näher bestimmt durch die par
allelen j-rpocprj-reijetv in Apg 19, 6 und p-eyaXuveiv in Apg 10» 
45. Nach allgemeiner Auffassung ist es das „geistgewirkte in 
ekstatisch gehobenem Seelenzustande verkündete Gotteslob“* 30-

In neuester Zeit sind auch einige katholische Schriftausleger 
noch einen Schritt weiter gegangen, indem sie das XccXeiv 
étépatg yXcoffaatg des Pfingstgeschehens (Apg 2, 4) auf die 
gleiche Stufe stellen wie die vorher erwähnten ekstatischen Vor
gänge: „Ein Reden in ekstatischem Zustande, ein Sprechen aus 
geisterfülltem Inneren heraus, das sich nicht der gewöhnlichen 
Sprachformen bedient“31, sondern sich in Seufzern oder Ausrufen 
oder zusammenhanglosen Sätzen äußerte. Die den Zuschauern 
so unbegreifliche Erscheinung der ekstatischen Begeisterung er
klärt leicht die spöttische Bemerkung, die Jünger seien in einen 
Zustand der Trunkenheit geraten (2, 13)32.

Nach dieser Erklärung würde der heilige Petrus gerade in 
dem wunderbaren Vorgang der Pfingstekstase die Erfüllung der 
Joel-Weissagung erblicken, daß in der Endzeit alle „weissagen 
werden“ n:pocpr]TeÚEiv (Apg 2, 17).

Als besonders auffällige Geisteswirkungen erwähnt Joel die 

20 Siehe oben S. 30 f.
30 N. Adler, Das erste christliche Pfingstfest, in: NtlAbh XVlP1 

(Münster i. W. 1938) 163. Näheres darüber a. a. O. 161—63; E. B- 
Allo, Première Epítre aux Corinthiens (EB), Paris 1934, 374—84.

31 A. Wickenhauser, Die Apg, Regensburg 1938, 29; ferner 
K. Richtstätter Die Glossolalie im Lichte der Mystik, in: Schol 
11 (1936) 321—45: St. Lyonnet, De glossolalia Pentecostés eiusqüe 
significatione, in: VerbDom 24 (1944) 65—73. Das ètepog in Apg 2, 4 
hat in dieser Deutung nicht den gewöhnlichen Sinn von fremden 
Sprachen, sondern von fremdartiger Rede. „Der Geist bewirkte 
kein Sprachenwunder, wohl aber ein Sprachwunder“, A. Wicken
hauser, a. a. O. 31; siehe ferner St. Lyonnet, a. a. 0. 70 f.

32 Der ekstatische Zustand der Gemeindemitglieder von Korinth bot
Anlaß zur Bemerkung, diese seien von Sinnen (1 Kor 14, 23; vgl-
l Sm 16, 14 ff.; 19, 23 f.).

Träume und die Gesichte. Die Gesichte galten immer 
als bevorzugte Offenbarungsmittel, wie zum Beispiel die be
kannten Nachtgesichte des Propheten Zacharias33. Auch durch 
die T r ä u m e wurden göttliche Offenbarungen vermittelt. In der 
alten Zeit bildeten sie sogar eine beliebte Offenbarungsform34. 
Auch bei den ekstatischen Prophetenscharen zur Zeit Samuels 
and Sauls spielten sie eine Rolle (1 Sm 28, 6). Aber wegen des 
Mißbrauchs, den die falschen Propheten gerne damit trieben, 
Wurden sie von den echten Jahwehpropheten als Offenbarungs
kittel abgelehnt35. In der messianischen Zeit werden die Träume 
wieder eine große Rolle spielen und ausdrücklich auf den Geist 
des Herrn zurückgeführt werden30.

In unserem Stücke stellt Joel für die kommende Heilszeit 
eine allgemeine Geistesausgießung mit außergewöhnlichen Wir
kungen in Aussicht: die Gabe der prophetischen Verzückung, 
Wunderbare Träume und Gesichte. Diese drei Formen der 
Geistesmitteilung verteilt der Prophet auf die drei Gruppen, ohne 
damit behaupten zu wollen, daß die einen nur diese, die andern 
nur jene Gabe empfangen würden.

Das, worauf es Joel ankommt, ist vor allem die Betonung 
der A11 g e m e i n h e i t der Geistesspendung. Wenn er auch den 
Wunderbaren Charakter der Geisteswirkungen hervorhebt, so 
darum, weil nach alttestamentlicher Vorstellung und Erfahrung 
diese ungewöhnlichen Vorgänge der auffälligste Ausdruck der 
Geistesausgießung waren. Damit will er aber die anderen 
Geistesgaben nicht ausschließen37.

33 Zach 1, 7 ff.; vgl. 1 Sm 3, 1; Ez 7, 26; 12, 22; Os 12, 11 (10); 
Tiab 2, 7; Dn 8, 1. 13. 15. 17. 26.

34 Vgl. die Träume Josephs (Gn 36), Pharaos (Gn 41); Gn 20, 2;
37> 5 ff.; Nm 12, 6; Dt 13, lf. ..

35 Am 7 14 Auch Jeremias erkennt die 1 raume der falschen Pro
pheten nicht als Träger der göttlichen Offenbarungen an (Jer 23, 
25—32; 27, 9; 29,8). Nur wer das Wort Gottes hat, verkündet die Wahr
heit. Der Prophet nimmt hier nicht Stellung gegen die Träume an sich, 
Sondern nur gegen die Berufung auf die frei erfundenen Träume der 
Gischen Propheten. Vgl. F. N ö t s c h e r, Das Buch Jeremias (HSAT), 
Bonn 1934 181. — Joel greift die alte Auffassung wieder auf, die bis 
'n die ntl Zeit hinein Geltung hatte (vgl. Mt 1, 20; 2, 13). Siehe van 
Guschoot, in: EphThLov 13 (1936) 212. Anm. 99.

30 Die Deutung der Träume wird von jeher auf den Geist des 
Berrn zurückgeführt; vgl. Gn 41, 38; Dn 4, 5. 6. 15; 5, 11. 14.

37 „II n’ y avait pas Heu de prendre la promesse au sens propre et 
r'goureux... Dire que tous allaient prophétiser et avoir des visions,

12 Koc h. Geist und Messias
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Im Pfingstgeschehen offenbarte sich der Gottesgeist vor 
allem in dem wunderbaren Charisma der prophetischen Ekstase. 
Die Jünger erfüllte der Heilige Geist außerdem noch mit seiner 
Kraft, so daß sie in der Folge mutig und unerschrocken Zeugnis 
für Christus ablegten (Apg 1, 8; 4, 8. 13. 31). In den Gläubi
gen wirkt der Heilige Geist durch die Gabe des Starkmutes das 
mutige Bekenntnis des christlichen Glaubens. In den außer
gewöhnlichen mystischen Zuständen der „geisti
gen Trunkenheit“ darf man vielleicht eine Fortsetzung der „pro
phetischen Begeisterung“, der „Pfingstekstase“, des „Zungen
redens“ erblicken* 38.

c’était, sous une forme appropriée aux données les niieux connues de 
l’histoire... proclamer que tous seraient favorisés des plus riches mani
festations de l’esprit divin“ (van Hoonacker 179).

38 Siehe darüber den oben angeführten Aufsatz voir K. Richt- 
Stätte r, in: Schol 11 (1936) 321—345; St. Lyonnet, a. a. O. 68.

6. Kapitel

Der Geist des Herrn und die religiös-sittliche Erneuerung

Verschieden von der Geistesausgießung bei Joel sind die 
Wirkungen des Gottesgeistes nach den Propheten Zacharias und 
Ezechiel. Stellt Joel die Verleihung der charismatischen Pro' 
pheterigabe mit den außergewöhnlichen psychischen Begleit' 
erscheinungen in Aussicht, leiten Zacharias und Ezechiel rein 
religiös-sittliche Wirkungen vom Geiste des Herrn ab, negativer 
und positiver Art: Zacharias die vollkommene Reinigung von 
aller Schuld (§ 1), Ezechiel obendrein die Kraft zu einem neuen 
gottwohlgefälligen Leben durch die Erneuerung des Herzens und 
die Gabe des heiligen Gottesgeistes (§ 2).

§ 1. Der Geist des Herrn: eine läuternde Kraft
(Zach 12, 10—14; 13, 1—6)1

Nicht weniger Schwierigkeiten und Geheimnisse als der 
erste Teil des Buches Zacharias, in dem der Prophet die Herr- 
Hchkeit des neuen Gotteshauses und die Wiederherstellung des 
endzeitlichen Jerusalem in acht Visionen schildert (I—VIII)-, 
birgt des Buches zweiter Teil, der die Erfüllung der endzeit- 
bchen Heilsverheißungen in Aussicht stellt, ohne daß dabei ein 
bestimmter geschichtlicher Hintergrund festzustellen ist (IX 
XlV). Es ist ein buntes Mosaikbild, das der heilige Verfasser mit 
verschiedenen Elementen aus den prophetischen Heilsweis
sagungen seiner Vorgänger zusammengefügt hat: er spricht von 
der Unterwerfung der Heiden unter die Herrschaft Jahwehs 
(Kap. 9), von der Vernichtung der heidnischen Unterdrücker und 
der Wiederherstellung Israels (Kap. 10), er beschreibt den letzten 
Ansturm gegen Jerusalem, dessen wunderbare Rettung und Ver
herrlichung, die mit der Bekehrung der Heidenweit gekrönt wird 
(Kap. 12, 1—13, 6; 14)3.

1 Besondere Literatur zu Zach 2, 10: A Con dami n Le sens 
^essianique de Zacharie XII, 10, in: RechScRel 1 1910) 52-56; 
A. Skrinjar, „Aspicient ad me, quern confixerunt (Zach 12, 10), 
bi: VerbDom 11 (1931) 233-44; M. J. Lagrange, Le Judaisme avant 
Jésus-Christ 381—83; J. L 1 a m a s, El profeta Zacarias y la Pasión de 
Jesus, in: RelCult 17 (1932) 199-214; F. C e u p p e n s De prophetiis 
njessianicis in AT 472-78; R. Criado La Sagrado Pasión en los 
Profetas, Madrid-Buenos Aires-Cadiz 1944, 163—187.

2 Vgl. D Buzv Les symboles de Zacharie, in: RBib 15 (1918) 
,30—91; gesondert: Les symboles de l’AT, Pans 1923, 15/—264.

3 Die nichtkatholischen Schriftausleger sprechen diesen zweiten 
J eil bekanntlich dem Propheten Zach ab. Die altere Schule schrieb 
diese Kapitel einem vorexilischen Verfasser zu, dem sog. Deutero- 
^acharias. Seit B. Stade, Deuterozacharja, in: ZAW 1 (1881) 1—96; 
2 (1882) 151—72 hat man lange Zeit an nachexilischen Ursprung 
gedacht, an die Diadochen-, sogar an die Makkabäerzeit, z. B. Marti 
(S. 396) an das Jahr 160 v. Chr. Einen Mittelweg hat der jüngste Aus
leger von Zach eingeschlagen: die Kap. 9—11 wären um 740 v. Chr. 
entstanden, die Kap. 12—14 im 3. Jahrhundert (Horst 207 f.). — An
gesichts dieser Unsicherheit in der Festlegung eines zeitgeschichtlichen 
Kähmens ist das Urteil berechtigt: „Alle Schilderungen lassen sich als 
rein eschatologische Motive verstehen“, H. Junker, in: LThK 10 
(^38) 1020. Vgl. Knabenbauer-Hagen 275—82; Cornely- 
^erk, Introductionis in S. Scripturae libros Compendium, ed. 9.,

12*



180 6. Kap. Geist des Herrn und Erneuerung Der gute Hirte und der Durchbohrte 181

Eine besondere Stellung nimmt in diesen Schilderungen das 
Bild des kommenden Messias ein.

Fürs erste erscheint dieser als der davidsche Idealkönig 
(vgl. Zach 6, 12), der nach der Befreiung und Bekehrung Israels 
seinen feierlichen Einzug in Jerusalem halten und durch eine 
Herrschaft vollkommener Gerechtigkeit nach Vernichtung aller 
mörderischen Kriegswaffen eine herrliche Friedenszcit herauf
führen wird (9, 9—10)* 4.

In der dunklen und rätselvollen „Hirtenallegorie“ (11, 4—17; 
13, 7—9)5 * ist auch die Rede von einem schlechten Hirten und 
dessen Bestrafung (11, 15—17). Im Gegensatz dazu stellt Jahweh 
einen guten Hirten vor, den er als „meinen Hirten“, als „Mann, 
der mir nahe steht“, bezeichnet, den er mit dem Schwerte schlägt, 
so daß die Schafe sich zerstreuen und allen Schutzes beraubt 
werden. Zwei Drittel werden umkommen, nur ein kleiner Rest 
wird gerettet werden (vgl. Is 1, 25; 6, 13), der sich abermals 
einem Läuterungsgericht unterziehen muß (13, 7—9)°.

Gleichviel, ob der gute Hirte von 13, 7—9, der einem gewalt
samen Tode ausgeliefert wird, ein Vorbild des Messias oder der 

Parasiis 1927, 610.; H u d a l - Z i e g 1 er, Kurze Einleitung in die hl- 
Bücher des AT, 4. und 5. Aufl., Graz-Leipzig-Wien 1936, 225 L;
H. Hoepfl, Introductio specialis in VT, ed. 5. a A. Miller et A- 
Metzinger, Romae 1946, 529—531.

4 Vgl. Is 9, 4. 5; 11, 2—9. Infolge der fortgeschrittenen Technik der 
Rüstungen spricht der Prophet nicht mehr von Lanzen und Bogen, wie 
Is 2, 4; Mich 4, 3, sondern von der Vernichtung der Streitwagen, 
Streitrosse und der Kriegsbogen.

5 Allgemein wird 13, 7—9 an 11, 17 angefügt. Vgl. J. Kremer, 
Die Hirtenallegorie im Buche Zacharias auf ihre Messianität unter
sucht, in: AtlAbh XI/21,, Münster 1930; H. Junker, Die zwölf kl. Pr. H 
169—176. 184 f.

c Nach van Hoonacker ist in 13, 7—9 vom gleichen Hirten die 
Rede wie in 11, 15—17, von Sedekias, dem letzten König der Juden 
(S. 679). Doch nach dem ganzen Zusammenhang kann der gute Hirte 
unmöglich mit dem schlechten von 11, 17 identifiziert werden; siehe 
M. J. Lagrange, Notes messianiques..., in: RBib 3 (1906) 75; Sei' 
1 in 567. Junker sieht im törichten Hirten von 11, 15ff. den Fürsten 
der gottfeindlichen Weltmacht, im guten Hirten von 13, 7 ff. einen Typus 
des Messias (175. u. 185). Für Knabenbauer-Hagen bedeutet der 
gute Hirte direkt den Messias (S. 466 f.). Tobac, der der Deutung 
van Hoonackers beistimmt, erklärt Mt 26, 31 als „accommodation
suggérée par l’analogie ides situations“ (Les prophètes d'Israel II—U*
[Malines 1921] 518). Zur eschatologischen Deutung des Hirten in der 
neueren akatholischen Schriftauslegung siehe Kremer, a. a. O. 64.

Messias selber, so liegt es nahe, ihn mit dem „Durchbohrten“ von 
12, 10, der nicht näher genannt wird und doch das ganze Stück 
beherrscht, in Zusammenhang zu bringen7. In der Endzeit wird 
Jahweh alle Angriffe der feindseligen Heidenvölker gegen Jeru
salem vereiteln (12, 1—9), das Haus David und die Bewohner 
Jerusalems hingegen im Hinblick auf den Tod des Messias be
gnadigen:
12,10 Aber über das Haus Davids und über die Bewohner Jeru

salems werde ich den Geist der Gnade und des Flehens 
ausgießen, so daß sie hinblicken werden auf den8, den sie 
durchbohrt haben, und um ihn wehklagen, wie man um den 
einzigen Sohn wehklagt, und bitterlich L eid^ tragen um ihn, 
wie man um den Erstgeborenen Leid trägt.

11 An jenem Tage wird gewaltig sein die Klage in Jerusalem 
wie die Klage von Adadremmon im Tale von Mageddon.

12 Da wird klagen das Land, jedes Geschlecht für sich...
13,1 An jenem Tage wird dem Hause David und den Bewoh

nern Jerusalems eine Quelle erschlossen sein gegen Sünde 
und Unreinheit.

2 „An jenem Tage“ — Ausspruch des Herrn der Heer
scharen — werd ich ausrotten aus dem Lande die Namen 
der Götzen,” daß man ihrer nicht mehr gedenken soll.
Und auch die Propheten und den Geist der Unreinheit 
werde ich aus dem Lande verschwinden lassen.“

3 Will dann noch einer als Prophet auftreten, so werden 
sein Vater und seine Mutter, seine leiblichen Eltern, zu 
ihm sagen: „Nicht länger darfst du am Leben bleiben, denn 
du hast Lügen geredet im Namen des Herrn.
Durchbohren werden ihn sein Vater und seine Mutter, 
seine leiblichen Eltern, wenn er als Prophet auftritt.

4 An jenem Tage wird jeder Prophet sich seiner Gesichte 
schämen, wenn er weissagen möchte.
Und keiner wird noch den härenen Mantel anlegen, um zu 
lügen.
5 Jeder wird sagen: „Kein Prophet bin ich, ein Acker-

7 „Si c’est le bon pasteur qui est, cornine le mauvais, frappe par 
I® glaive, nous avons dans Zacharie une explication possible de cet 
nomme transpercé et pleuré par tout Israel , Lagrange, in: RBib 3 
(1906) 75.

8 Zur Textverbesserung siehe weiter unten.
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knecht nur bin ich; denn schon in meiner Jugend hat mich 
einer als Sklaven gekauft“811.

6 Und fragt man ihn dann: „Was sind das für Narben an 
deiner Brust?“, so wird er antworten: „Die rühren von 
Wunden her, die ich im Hause meiner Freunde erhalten 
habe.“

Der Prophet verheißt hier eine Geistesausgießung, die in den 
Mitgliedern des Königshauses und in den Bewohnern Jerusalems 
wunderbare Wirkungen hervorbringen wird: reumütige Klage 
um den ungerecht Getöteten, göttliche Entsündigung und Besei
tigung jeder Sündengefahr.

1. Welcher Art ist die Geistesmitteilung? Über die heilige 
Stadt wird Jahweh eine rüach chen we tachanünim ausgießen - 
Die Geistesstelle hat eine verschiedene Auslegung gefunden, je 
nachdem die rüach als göttliche oder menschliche rüach aufgefaßt 
wird, und weil der Sinn von chen nicht einwandfrei feststeht.

*9

a) Nach J. Ziegler bezeichnet der „Geist der Gnade und 
des Flehens“ die flehentliche Haltung, die um Gnade ruft   . In 
dieser Deutung hat die rüach nichts mit der rüach jahweh zu 
tun, es ist einfach eine menschliche Gesinnung, die von Jahweh 
bewirkt wird und das Flehen um Gnade zur Folge hat. So spricht 
man auch vom „Geist des Tiefschlafes“, den Jahweh über das 
verstockte Volk ausgießt, das ist eine geistige Verfassung, die sie

10**

8a Den MT „ein Mann hat mich erworben“ ändern seit W e 11' 
hausen (Die kleinen Propheten 201) alle neueren Erklärer wie van 
Ho o,n acker, Sellin, Horst, Junker, Procksch (BH) wegen 
des sonst nicht belegten Hiphil von qanah in „der Acker ist mein Er
werb“ (’adamah qinjani).

9 „Verbum effusionis, sensum largitatis ostendit“, Hieronymus 
(PL 25, 1513 f.). Vulg. übersetzt mit „Spiritus gratiae et precum“, 
LXX mit „irveup-a xáptto; Kai oiKttpp.oö las wohl aus Versehen im zweiten 
Glied hier wie Dn 9, 18 techinnah, das neben der gewöhnlichen Be
deutung von „Bitte, Flehen“ (z. B. 3 Kg 8, 28: Ps 5, 10) ganz selten 
den Sinn von .„Erbarmen“ hat, so Jos II, 20 (£Xeos)., 2 Esr 9, 8 

(èjtietKeóGato). An allen anderen Stellen ist tachanünim immer richtig 
mit SéqGt; wiedergegeben, 2 Par 6, 21; Job 40, 27; Ps 28, 2. 6; 31, 23; 
86. 6; 116, 1; 130, 2; 140, 7; 143, 1; Spr 18, 23; Jer 3, 21; Dn 9,3. 17.23-

10 Die Liebe Gottes bei den Propheten, in: AtlAbh XI/3, Münster
i- W. 1930, 45. Ähnlich spricht H. H. Wendt von der „Gebets
stimmung, welche sich in gläubigem und bußfertigem Vertrauen zu dem
vorher mißachteten und verlassenen Heilsgott zurückwendet“ (Die Be
griffe Fleisch und Geist 35).

Geist der Gnade und des Flehens 

der Erkenntniskraft beraubt (Is 29, 10; vgl. 19 14); wenn Zacha
rias vom „Geiste der Unreinheit“ 'redet (13, 2), so meint er ein
fach die Neigung zur Abgötterei.

b) Die meisten neueren, besonders akatholischen Schriftaus
leger nehmen ..chen“ im Sinn von „Ergriffensein, Mitleiden“: „Geist 
der Rührung und des Flehens“. Nach K. Marti ist es »ein aus 
tiefer Rührung hervorgehendes Flehen, das der Geist wykt , 
weil es sich wie beim „Geist des Flehens“ nur um eine Wirkung 
des Geistes in den Empfängern, nicht um eine Eigenschaft des 
Spenders handeln könne. Wäre es da nicht einfacher der ru’ch 
die Bedeutung einer Gesinnung der Rührung und des Flehens zu 
Sehen, die Jahweh über die Bewohner der Gottesstadt ausgießen 
wird? Dann fiele sie mit der vorhergehenden Deutung zusammen. 
Aber chen kommt sonst im ganzen Alten Testament in diesem 
Sinne nicht vor, immer bezeichnet es die Geneigtheit, die Gunst, 
die Huld, die ein Höherstehender erweist .

c) Dem trägt Junker Rechnung in seiner Wiedergabe: Geist 
der Huld und des (demütigen) Bittens“, wobei die n?ch den 
••Geist der erbarmenden Huld“ bezeichnet das ist die gnädige, 
huldvolle Gesinnung Gottes, die im Volke einen „Geist des 
Flehens“, das ist eine flehentliche Haltung um Verzeihung be
wirkt .13

d) Wegen des parallelen „Flehens“ handelt es sich aber wohl 
auch bei chen um eine Haltung des Volkes. Nun bezeichnet chen 
an erster Stelle „die Anmut, den Liebreiz, die Gefälligkeit 
(Ps 45 3- Sor 1 9* 4 9’ 5, 19), verwandt mit dem Begriff der 
Schönheit (Spr 31, 30). Insofern diese Eigenschaften gewöhnlich 
bei anderen Gefallen erregen, so kann dann chen direkt die Gunst, 
tfie Geneigtheit bedeuten .14

^~S_446- so auch H. G u n k e 1, Die Wirkungen des Hl. Geistes 78 
Nr. 1; Sem’n 573 Horst 246; A. §k rin jar, a. a O. 236. Zur Be
zeichnung des Mitleids, des Erbarmens dient durchweg rachamim, 
seltener chaninah oder techinnah.

12 Gesenius-Buhl, Hebr. und aram. Handwörterbuch, 17. Aufl., 
Leipzig 1921, 243.

13 S. 179; auch R. C r i a d o, a. a. O. 1/4.
14 Vgl Est 2 15; 5, 2; Ps 84, 12; Spr 3, 34; 13, 15. So gibt man 

die in den’geschichtlichen Büchern häufige Formel „mitsa’ chen“ (Gn 6, 
8; 18 3io 19; 32, 6; 50, 4; Ex 33, 12; Nm 11, 11; 1 Sm 25, 8) am 
besten wieder mit „Gunst finden“ in den Augen jemands. Siehe
J. z i e g 1 e r. Die Liebe Gottes bei den Propheten 44 f.; A. B. E h r 1 i c h, 
Randglossen zur hebr. Bibel I, Leipzig 1909, 31.
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Wenn es in der Redewendung von Jahweh heißt: natati ’et- 
chen ha‘am be‘éné... (Ex 12,36; vgl. Gn 39, 21; Ex 3, 21; 
11, 3), so will das sagen: Jahweh bewirkte, daß das Volk Israel 
etwas Gefallenerregendes an sich hatte oder gefiel und sich so 
die Gunst der Ägypter erwarb. In diesem Sinne dürfte chen auch 
hier gemeint sein. Die rüach ist dann im Anklang an die Geistes
stellen von Ezechiel (36, 27; 39, 29)15 16 als rüach jahweh schlecht
hin zu fassen, als göttliche Kraft, die bewirkt, daß das Volk nach 
der großen Sünde des Messiasmordes Gott wieder gefallen und in 
reumütiges Flehen ausbrechen wird10. Der Gottesgeist wird dem
nach eine vollständige Umwandlung der Bewohner Jerusalems 
herbeiführen: die Gottwohlgefälligkeit, die sich in einem demüti
gen Flehen äußern wird, das nichts anderes ist als die reumütige 
Klage um den ungerecht Getöteten, deren Größe und Tiefe wie 
Allgemeinheit der Prophet in den folgenden Versen hervorhebt.

Die ergreifende Totenklage vergleicht Zach mit der tiefsten 
menschlichen Trauer, die der Orientale kennt, die Trauer um den 
einzigen Sohn oder den Erstgeborenen (V. 10 b).

Eine Volkstrauer wird es sein, wie einst die große Toten
klage von Adadremmon in der Ebene von Mageddon (V. II)’7. 

15 Sellin 573.
16 „Effundet Ds... spiritum quo Deo placeant et ad orandum inci- 

tentur“, Zorell, Lexicon 252.
17 In LXX fehlt Hadad, eine andere Bezeichnung des syrischen 

Wettergottes Rimmön (Rammön nach assyr. Rammän) (4 Kg 5, 18; 
vgl. A. San da, Die Bücher der Könige (EHAT) II, Münster i. W. 
1912, 43. Vielleicht hat ein Schreiber Hadad in den MT eingefügt.

Die Schreibung megiddön kommt nur hier vor. Das veranlaßt 
van Hoonacker, dafür das ähnliche migron (häufige Verwechslung 
von Daleth und Resch) zu lesen, mit Hinweis auf eine Ortsbezeichnung 
in 1 Sm 14, 2: harimmon ’äser bemigrön, ein Ort, der identisch wäre 
mit einem Felsen namens harimmon in Richt 20, 45. 47, wo der Stamm 
Benjamin fast gänzlich ausgerottet wurde. Der Prophet würde danach 
auf die Trauerklage um die Erschlagenen des Stammes Benjamin (Richt 
21, 1—7) anspielen, auf die „Trauer von Harimmon in der Ebene von 
Migron“ (S. 684); nach ihm auch Junker 180 f.

Doch abgesehen von der unsicheren Lesart „Migron“ (nach Is 10, 
28 liegt der Ort im Norden von Michmas, nach 1 Sm 14, 2 bei Geba‘, 
im Süden von’Michmas, siehe P. Dhorme, Les livres de Samuel, 
Paris 1910, 114) scheint es sich nach dem ganzen Zusammenhang (Ver
gleich mit der Trauer um den Erstgeborenen in V. 10) eher um eine 
einzige geschichtliche Persönlichkeit als um eine Gesamtheit zu han
deln, wie das bei König Josias der Fall war.

Sellin mit vielen neueren Erklärern denkt an eine „Trauer um

Es ist eine Anspielung an die allgemeine Trauer um den frommen 
und beliebten König Josias, der im Kampfe gegen Nechao bei 
Mageddon fiel (vgl. 4 Kg 23, 29 f.). Jeremias hatte eigens zu 
diesem nationalen Unglück ein Klagelied verfaßt, das noch zur 
zeit des Chronisten von den Chören der Sänger und Sängerinnen 
vorgetragen wurde (2 Par 35, 25). Nach dem Zeugnis des heiligen 
Hieronymus war Hadad-Rimmon (so im masor. Text) der 
alte Name für eine zu seiner Zeit Maximianopolis genannte Ort
schaft in der Nähe von Mageddo18.

Wie das ganze Volk sich an der Trauer um Josias beteiligte, 
so werden einst alle Stände um den „Durchbohrten“ trauern, an
langen vom Königshaus bis hinunter zur letzten Familie, Män- 
ller und Frauen, in Einzelchöre getrennt (V. 12—14).
, Wer ist nun dieser geheimnisvolle „Dureh- 
ö 0 h r t e“, dessen gewaltsamer Tod eine so gewaltige Anteil- 
nahme in der Bevölkerung Jerusalems hervorruft? Wir haben die 
2?essianische Deutung vorausgenommen. Nach dem masor. 

ext spricht Jahweh: „Sie werden hinblicken zu mir, den sie 
durchbohrt haben, und sie werden um ihn wehklagen...“ Der 
ucbräische Wortlaut läßt keinen Zweifel darüber, daß Jahweh 
seiber der „Durchbohrte“, der Betrauerte aber ein anderer ist. 
9lese theologische und syntaktische Schwierigkeit hat man da
durch zu lösen versucht, daß man sich um mehr oder weniger 
glückliche Erklärungsversuche des hebräischen Textes bemühte 
°^er zu Textverbesserungen die Zuflucht nahm.

A. Wohl aus der Erwägung heraus, daß von einer eigent- 

Hadadrimmön“, eine Anspielung auf die Klage um den im Herbst ster- 
°enden Vegetationsgott Tammuz (= Adonis), Ez 8, 14. Doch eine der- 
?¿tige Identifikation ist im AT unbekannt; Rmimon ist ein syrischer 
Wettergott.

Nach Horst wäre es eine Totenklage um diesen aramäischen 
S’Qtt Rammän (S. 248). Auch von einer solchen Totenklage weiß das 

nichts. Es wäre übrigens ein psychologisches Rätsel, wie der 
Reiche Verfasser einen Vergleich mit einer heidnischen Kultfeier 
^stellen und einige Verse weiter (13, 2) die vollständige Ausrottung 
des Götzendienstes in Aussicht stellen könnte! Siehe dazu R. Criado, 

a. O. 185 f. (h).
I8,„Adadremo .. • urbs est iuxta Jezraelem, quae hoc olim vocabulo 

Puncupata est, et hodie vocatur Maximianopolis in campo Mageddon, 
ln quo Josias,’ rex iustus, a Pharaone cognomento Nechao vulneratus 
est“ (PL 25,’1515). Tatsächlich besteht 15 km südlich von Tell-Mute- 
/ellim (Mageddo) ein Ort Rummanè. Andere denken an el-Leggun 

0 r e 11, Lexicon 185). 
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liehen Tötung Jahwehs nicht die Rede sein kann, hat Theodor 
von Mopsuestia vielleicht unter dem Einfluß der LXX1“ das 
Daqar im übertragenen Sinn von „verhöhnen, lästern“ Se' 
deutet19 20. — Doch der heilige Johannes, der zweimal unsere 
Stelle zitiert, und die alten Übersetzungen des Aquila, Syn* 
machus und Theodotion kennen nur die Bedeutung von „durch
bohren“21, die allein dem Zeitwort daqar eignet22 *. Der Vergleich 
der erschütternden Klage mit der Trauer um den einzigen Sohn 
und um den bei Mageddon gefallenen König Josias hat übrigens 
nur dann einen Sinn, wenn es sich um die wirkliche Tötung 
eines Menschen handelt.

Andere, meist katholische Erklärer, wollen in der Identifika
tion Jahwehs mit dem Durchbohrten eine klare Aussage über die 
göttliche und menschliche Natur des Messias erblicken, der als 
Gottmensch am Kreuze von der Lanze „durchbohrt“ wurde- • 
Es ist richtig, daß in manchen alttestamentlichen^Texten die 
menschlichen und göttlichen Linien im Messiasbilde zusammen' 
fließen. So ist nach Is 9, 5, der Messias der starke Gott, der ewig 
auf Davids Thron sitzen wird (9, 6). In Ez 34, 8—22, ist Jahweh 

19 LXX: Kata)pxqcavrò. Diese Lesart setzt das hebr. raqad voraus, 
die der hl. Hieronymus auf eine Verwechslung -der Buchstaben 
zurückführt: „Hebraicae litterae -Daleth et. Res, hoc est D et R, similes 
sunt, et parvo tantum apice distinguuntur. Ex quo evenit, ut idem ver
bum diverse legentes, aliter atque aliter transferant... Si enim legatin' 
Dacaru (é’-eKévtqaav), id est, compunxerunt sive confixerunt acci- 
pitur: sin autem contrario ordine, litteris commutatis, Racadu, 
cbpxiiaavro, id est, saltaverunt intelligitur et ob similitudinem litterarum 
error est natus“ (PL 25, 1514). Vielleicht hat das theologische Bedenken 
den Übersetzer beeinflußt.

10 „Metaphorice hic accipitur confixio pro continua irritations 
(PG 66, 584). In neuester Zeit vor allem E. König, Die messian- 
Weissagungen, 2. und 3. Aufl., Stuttgart 1925, 224.

21 Jo (19, 37; Offb 1, 7), Aquila und Theodotion haben èf-eKèvtrpav ; 
Symmachus érte^eKévtqoav. Mit Jo stimmen überein die Rezension des 
Lukian, die griechischen Väter Theodor von Mopsuestia (PG 66, 584) 
und Theodoret von Kyrus (PG 81, 1945). Siehe J. Ziegler, Duodecin1 
prophetae, z. St. Die Vulg. übersetzt bei Zach confixerunt, J° 
tiansfixerunt, Offb pupugerunt.

22 Z. B. Nrn 25, 8; Richt 9, 54; Zach 13, 3; vgl. das soeben ange- 
führte Zeugnis des Hieron. und F. Zorell, Lexicon 178.

13 Knabenbauer-Hagen 452; A. Skrinjar, a. a. O. 239; M-
Hoepers, Der Neue Bund bei den Pr. 110; J. Llamas, in: RelCult
17 (1932) 203; J. Prado, De sacra VT Historia, 3. ed., Taurini 1940, 
479.

selber der Hirte seines Volkes, in 34, 23; 37, 24, bestellt er seinen 
Knecht David zu seinem Hirten über Israel. Nach Zach 9, 8, ist 
Jahweh der König, der über das Land Palästina wacht, unmittel
bar darauf in 9, 9 scheint weiter die gleiche Gestalt als Friedens
könig in Jerusalem einzuziehen, so daß in diesen und ähnlichen 
Stellen der Messias als menschliche Erscheinung Jahwehs aufge
faßt zu sein scheint24. So konnte der Messias als Gott-Jahweh 
sprechen* Sie werden aufblicken zu mir“; während die Worte: 
’.den sie durchbohrt haben“ sich nur auf dessen menschliche Natur 
beziehen können. — Man hat dieser Deutung vorgeworfen, daß 
die Zeitgenossen des Propheten einer Weissagung von der 
Durchbohrung und Tötung Jahwehs nicht das nötige Verständnis 
entgegengebracht hätten25. Das dürfte wohl eigentlich mehr oder 
Weniger von den meisten messianischen Weissagungen gelten; 
für gewöhnlich werden die Zeitgenossen der Propheten und wohl 
auch sie selber die Weissagungen nur unvollständig begriffen 
Haben. Erst die Erfüllung enthüllte deren volle Bedeutung.

Aber im Vergleich zur Weissagung desselben Propheten über 
den gewaltsamen Tod des messianischen Hirten (13, 7—9) und zu 
den anderen Texten über den leidenden Messias (Ps 22; Is 52, 
13—53 12) in denen nur dunkle Andeutungen an dessen Göttlich
keit gemacht werden, muß der Gedanke einer Tötung Jahwehs 
doch befremdend wirken. Außerdem bleibt auch der unvermittelte 
Wechsel des Fürwortes von der ersten Person zur dritten im 
Gleichen Satze unerklärt.

B VanHoonacker sucht das theologische Problem mit 
einem auf den ersten Blick bestechenden Verbesserungsvorschlag 
zu lösen- hinter ’elaj setzt er einen Punkt, ’et ’aser leitet dann 
einen Relativsatz ein, dem der Hauptsatz folgt, wo er für wesaphedü 
das Futur jispedü liest: „Et ils élèveront leurs regards vers moi.

• n,.Q(TP nach dem Verhältnis zwischen Jahweh und 7UnSCbW'eHTMes as im AT siehe H. H. Wolff, Herrschaft 
und der Person des Mess'as m^A )68_2()2
H sechSm7dt ßlr Ewiskeitsgedanke im AT, in: AtlAbh X1II/5 (1940) 
171 i?/ iLiif sieht in diesen zwiespältigen Aussagen „eine Er- soJ'l ? ° L. atl Gottes“, durch welche trinitarisches Denken 
ÄÄÄ Hoepers 72. 108-111.

ss vi A Condamin, in: RechScRel 1 (1910) 53. Ceuppens 
bemerkt dazu- In AT Judaeis omnino impossibile fuit sibi conceptum 
duemdam confineere de Jahve transitar et a populo occiso, hoc eis 
esset quid insanum, quid absurdum (De prophetns messianica in 
AT 475).
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Celui qu’ils ont transpercé, ils se lamenteront sur lui“26. Dieser 
Vorschlag hat neben dem Vorzug der messianischen Deutung des 
Durchbohrten für sich, daß er, gestützt auf den MT 
und die alten Übersetzungen (LXX, Peschitto, Aquila, Symma- 
chus, Theodotion), die erste Person ’elaj beibehält und die dogma
tische Schwierigkeit beseitigt. Bei den katholischen Erklärern hat 
er deshalb auch großen Anklang und Anhang gefunden27. Aber 
die Art und Weise, wie Hoonacker „den sie durchbohrt 
haben“ mit dem Hauptsatz „sie werden wehklagen u m i h n“ ver
bindet, ist textkritisch und grammatikalisch wohl kaum be

rechtigt28 29.Andere Schriftdeuter berufen sich auf Jo 19. 37 (und die 
Rezension des Lukian): ö^ovrat eie öv é^eKévTqcrav, der die 
dritte Person des Fürwortes gelesen zu haben scheint20:

a) Die einen punktieren ’elej, das sehr selten und nur Jn 
dichterischer Sprache für ’el verwendet wird , und streichen ’et 

als Dittographie .

30

31b) Andere ändern nur ’elaj in ’elaw, wegen des zweimaligen 
offenbar parallelen ‘ala[j]w in V. 10, das auch 45 hebräische 
Handschriften bieten . Diese Lesart dürfte wohl vorzuziehen 32

26 Les chapitres IX—XIV du livre de Zacharie, in: RBib 11 (1902) 
349; hernach in seinem Kommentar (S. 683).

27 M. J. Lagrange, in: RBib 3 (1906) 75; J. Condamin, a. a-
0. 54; E. Tobac, Les prophètes d’Israel II—III (Malines 1921) 520; 
J. Ton za rd, L’arne juive au temps des Perses, in: RBib 35 (1926) 
375 Anm. 8; J. Chain e, Introduction à la lecture des prophètes (Paris 
1932) 229 Anm. 2; C e u p p e n s 476 f. Letzterer Ausleger führt als Ver
treter dieser Ansicht auch den hl. Cyrill von Alexandrien an (PG 72, 
221, 224). _28 L. Dennefeld, Le messianisme 153 [= DTC 10 (1929) 14881- 
Da die Akkusativpartikel ’et vor dem bezüglichen Fürwort sich au» 
eine bestimmte Person (oder Sache) bezieht, so muß auch die Er' 
wähnung dieser Person dem Fürwort selbst vorangehen; vgl. 1 Sm 16, 
3; P. Joüon, Grammaire §125g.29 Theodotion hat die merkwürdige Lesart: ¿jtißXfetyovtai «pò? pè eK 
ÓV è|eKèvcr|oav.

so Z. B. Job 3, 22; 5, 26; 15, 23: 29, 19; 4 mal nach Joüon, Gram
maire § 103 m.31 Well hausen 199, Duhm 109, Mitchell 335, Sellin 574, 
Horst 248. Procksch mit Hinweis auf 13, 7—9 liest ’ele[j]met. (BH)-

32 B. Kennicott, Vetus Testamentum Hebraicum cum varüs
lectionibus II, Oxonii 1780, 300. Vgl. R. C r i a d o, a. a. O. 183—185 (d)-
Das ’et wird von allen alten griechischen Übersetzungen voraus
gesetzt. Aquila gibt es sklavisch wieder mit °èv <b.

sein, da sie den MT treuer wahrt; ferner, j und w, werden be
kanntlich leicht verwechselt. Nach der kleinen Verbesserung 
lautet der Text: wehibbithü ’elaw ’et-’aser daqarü33. Der Sinn 
kommt aber in beiden Fällen auf dasselbe hinaus: „Sie werden 
Hinblicken auf den, den sie durchbohrt haben.

Die meisten nichtkatholischen Schriftausleger vertreten die 
Ansicht daß der Durchbohrte eine Gestalt der israelitischen Ge
schichte darstellt. Man denkt an einen unbekannten Märtyrer34 * 
oder an den von Ptolemäus ermordeten Makkabaer Simeon30, 
oder an den im Jahre 175 v. Chr. durch die Mörderhand des An- 
dronikus gefallenen Hohepriester Omas 111. c... .

Keine dieser Deutungen hat sich durchsetzen können Stunde 
eine geschichtliche Persönlichkeit vor uns, hätte der Prophet 
zweifelsohne sie deutlicher hervortreten lassen und nicht in so 
geheimnisvolle Unbestimmtheit gehüllt. Der Geist des Herrn be
wirkt eine so gründliche Sinnesänderung in den Bewohnern 
Jerusalems, daß sie voll Reue auf den blicken werden, den sie in 
einem Augenblick der Verblendung getötet haben; darum kann 
weder Simon noch Onias in Frage kommen denn diese religiösen 
Führer fielen nicht der Volkswut zum Opfer, sondern Männern 
der Regierung, dem Idumäer Ptolemäus und dem Syrier Androni- 
kus. Die Trauer des Hauses David scheint anzudeuten, daß der 
Durchbohrte aus der königlichen Dynastie hervorgehen wird37.

Es ist bezeichnend, daß der jüngste Kommentator des Buches 
Zacharias im Opfer und Sühnetod des Durchbohrten einen nicht 
Weiter bekannten Endzeitmythus vermutet . Das ist die eschato- 
iogische Deutung, die zur messianischen fuhrt.

'~~33~eT König. Die messianischen Weissagungen 225 f.; H. Jun
ker 179* R Criado a a. O. 171. 183—185 (d).

« Man hat sogar in dem [’elli’t dessen verstümmelten Namen sehen 
Wollen! Vgl. Wei Ihausen 199; Nowack 4W.

35 1 35 v Chr Siehe 1 Makk 16, 11-22. So Duhm 107: K. Marti, 
in: E. Kautzsch, Die Hl. Schrift des AT, 4. Aufl. 11, Tübingen 1923, 
105‘ 3B 2 Makk 4 30—38. So S e 11 i n 574 f. Das war früher auch die 
Auffassung von Marti 447. - Nach E. N. Levy hätte man es mit 
dem alteren Propheten Zacharias zu tun, der auf Befehl des gottlosen 
Königs Joas ermordet wurde (2 Par 24, 15-22): Secharja 12, 10, in: 
MschrGeschWJdt 81 (1937) 293-296. d n M t •

37 La victime est bien de la maison de David qui est toujours 
nommée la première“, M. J. L a g r a n g e, Le Judaìsme avant J. Chr. 
381; siehe auch R- Criado a. a O. 175—1/9

33 Horst 248; vor ihm bereits Haller 229.
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Wir stehen tatsächlich in der messianischen Zeit, die der 
Prophet klar und deutlich mit der Formel „an jenem Tage“ als 
solche kennzeichnet (12, 4. 6. 8. 9. 11; 13, 2. 4). Die Propheten 
verheißen die allgemeine Geistesausgießung für die kommende 
Heilszeit, in der das neue Gottesvolk von aller Sünde gereinigt 
wird.

Unwillkürlich drängt sich das Bild des Gottesknechtes aut 
der, von seinem Volke mißhandelt und getötet, durch sein 
stellvertretendes Leiden und Sterben allen Heil und Rettung 
bringt (Is 53, 3—12). Auch bei Zacharias ist der von Jerusalems 
Bewohnern Getötete Ursache der Sündenvergebung (13, 1), der 
die Bekehrung und Reue über den Messiasmord vorausgehen 
muß, die Zacharias dem Geiste des Herrn zuschreibt* 39. Das Motiv 
des Gottesknechtes kann um so weniger auffallen, als es in der 
Art des Propheten liegt, sein Messiasbild mit Zügen aus frühe
ren Weissagungen auszugestalten und zu bereichern40.

Wer wird um den „Durchbohrten“ trauern? 
Nach dem Texte „das Haus Davids und die Bewohner Jerusa
lems“, mit anderen Worten das endzeitliche Israel. Dieses umfaßt 
einmal geschichtlich gesehen das Volk Israel. Es ist von Gott ver
worfen worden, weil es Christus ans Kreuz geschlagen hat. Diese 
Verwerfung ist aber keine vollständige und endgültige. Seit dem 
Sühnetode Christi haben einzelne Glieder des Judenvolkes heim' 
gefunden zum messianischen Reiche (Lk 23, 24; Apg 2, 37—41 : 
Rm 11, 1—6). Bei der Wiederkunft Christi in der allseitigen Voll
endung des messianischen Heiles wird einmal ganz Israel sich 
bekehren und gerettet werden (vgl. Rm 11, 25—26).

Das endzeitliche Israel umfaßt aber vor allem die bekehrten 
Heiden, alle Christen. Das Volk, das Christus gekreuzigt, und die 
Kirche, die Christus beweint, bilden ein und dieselbe messianische 
Heilsgemeinschaft, die neutestamentliche Kirche, das „Israel 
Gottes“ (Gal 6, 16). Es besteht eine innere Beziehung zwischen 
der alttestamentlichen und der neutestamentlichen Kirche durch 
Christus, die Seele der zwei Heilsgemeinschaften. Sind nicht auch 
die Christen mitschuldig am Tode Christi? Nach einem geheim' 
nisvollen Worte des heiligen Paulus kreuzigen die Christen 
-4—

39 Vgl. Lagrange, a. a. O. 381; A. Condamin, in: RechScRe'
1 (1910) 55 f. Auch der radikale Mitchell stellt die enge Beziehung 
von Zach 12, 10 zu den EJ-Liedern fest. Nur sieht er im Gottesknecht
un(f 4oin durchbohrten den frommen Rest Israels (S. 331).

Vgl. das Bild des Friedenskönigs Zach 9, 9—11 mit Is 9, 5: 2, 4; 
Mich 4, 3; das des guten Hirten Zach 13, 7—9 mit Ez 34, 8—23.
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den Messias durch ihre Sünden immer wieder aufs neue 
(Hebr 6, 6)41.

2. Wenn der Geist des Herrn im „Hause Davids und in den 
Bewohnern Jerusalems“ die Trauer um den „Durchbohrten“ be
wirkt hat, dann wird im endzeitlichen Jerusalem, der Kirche 
Jesu Christi, eine wunderbare Quelle entspringen, deren immer
fort strömende Wasser die große Sünde des Messiasmordes, über
haupt jede Sünde und jegliche sittliche Unreinheit tilgen werden 
(13, 1). Das Wasser hat hier wie in Is 4, 4; Ez 36, 25 reinigende 
and sühnende Kraft. Zusammen mit dem Geiste des Herrn bewirkt 
es Reinigung und Entsündung.

3. Jahweh wird nicht bloß die Glieder der messianischen 
Heilsgemeinschaft von aller Sünde befreien, sondern auch alles 
entfernen, was ihnen früher so oft Anlaß zur Sünde geworden: 
Götzendienst und falsches Prophetentum (V. 2—6).

Mit besonderem Nachdruck betont Zacharias die Abschaffung 
des Prophetentums (2 b—6). Der heilige Verfasser will gewiß 
nicht sagen, daß in der kommenden Heilszeit die Gabe der 
Prophetie aufgehoben wird42. Es ist ihm nur um die Ausrottung 
der falschen Propheten zu tun, wie aus dem „Geist der Unrein
heit“ (das heißt götzendienerischen Gesinnung) und den „Worten 
der Lüge“ (V. 3) deutlich hervorgeht.

Infolge der inneren Umwandlung will das Volk nichts mehr 
zu tun haben mit den falschen Propheten; ja, diese sind so sehr 
im Ansehen des Volkes gesunken, daß selbst ihre eigenen Eltern 
ihre Kinder töten würden (Dt 13, 6), wenn sie als falsche Prophe
ten auftreten wollten (V. 3).

Die angeblichen Offenbarungen sind derart in Verruf ge
lten, daß die sogenannten Propheten sich ihres Berufes schämen 
und das äußere Zeichen ihres Berufes, den „härenen Mantel“, 
bicht mehr zu tragen wagen (V. 4).

Sollte man dennoch in ihnen Propheten vermuten, so werden 
sie hoch und feierlich beteuern, von Jugend an das Bauern- 
Sewerbe ausgeübt zu haben (V. 5).

Aber die Narben an der Brust? Zur Rede gestellt über deren 
Ursprung werden sie sich durch eine Lüge aus der Verlegenheit 
helfen, obschon alle Welt weiß, daß sie von den kultischen Selbst- 
Verwundungen herrühren (vgl. 3 Kg 18, 28) (V. 6).

So wird als Folge der Geistesausgießung in den Bewohnern 
des endzeitlichen Jerusalem, den Gliedern der heiligen Kirche, 
fede Sünde getilgt und jeder Anlaß zur Sünde entfernt werden.

41 Vgl. A. Skrinjar, in: VerbDom 11 (1931) 241 f.
42 So van H o o n a c k e r, Les douze petits Prophètes 685 f.
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§ 2. Der Geist des Herrn: eine heiligende Kraft
(Ez 36, 27; 37, 14; 39, 29)43

Wir haben gesehen, daß der Geist des Herrn in den Gliedern 
der messianischen Heilsgemeinschaft das reumütige Flehen uni 
Verzeihung aller Schuld bewirkt. Das ist die negative Seite im 
Werke der religiös-sittlichen Erneuerung. Darüber hinaus ist der 
Geist des Herrn das Prinzip eines neuen höheren Lebens der 
Heiligkeit. Diese vollständige innere Umwandlung des endzeit
lichen Gottesvolkes hat Ezechiel in das schönste Licht Se' 
stellt. Mehr noch als die Rückkehr in die Heimat, die Auferstehung 
des Volkes und die Wiederherstellung des Kultes lag dem Prophe
ten die persönliche Umgestaltung, die Bekehrung und Heiligung 
der Volksglieder am Herzen. Wir haben es mit einem Lieblings
gedanken des Propheten zu tun: mehrmals im Laufe seiner seel- 
sorgerlichen Wirksamkeit stellt er diese wunderbare Wirkung 
des Gottesgeistes in Aussicht. Mit einer wahrhaft göttlichen ZU' 
versieht erwartet er für die Glieder des endzeitlichen Israel die 
Schaffung eines anderen Herzens und die Verleihung eines neuen 
Geistes. Ja, noch mehr! Seine Theologie der Bekehrung krönt der 
Prophet mit der herrlichen Verheißung von der geheimnisvollen 
Einwohnung des Gottesgeistes in der Seele der endzeitlichen 
Gottesvolkglieder, womit die religiös-sittliche Erneuerung erst 
festen Bestand und ewige Dauer erhalten wird.

1. E z 36, 27
Die Wirksamkeit des Propheten Ezechiel zerfällt in zwei 

scharf geschiedene Abschnitte. Von 598—587 tritt er als Unheils-

43 Siehe die Kommentare von J. Knabenhauer, Comment, in 
Ezechielem prophetam (CSS), Parisiis 1890; P. Schmalz 1, Das Buch 
Ezechiel (KWK), Wien 1902; P. Heinisch, Das Buch Ezechiel 
(HSAT), Bonn 1923; R. Kraetzschmar, Das Buch Ezechiel (HK)» 
Göttingen 1900; J. W. Rothstein, Ezechiel, in: E. Kautzsch, Die 
Hl. Schrift des AT, 4. Aufl., Tübingen 1923; J. Herrmann, Ezechiel 
(KAT), Leipzig 1924; A. Bertholet, Hesekiel (HAT), Tübingen 1936;
G. A. Cooke, The book of Ezekiel (ICC), Edinburgh 1936. Vgl. dazu 
die Einzelstudien von L. Dürr, Die Stellung des Propheten Ezechiel in 
der israelitisch-jüdischen Apokalyptik, in: AtlAbh IX/1, Münster i. W- 
1923; p. Herzog, Die ethischen Anschauungen des Propheten Eze' 
chiel, in: AtlAbh IX/2, 3. Münster i. W. 1923; W. Gronkowski, Le 
messianisme d’Ezéchiel, Strasbourg 1930; P. A u v r a y, Ezechiel, Paris 
1947- — G. Hölscher, Hesekiel. Der Dichter und das Buch, in: 
BhZAW 39. Heft, Gießen 1924.

193Doppeltes Wirkungsfeld Ezechiels?

Prediger auf nach dem Falle von Jerusalem (587) als glühender 
Reformator44. Danach wird sein Buch in zwei Teile gegliedert: 
Kap. 1—32 und 33—48.

44 Wie die Heilsweissagungen im allgemeinen, werden auch die Got
tesgeiststellen im besonderen von der protestantischen Schriftauslegung 
im großen und ganzen als echtes ezechielisches Gedankengut anerkannt 
Das Werk von Ch C. Torrey, Pseudo-Ezekiel and the original Prophecy New Haven W30, wonach das Buch Ezechiel um 230 v. Chr 
in Jerusalem entstanden und von einem Überarbeiter dem im Exil 
lebenden Ezechiel zugeschrieben worden ware, ist auf hettigsten W.der- 
stand gestoßen. Auch darin stimmt man weitgehend uberem daß „das 
Buch weithin als die von Ezechiel selbst veranstaltete Sammlung seiner 
s^iftuchen Aufzeichnungen über die prophetrschen^r^sse, Worte 

A. Be “hoU? jedoch hätte der Prophet nur „lose Blätter“ hinter
lassen, die seine geistigen Erben zur jetzigen Buchform geordnet

Ä"E«ch 1 mit den Israeliten im Jahre 598 in die Ver- 
jjannung^nach Babel, um sie in to „Treueren « .„halten 

ersVU TNÍkH-3")dCfast ausschließlich (ausgenommen 11, 14—21) mit 
den übeXden der in Jerusalem zurückgebliebenen Bewohner ausein

andersetzte. .„piche am babylonischen Wirkungsfeld fest-
i . Die SchrlItcrklar ; P7echiel die Drohweissagungen formell für 
halten, nehmeni anhätte, tatsächlich aber 
«,.e !" vdSR ZUJU SHie ebensowenig gewillt waren, ein religiös-sitt- 
HcheTVXTÄÄ E‘ 8 H —

’n a n n, Ezechiel XXI—XXII). ... . .... ,
A r th ni et entscheidet sich für einen doppelten Wirkungs- Ä Bertholet entsene von 598-586, wo er die Bußpredigten 

sreh’Sü de!1"Hine?F7 / 32) den anderen in Babel nach 586, wo er die 
seha en hatte (Ez !1-32),“ dete (Ez 33-48). Diese Auffassung 
trosthchen Hei Iswassagungen ver Ku auf Grund der

rsiljht nun Ez 24, 25 und 33, 21. Danach hätte Ezechiel
ani" Taege der Einnahme Jerusalems Kunde vom nationalen Unglück 
arhi sr.it" “■ 

sunÄ Buch Ezechiel, in: Schw-KiZ 114 (1946) 210-213 
220—922 Wie dem auch sei, widerspricht dieser Erklärungsversuch 
nicht “hp™ Dogma der göttlichen Inspiration, wenn er auch noch nicht 
restlos alle Schwierigkeiten zu beheben vermag; vgl noch historische 
Situatie van Ezechiels Prophetie, in: EphThLov 23 (194/) 150—172. Nun 
auch P. Auvray, Ezéchiel (Bible de Jérusalem), Paris 1949, 13-15.

13 Koch. Geist und Messias
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Der erste Teil umfaßt die Kap. 1—32 und enthält vornehmlich 
Unheilsweissagungen gegen Juda-Jerusalem (3—24) sowie gegen 
die Heidenvölker (25—32). In den Drohreden gegen sein Volk 
brandmarkt Ezechiel immer wieder den schändlichen Götzen
dienst, der breite Schichten der Bevölkerung in der Heimat und 
im Exil erfaßt hatte: „Wir wollen sein wie die Heiden, wie die 
Völker der Länder, indem wir Holz und Stein anbeten 
(20, 32)45. Damit wurde allen Lastern Tür und Tor geöffnet. 
Unterdrückung der Witwen und Waisen (22, 7 b. 12. 29), arge 
Sittenverderbnis (22, 10 ff.), Gewalttaten und Totschlag waren an 
der Tagesordnung46 47. Alle Warnungen und Drohungen schlug das 
leichtsinnige Volk in den Wind (2, 5; 3, 7). Nicht umsonst spricht 
der Prophet für und für vom „Haus der Widerspenstigkeit“ • 
Juda mit seiner Hauptstadt und seinem Heiligtum ist unabwend
barem Untergang geweiht48.

Doch wie bei Is I wird auch hier der dunkle Hintergrund von 
einem schwachen Lichtstrahl durchzuckt. Ein kleiner Rest wird 
dem kommenden Strafgericht entrinnen (5, 4. 12; 6, 8. 10; 
14, 21—23), die kleine Schar der Gerechten (3, 16—21; 14, 20; 
18, 21—23), die das endzeitliche Heil schauen wird: 11, 14—21; 
16, 55. 60—63; 17, 22—24; 20, 39 b—44; 21, 32).

Die Drohweissagungen des Propheten sollten sich in furcht
barer Weise erfüllen. Dumpfes Donnerrollen kündete den heran
nahenden Sturm an, der mit beispielloser Heftigkeit über die un
treue Gottesstadt dahinbrausen wird, Tod und Verderben säend. 
Nach dem Untergang Jerusalems (587) hob der zweite Abschnitt 
der prophetischen Wirksamkeit an: die Trostbotschaft von der 
Herrlichkeit des endzeitlichen Israel. Sie macht den zweiten Teil 
des Buches Ezechiel aus, der die Weissagungen von der glor
reichen Wiederherstellung Israels (33—39) und die Vision des 
neuen Gottesreiches (40—48) umfaßt, Weissagungen aus der Zeit 
zwischen 587—571.

Die Nachricht, daß Stadt und Tempel in Trümmer gesunken 
waren (Juni 587), machte einen niederschmetternden Eindruck auf 

45 Vgl. 6, 1—7. 13f.; 8, 1—16; 14, 5 f.; 16, 15—34; 20, 30—32; 
22, 3—4.

40 Vgl. 9, 9; 14, 7; 18, 10—13; 22, 6. 19; 33, 25. Siehe L. G a u t i e r, 
La mission du prophète Ézéchiel, Lausanne 1891, 157—187.

47 2, 7; 3, 9; 12, 9. 25; 24, 3.
48 5, 1—2. 12—17; 6, 11—14; 7, 14—16; 11, 1—13; 15; 21, 1—22;

24, 1—14.

die Exulanten49. Der im stillen zäh genährten Hoffnung auf eine 
günstige Wendung der Dinge machte dumpfe Verzweiflung Platz: 
»Unsere Gebeine sind verdorrt; unsere Hoffnung ist dahin; es ist 
aus mit uns!“ (37, 11.) Trotz der tröstlichen Verheißung von 11, 
14—21 glaubten sie sich endgültig von Jahweh verstoßen. Des 
Propheten Aufgabe war es nun, das entmutigte Volk aufzurichten 
und zu trösten, dessen religiösen Eifer neu zu entfachen mit dem 
Hinweis auf die Herrlichkeit der kommenden Heilszeit.

Haben die Sünden und Missetaten des Volkes auch die natio
nale Katastrophe herbeigeführt, so will Jahweh doch nicht den 
Tod des Sünders, den völligen Untergang Israels, sondern dessen 
Bekehrung und Leben (33, 10 f.). Das geflügelte Wort auf
greifend (37, 11), verkündet der Prophet in der großartigen Vision 
von den Totengebeinen (37, 1—14), daß Jahweh mit seinem 
”Lebensodem“ (rüach) das in der Verbannung gestorbene Volk 
zu neuem blühenden Leben auf erwecken50 und mit materiellen 
und geistigen Gütern überschütten wird.

Der Abschnitt 36, 16—38 ist eine kurze Zusammenfassung 
dieser mannigfachen Verheißungen, die in der wichtigen Weis
sagung von der Ausgießung des Gottesgeistes 
gipfeln.

1. Der Prophet ruft dem Volke zuerst in Erinnerung, daß 
Jahweh das Volk Israel wegen seines lasterhaften Wandels, be
sonders wegen der Sünde des Götzendienstes, die das durch die 
Gegenwart Gottes geheiligte Land entweihte, in die Verbannung 
geführt hat (36, 16—19).

In den Augen der Heiden war das nationale Unglück nichts 
anderes als ein Zeichen der Ohnmacht Jahwehs, der sein Volk aus 
feindlicher Macht nicht zu erretten imstande war (36, 20). Aber

49 33, 21. Nach der Zeitangabe des MT berechnet man gewöhnlich 
die Dauer der Reise unseres Boten auf 1/4 Jahre (Juni 587 bis Jänner 
586), eine über Gebühr lange Zeit. Oder man liest, gestützt auf acht 
hebr. Kodizes, einige griechische HSS und Syr., für das 12. Jahr das 
11., so Heinisch 160, Herrmann 211, was dann ein halbes Jahr 
ausmacht. F. X. Kugler, der die Zahl 12 beibehält, kommt auch auf 
ein halbes Jahr, indem er die hebr. oder babylon. Zählungsweise in 
Betracht zieht. (Von Moses bis Paulus, Münster i. W. 1922, 191). — Nach 
Bz 24, 25 überbrachte der Flüchtling am Tage der Eroberung Jerusa
lems dem Propheten die Hiobspost. Diese Zeitangabe erlaubt B e r- 
tholet und van den Born, wie bereits erwähnt, ein jerusalemi- 
sches und babylonisches Wirkungsfeld aufzustellen (Hesekiel XIV— 
XVI. 3).

50 Siehe oben S. 19 f.
13*
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„um seines heiligen Namens willen“ wird Jahweh eingreifen, das 
heißt um seiner Ehre und Heiligkeit willen wird Jahweh das Volk 
wiederherstellen, obschon es auch in der Verbannung fortfuhr, 
seinen heiligen Namen zu entweihen (36, 20—23).

2. Gegen alles Erwarten wird Jahweh dann die Verbannten in 
das Land der Väter zurückführen (36, 24), nachdem er es vorher 
von allen Feinden des neuen Gottesvolkes gesäubert haben wird: 
den in Jerusalem zurückgebliebenen Judäern, die weiter den 
Götzen huldigten (33, 23—29), den stolzen und raubgierigen Be
wohnern Edoms, die am Untergang Judas eine so große Schaden
freude hatten (35, 1—15), den anderen Völkerschaften, die in
zwischen Palästina besetzt hatten (36, 1—7).

Nach der Vernichtung aller Feinde des Gottesvolkes sollen 
dann die zerstörten Städte wieder aufgebaut werden (36, 10 b. 
33 b. 35 b), um die heimkehrende Bevölkerung aufnehmen zu kön
nen, die Jahweh immerfort mehren (36, 10 a. 11. 12? 37, 26 b), 
ja zahlreich machen wird wie die unabsehbaren Schafherden, die 
an hohen Festtagen zum Tempel geführt werden (36, 37—38).

Hand in Hand mit dem Zuwachs der Bevölkerung wird eine 
üppige Fruchtbarkeit gehen. Das verwüstete Land wird neu be
stellt werden, so daß es dann überreichen Ertrag an Getreide und 
Früchten abwerfen wird (36, 29 b. 30. 34; 34, 14. 26 f.). Selbst 
die Berge Israels werden Zweige sprossen und Frucht tragen 
(36, 8—9). Kein Wunder, daß das verwandelte Land dann einem 
Paradiesgarten gleichen wird (36, 35 a).

3. Über diesen äußeren Segnungen geht dem Propheten aber 
deren eigentliche Ursache, die innere Erneuerung des Gottes
volkes. In dreifacher Weise wird sich diese vollziehen: Tilgung 
aller Sünden, Umwandlung der Gesinnung und Gabe des Gottes
geistes (36, 25—29 a).

a) Unerläßliche Voraussetzung der religiös-sittlichen Er
neuerung ist die Entsündigung aller Glieder der messianischen 
Heilsgemeinschaft:

25 „Ich werde sprengen über euch ein reines Wasser, 
daß ihr rein werdet.
Von allen euren Unreinigkeiten und all euren Götzen 
werde ich euch reinigen.“

Im Alten Testament wurden die gesetzlichen Unreinheiten 
durch die kultischen Waschungen und Besprengungen entfernt, 
wie durch das sogenannte „Sündenwasser“ (Nm 8, 7) und das 
„Reinigungswasser“ (Nm 19, 9. 13; 31, 23), die aber unfähig 

waren, die moralische Schuld zu tilgen. Erst in der Heilszeit wird 
Jahweh selber das sündige Volk mit einem „reinen Wasser be
sprengen, das wirklich sündentilgende Kraft hat'. Mit diesem 
„Reinigungswasser“ wird Jahweh sie von allen Unreinheiten « 
und „Götzen“ reinwaschen. Der Prophet denkt hier vornehmlich 
an die Sünde des Götzendienstes, die in der Vergangenheit eine 
immerwährende Quelle von Verfehlungen gewesen war, ohne 
aber dabei die anderen Sünden auszuschheßen, wie.aus V. 33 
hervorgeht. In diesem übernatürlichen Reinigungsbade von den 
Sünden befreit, werden sie tiefen Abscheu über das frühere 
Lasterleben empfinden (V. 31 f.; vgl. 16, 61. 20, 43).

Ezechiel spricht hier die bedeutsame Lehre aus, daß das 
Wasser läuternde Kraft hat. Bereits Isaías hat dieses Reinigungs- 
Wasser im Auge, wenn er verheißt, Jahweh werde in der kommen
den Heilszeit den Schmutz der Tochter Sion hinwegspulen (4, 4). 
Seinerseits stellt auch Zacharias einen Born m Aussicht, der in 
Jerusalem gegen Sünde und Unreinheit fließen wird (13, 1). An 
allen drei Stellen wird dieses Wasser mit dem Geiste des Herrn 
in Verbindung gebracht: ein dunkler Hinweis auf das heilige 
Taufwasser.

b) Mit der bloßen Entsündigung jedoèh ist es noch nicht 
getan. Das ist nur die negative Seite der Begnadigung. V. 26 be 
tont als ihre positive Seite die Umwandlung der Herzen und der 
Gesinnung, wie 11, 19:

26 „Ich werde euch ein neues Her^ verleihen,
und einen neuen Geist werde ich m euer Inneres legen.

Gomme Ezéchiel relève expressement que l’eau doni Dieu se 
servirà pour l’aspersion sera ,pure‘, c est sans doute pour indiquer 
1’efficacité merveilleuse de ce moyen extraordinaire de purification“, 
Gronkowski 66. Anm. 37. Vgl. Heinisch 174.

62 thum°’äh kann die kultische Unreinheit bezeichnen, z. B. Lv 7, 
20- 2 Sm 11 4- Ez 36, 17. Hier ist darunter die moralische Unrein
heit" die Sünde zu verstehen, wie aus dem parallelen „Götzen“ her- 
vorceht Vgl 37, 23. Der gleiche Sinn liegt vor in Ez 22, 15; 24, 13; 
39 24- Zach 13, 1. Siehe F. Zorell, Lexicon 286. „Was keine äußer
liche Zeremonie und keine Büßeraskese vermöchte, das wird ein wun
derbar göttliches Sühneverfahren ausrichten, das Gott aus reiner, all
mächtiger Gnade vollzieht“, schreibt C. von Grell i, Das Buch 
Ezechiel (KK), München 1896, 146. Im gleichen Sinne äußert sich Herr
mann 230 gegen B. Duhm, der im Reinigungsprozeß keine „innere 
Befreiung von der Macht der Sünde“ sehen will (Die Theologie der 
Propheten, Bonn 1875, 258).
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Das Herz aus Stein will ich aus eurer Brust herausnehmen 
und ich werde euch ein Herz aus Fleisch einsetzen.“

Auch nach Entfernung der Sünde schlägt in des Menschen 
Brust ein Herz, dessen Sinnen und Trachten auch weiterhin auf 
das Böse geht (leb Gn 6, 5; 8, 21). Leb und rüach sind hier 
parallele Begriffe. Nach hebräischer Vorstellung ist das Herz der 
Sitz des Verstandes (Ex 31, 6; Dt 29, 20) und des Willens (Ex 25, 
2; Ps 58, 3), die Quelle der Gedanken, Neigungen und Ent
schlüsse. Im Herzen wurzelt vor allem das gesamte sittliche 
Leben (Dt 6, 29; 8, 2; 30, 6). Auch von der rüach stammen Ge
danken (Ez 11, 5; 13, 3; 20, 32) und Entschlüsse (4 Kg 19, 7; 
Agg 1, 14).

Waren „Herz“ und „Geist“ des Volkes, das heißt all sein Sin
nen und Trachten auf den Götzendienst gerichtet, so wird Jahweh 
in der Endzeit eine gründliche Änderung herbeiführen. Er wird 
dann das Herz des kleinen Restes, das in Götzenbuhlerei von ihm 
sich abgewandt hatte, zerbrechen (6, 9). Er wird das „Herz aus 
Stein“ (vgl. Job 41, 16), das ist das verhärtete und unbelehrbare 
Herz, herausholen, um es mit einem „Herzen aus Fleisch“, das ist 
mit einem weichen und empfänglichen Herzen, zu ersetzen.

Es kommt auf das gleiche hinaus, wenn Jahweh verspricht, 
einen „neuen Geist“ in ihr Inneres zu legen. Gott wird eine voll
kommene Erneuerung der inneren Gesinnung, der ganzen Gei
stesrichtung bewirken, so daß sie nicht mehr den Götzen, son
dern einzig und allein Jahweh anhangen werden. Auch nach 
Zach 13, 2 wird Jahweh in der Heilszeit den „Geist der Unrein
heit“, das ist den verderblichen Hang zur Abgötterei aus
rotten53.

In der Endzeit wird Jahweh eine vollständige Sinnes
änderung herbeiführen, indem er ein „neues Herz“ und einen 
„neuen Geist“ in das Innere der Menschen legen wird, voll 
Empfänglichkeit für Gottes Gebote und voll Willigkeit für deren 
Beobachtung. Dazu steht nicht im Gegensatz die Mahnung des 
Propheten Ezechiel an seine Zuhörer, sich selber ein neues Herz 
und einen neuen Geist zu schaffen (18, 31). Denn der Mensch 
muß bei der Bekehrung mit der göttlichen Gnade mitwirken. 
Nach dem Zusammenhang will Ezechiel seine Landsleute zu 
einem kräftigen Willensentschluß aufrütteln angesichts der gött
lichen Gerechtigkeit, die jeden nach seinen Werken belohnen

03 Eine götzendienerische Gesinnung meint auch Oseas, wenn er 
von einem „Geist der Hurerei“ redet (4, 12; 5, 4).

Oder bestrafen wird. In V. 26 und 11, 19 betont er dagegen Gottes 
unendliche Barmherzigkeit, dessen allumfassenden Retterwillen, 
die letzten Endes den Ausschlag geben54.

c) Mit dem „neuen Herzen“ und mit dem „neuen Geiste“, das 
ist mit der neuen Gesinnung allein ist es aber noch nicht getan. 
Es muß die göttliche Kraft zur restlosen Erfüllung des Gottes- 
willens hinzukommen:

27 „Und ich werde meinen Geist in euer Inneres legen,
und ich werde bewirken, daß ihr nach meinen Geboten 
und meine Satzungen bewahrt und beobachtet. [wandelt

28 Ihr sollt im Lande, das ich euren Vätern gegeben habe,
und ihr sollt mein Volk sein, [wohnen
und ich werde euer Gott sein.

29 Ich werde euch von aller Unreinigkeit befreien.
Wenn hier von Jahweh gesagt wird daß er seinen Geist in 

das Innere der Menschen legen werde, ist damit der Geist des 
Herrn gemeint, der nicht mehr bloß stoßweise wie in alter 
Zeit, sondern dauernd in den Gliedern der messianischen Heils
gemeinschaft wohnen und somit eine innige und beständige Ver
einigung mit Gott herstellen wird. Mit der Gabe des Gottes
geistes wird ihnen die übermenschliche Kraft verliehen, die gött
lichen „Gebote“ und „Satzungen“ (vgl. 37 24 b) die religiös
sittlichen Forderungen Gottes in Handel und Wandel zu beob
achten Der Geist des Herrn ist die Quelle einer wahren inneren 
Heiligkeit, die nichts gemein hat mit einer bloß äußeren, kalten 
Gesetzesreligion55. Der Geist des Herrn ist das göttliche Prinzip 
des religiös-sittlichen Lebens.

54 Vgl. Gronkowski 67. Anm. 39.
35 So Bert hol et, Das Buch Hesekiel (KHK), Freib. i. Br.-Leip- 

zig-Tübingen 1897, 181.’ In seinem jüngsten Kommentar für das HAT 
(Tübingen 1936) betont der gleiche Erklärer noch, daß „die Wirkung 
solcher Erlösungserfahrung des Volkes... letztlich nur Beschämung“ 
sei (S. 125). Auch B. Duhm steht ganz am Rande der Bekehrungs
theologie Ezechiels, wenn er zu schreiben wagt: „In Wahrheit weist 
das ganze große Buch dieses Mannes nicht einen einzigen weiteren Ge
danken auf, der rein religiösen und sittlichen Wert hätte“ (Die Theo
logie der Propheten 259). Mit einer solch oberflächlichen Auffassung 
tut man diesem großen atl Seelsorger schwerstes Unrecht an.

Siehe die positiven Ausführungen von Schm alzi 352, Roth
stein 972, Heinisch 174, van Imschoot, in: EphThLov 13 
(1936) 219; P. Herzog, Die ethischen Anschauungen des Propheten 
Ezechiel, Münster i. W. 1923.
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Ezechiel lehnt sich hier offenbar an Psalm 51, 11 ff. an56. Der 
königliche Sänger bittet Jahweh, all seine Sünden und Missetaten 
tilgen zu wollen (V. 10). Hernach fleht er um die Gnade einer 
inneren Umwandlung, die geradezu einer Neuschöpfung gleich
kommt: „Erschaffe in mir, o Gott, ein r e i n e s H e r z, gib neuen, 
festen Geist in meine Brust“ (V. 11) und mit „willigem 
Geiste festige mich“ (V. 13). Genau wie Ezechiel betont der 
Psalmist noch, daß es nicht genügt, ein gelehriges Herz und einen 
festen, willigen Geist, das ist einen guten Willen zu haben, es 
muß noch der heilige Geist des Herrn hinzukommen, der die Kraft 
verleiht, die Tugend zu üben: „Und deinen heiligen Geist.nimm 
nicht weg von mir“ (V. 12)57. Nur ist bei Ezechiel die Beziehung 
des Gottesgeistes zum Menschen viel inniger, persönlicher ge
dacht. Und während der Psalmist die Mitteilung des heiligen Gei
stes des Herrn auf den kleinen Kreis der Frommen beschränkt, 
stellt sie Ezechiel allen Gliedern der messianischen Heilsgemein
schaft in Aussicht.

Der Prophet bietet an dieser Stelle in einzigartiger Weise 
eine auf neutestamentlicher Höhe stehende Theologie der Recht
fertigung: durch Wasser wird der Mensch von allen Sünden rein
gewaschen (V. 25). Jahwehs Gnade schafft in seinem Inneren ein 
„neues Herz“ und einen „neuen Geist“, das ist eine völlige Sin
nesänderung, eine ganz andere bessere Gesinnung (V. 26). Das 
Werk der Rechtfertigung wird schließlich gekrönt durch die Mit
teilung der ungeschaffenen Gabe des heiligen Gottesgeistes58. Mit 

56 Nach vielen neueren Schriftauslegern hätte Ezechiel 36, 25—27 
dem nachexilischen Dichter von Psalm 51 als Vorlage gedient; siehe
H. Gunkel, Die Psalmen (HK), 4. Aufl., Göttingen 1926, 224 f.; 
H. Schmidt, Die Psalmen (HAT), Tübingen 1934, 100. Es ist aber 
doch sehr bezeichnend, daß Ezechiel sich für dieses Herzstück seiner 
Theologie sehr stark auch an Jer 31, 31—34 angelehnt hat, wie weiter 
unten noch gezeigt werden soll.

57 Siehe im ersten Teil S. 59—60.
58 Der Unterschied zwischen der erschaffenen Gnade (V. 26) und 

der unerschaffenen Gabe des Heiligen Geistes (V. 27) wird vielfach 
in den Handbüchern allzusehr verwischt. Wenn auch keine klare Aus
sage über die. Person des Hl. Geistes vorliegt, so stehen wir doch im 
Vorraum der ntl Offenbarung. Knabenbauer schreibt treffend: 
„Haud obscure in corde novo novoque spiritu eruere possu- 
mus donum gratiae creatae, ut theologi loquuntur, in spiritu Dei
autem ipsam inhabitationem Spiritus sancii, quae donum gratiae 
creatae consequitur et ultima quasi perfectione absolvit“ (S. 372). Im 
gleichen Sinne äußert sich J. Herrmann: „Den Gegensatz der not-

Fug und Recht dürfen wir darin eine leise Ahnung vom Geheim
nis der Einwohnung des Heiligen Geistes in der Seele des Ge
wehten im Sakramente der Taufe erblicken. (Vgl. Rm 8, 23 ff.).

4. Auf Grund dieser inneren Umwandlung werden die Israe- 
Hten in aller Wahrheit Jahwehs Volk, und Jahweh wird ihr Gott 
Win (V. 28 b; 11, 20; 34, 30 f.; 37, 23 b. 27 b). Mit dem erneuerten 
Gottesvolk wird Jahweh dann einen ewigen Friedensbund schließen 
(34, 25; 37, 26 a). Sie werden dann wieder im Lande der Väter 
Wohnen (V. 28 a), wo sie sich eines ungetrübten Glückes und 
einer überströmenden Segensfülle erfreuen werden (34,25.28 b) .59

Die seit den Tagen Roboams immer schmerzlich empfundene 
Trennung des Nord- und Südreiches wird dann aufhören: Juda 
und Israel werden zu einem einzigen Volke vereinigt werden 
(37, 22), ein untrügliches Zeichen vom Anbruch der messianischen 
Zeit. Die Vereinigung der zwei Reiche veranschaulicht Ezechiel 
mit einer symbolischen Handlung, indem er zwei Stäbe zu einem 
einzigen Stabe zusammenfügt (37, 15—20). Über das geeinte 
Gottesvolk wird ein charismatischer König herrschen (37, 22 a), 
der messianische Hirte, Jahwehs Knecht David (34, 23—25; 
37, 24 b).

Voll Bewunderung werden die Heiden Jahwehs Macht aner
kennen und preisen, die Land und Leute in so wunderbarer 
Weise umgewandelt haben wird (36, 35 36; vgl. 37, 24 b).

E z 3 7, 14

Dieser herrlichen Frohbotschaft wollten die entmutigten Exu
lanten kein Gehör schenken. Die Kunde von der Rückkehr in die 
Heimat, von der neuen Blüte des Landes, von der inneren Um
wandlung der Leute hörten sie wohl, aber ihr Vertrauen war 
durch die harten Schicksalsschläge zerschlagen: „Unsere Hoff
nung ist dahin; aus ist es mit uns!“ (37, 11). Diese verzweifelte

Wendigen neuen Gesinnung zu der unbrauchbaren alten hat Ezechiel in 
Unnachahmlicher Weise durch das Bild des Fleischherzens, das für das 
alte Steinherz dem Menschen in die Brust gelegt wird, anschaulich 
Gemacht... Und dann bedarf es weiter noch der treibenden, tüchtigen- 
den Kraft zum Tun des Gotteswillens. Auch die kann der Mensch nicht 
aus sich selbst entwickeln, sondern Gott muß ihm seinen Geist dazu 
geben, und Gott will das tun“ (Ezechiel 230 f.).

50 Der Ausdruck „das Land bewohnen“ bezeichnet immer die Über
fülle der irdischen Segensgüter, vgl. Lv 25, 18 f.: Dt 12, 10; Ps 37 3. 
9. 11. 27. 29. 34; Spr 1, 33.
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Stimmung sollte gebrochen werden und einem frohen Optimismus 
Platz machen.

In einer der kühnsten Visionen des Alten Testamentes stellt 
der Heilsprophet die Wiederherstellung des Volkes in Aussicht 
(37, 1—14). Dem allmächtigen Herrn über Leben und Tod ist kein 
Ding unmöglich. Wie Jahweh die unzähligen Totengebeine 
wiederbeleben kann, so wird er auch das in der Verbannung 
gestorbene Volk zu neuem Leben erwecken, aus dem Grab des 
Exils herausführen und in die Heimat geleiten00. Dieses unerhörte 
Wunder wird Jahweh durch die „rüach“ volbringen, die als 
„Lebensodem“, als lebenspendender „Windhauch“ (V. 5. 6. 9. 10) 
gedacht ist. Die rüach bezeichnet nach dem ganzen Zusammen
hänge nichts anderes als das Prinzip des physischen Lebens.

Die meisten Schriftdeuter lassen es bei dieser Auslegung 
bewenden. Es dürfte aber noch mehr verheißen sein als nur die 
nationale Auferstehung. Nach Palästina zurückgekehrt, werden 
sie den Geist des Herrn empfangen und im Lande der Väter sich 
ansiedeln (V. 14). Der Parallelismus zwischen 37, 14 und 36, 24. 
27. 28 springt in die Augen: Jahweh wird die Israeliten heim
führen ins Heilige Land, er wird seinen Geist in ihr Inneres legen, 
und dann werden sie die Fülle der irdischen Segensgüter ge
nießen. Danach muß rüach an beiden Stellen den gleichen Sinn 
haben. Ezechiel macht einen bewußten Unterschied zwischen dem 
physischen Hauch (V. 5. 6. 9. 10) und dem Geist des Herrn (V. 14). 
Der physische Lebenshauch kommt von den vier Winden herbei 
(V. 9), also nicht unmittelbar von Gott; der Geist des Herrn 
dagegen stammt direkt aus den unergründlichen Tiefen der Gott
heit (wie Gn 2, 7): „Ich will meinen Geist in euch senken“ 
(V. 14) lautet ganz gleich wie „Ich werde meinen Geist in euer 
Inneres legen“ (36, 27). Hier wie dort ist der „Geist des Herrn“ 
das Prinzip eines neuen höheren, religiös-sittlichen Lebens.

Diese geistige Deutung wird nicht ausgeschlossen durch das 
Versprechen „ihr werdet leben“ (V. 14), wenn damit auch vor
nehmlich das irdische physische Leben gemeint ist, ein langes 
und glückliches Leben, das nach alttestamentlicher Auffassung die 
gewöhnliche Belohnung für ein tugendhaftes Betragen ist.

Die zwei Reden 36, 24—38 und 37, 1—14 sind von einem 
verschiedenen Gesichtspunkte aus gehalten worden. In 36, 24—38 
legt der Prophet das Hauptgewicht auf die innere Umwandlung 
des Volkes durch Läuterung und die Gabe des Gottesgeistes: 
unerläßliche Voraussetzung der nationalen Auferstehung Israels.

uo Siehe oben S. 19 f.

in der gewaltigen Vision von der Wiederbelebung der Toten
gebeine (37, 1—14) stellt Ezechiel die rüach vor allem als Quelle 
des physischen Lebens hin, ohne aber die sittliche Seite ganz 
auszuschalten.

E z 3 9, 2 901

Die großartige Vision von den Totengebeinen hatte ihre 
«efe Wirkung auf das Volk nicht verfehlt Das bis war ge
brochen. Die Herzen der Verbannten öffneten sich der Heils- 
Predigt des seeleneifrigen Propheten. Aufsteigende Bedenken 
über die Dauer der herrlichen Wirkungen des Gottesgeistes in 
«er kommenden Heilszeit zerstreut Ezechiel mit der felsenfesten 
Versicherung:

„Ich werde mein Antlitz nicht mehr vor ihnen bergen, denn 
■eh werde meinen Geist auf Israels Haus ausgießen.

Die Mitteilung des Gottesgeistes mit dem Gnadenwunder der 
inneren Umgestaltung wird nicht eine vorübergehende Erschei
nung sein, wie die Geisteswirkungen bei den Helden aus alter 
Zeit, sondern sie ist als bleibend gedacht. Jahweh wird seine 
Gunst und Gnade den Gliedern des endzeithchen Israel nie mehr 
entziehen, da er auf alle seinen Geist ausgießen wird»2. Der 
Geist des Herrn ist eine göttliche Kraft die in ihnen einen gott
gefälligen Lebenswandel bewirken wird. Dauernd werden sie 
«ich des Geistbesitzes erfreuen, mit dem die Beharrhchkeit in 
«er Erfüllung des göttlichen Willens ihnen geschenkt wird. In 
Ezechiel lebt die Gewißheit, daß in der kommenden Heilszeit 
’•der Eintritt in das Gottesreich sich nur durch ein göttliches 
Gnadenwunder der Wiedergeburt vollzieht, daß Gott und sein

61 Ez 39 23—29 fällt aus dem Rahmen der Gog-Kapitel (38: 39, 
1-22) heraus, die den Ansturm der Gottesfeinde gegen das messianische 
Reich am Ende der Zeiten beschreiben. Hier werden die Gedanken der 
Kap. 34-37 entwickelt: Bestrafung des sündigen Israel mit dem Exil, 
Bekehrung zu Jahweh; Heimkehr ins Land der Vater um der Ehre 
Jahwehs willen, Geistesausgießung. Man hat deshalb das Stück als 
natürlichen Abschluß der Kap. 34-37 angesehen so z B. Herrmann 
251 der aber nur die Verse 25-29 in Betracht zieht, und Cooke 
422 — Es dürfte wohl eher ein Anhang zur rein endzeitlichen Gog- 
Weissagung sein (Heinisch 189, Bertholet, Hes 133), den der 
Prophet als Übergang zur Schilderung des messianischen Gottesreiches 
(40—48), das vorbereitet wird durch die Befreiung aus dem Exil (39, 
23—29),’hier eingefügt hat.

62 safak wie Joel 3, 1; Zach 12, 10. LXX gibt rüach wieder mit 
^u|ióv pon, Vulg. aber richtig mit „spiritum meum“.
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Geist schlechthin alles dabei wirke, und daß er selbst seinen 
Sitz im Menschenherzen habe“63. Das ist eine Erkenntnis, so 
wunderbar tief, daß sie jede menschliche Fassungskraft über
steigt und nur als Wirkung des inspirierenden Gottesgeistes be
friedigend erklärt werden kann.

Es ist bemerkenswert, daß Ezechiel im Gegensatz zu seinen 
Vorgängern sich immer und immer wieder auf den „Geist des 
Herrn“ beruft. Besonders die innere und äußere Herrlichkeit der 
kommenden Heilszeit führt er auf den göttlichen Geist zurück- 
In der öfteren und liebevollen Pflege dieses Lieblingsthemas 
Ezechiels dürfen wir eine Rehabilitierung des Geistbegriffs er
blicken, den die falschen Propheten in üblen Ruf gebracht 
hatten.

Das gleiche trifft zu bei der Verwendung von Jer 31,31-34- 
Auch der Prophet Jeremias stellt eine innere Umwandlung des 
endzeitlichen Gottesvolkes in Aussicht, da, wo er (lie Vorzug6 
und die Herrlichkeit des Neuen Bundes besingt. Nur hütet sich 
der Prophet, diese vollkommene Umgestaltung der Seelen aus
drücklich dem Geiste des Herrn zuzuschreiben. Ezechiel, der 
sich gerne auf seine Amtsvorgänger beruft, hat diese herrliche 
Heilsverheißung offenbar verwertet und wiederum den ent' 
scheidenden Einfluß des Gottesgeistes kräftig hervorgehoben- 
Da die Stelle dem Propheten Ezechiel als Vorlage gedient hat, 
sei sie hier angeführt:

31,31 „Siehe, Tage kommen,
— ein Spruch des Herrn —,
da schließe ich mit Israels Haus64 
einen neuen Bund,

32 nicht wie der Bund, den ich mit ihren Vätern geschlossen, 
als ich sie bei der Hand ergriff 
und sie aus dem Ägypterlande führte.
Meinen Bund aber brachen sie,

63 E. Sellin, Der atl Prophetismus, Leipzig 1912, 77.
64 Das Satzglied „und mit dem Hause Juda“ ist wohl späterer 

Einschub eines Lesers, der das Südreich nicht vom Segen der messia
nischen Zeit ausgeschlossen wissen wollte. Doch das „Haus Israel“ ist 
in endzeitlichen Stellen ein Gesamtname, der beide Reiche umfaßt (vgl- 
Ez 37, 11. 20. 21). Für Streichung sind u. a. W. Rudolph, BH; 
P- Volz, Der Prophet Jeremias (KAT), Leipzig-Erlangen 1922, 279; 
G. Ricci otti, 11 libro di Geremia, Torino 1923, 228; F. Not schei:- 
Das Buch Jeremias (HSAT), Bonn 1934, 234.

obwohl ich Herrenrecht über sie hatte!“63
Ein Spruch des Herrn.

33 „Das soll der Bund sein, 
den ich mit dem Hause Israel
nach diesen Tagen schließen werde“, 
ist der Spruch des Herrn:
„Ich werde mein Gesetz in ihr Inneres legen 
und es ihnen ins Herz hineinschreiben. 
Alsdann werde ich sein ihr Gott, 
und sie mein Volk.

34 Dann brauchen sie nicht mehr einer den andern 
oder ein Bruder den andern also zu lehren:
„Lernt Jahweh kennen!“
Denn alle werden sie mich erkennen 
von dem Kleinsten bis zum Größten. 
— Ein Spruch des Herrn — 
Denn ihre Sündenschuld vergebe ich 
und ihrer Missetat gedenke ich nimmer mehr.“

Trotz der liebevollen Sorge Jahwehs um sein Volk hat 
Israel die Segnungen und Wohltaten seines Bundesgottes mit 
Grenzenloser Undankbarkeit vergolten und die Bundestreue 
Schmählich gebrochen. Der Alte Bund hat versagt. Aus reiner 
^nade wird Jahweh einen Neuen Bund mit dem endzeitlichen 
Israel schließen, durch den die innige Verbindung zwischen ihm 
r’Ud seinem Volke wieder hergestellt wird: „Ich werde ihr Gott 
Sein, und sie werden mein Volk sein! Im Gegensatz zu den 
Satzungen des Alten Bundes, die auf steinerne Tafeln geschrie
ben waren (Ex 31, 18), also von außen an den Menschen heran
baten, wird Jaweh in der kommenden Heilszeit sein „Gesetz“ 
in das Innere der Menschen legen und mit unauslöschlichen Zü- 
Gen in ihr Herz hineinschreiben, so daß sie dann keiner Belehrung 
durch andere mehr bedürfen. Alle, vom Größten bis zum Klein
sten, werden Jahweh „kennen“, das ist, sie werden Gottes „Ge-

65 LXX riptiJioa (auch Hebr. 8, 9), Peschitto, Vetus latina setzen 
Ga'alti „ich habe verworfen“ voraus. Von modernen Erklärern 
Ö. Duhm, Das Buch Jeremía (KHK), Tübingen 1901, 255; A. Con
damin, Le livre de Jérémie (EB), Paris 1920, 229; G. Ricci otti, 
a. a. O. 229. — Doch der MT entspricht besser dem Inhalt von V. 3?’ 
der die grenzenlose Undankbarkeit und Treulosigkeit Israels gegen sel
ben Herrn und Gott schildert: vgl. P. V o 1 z, a. a. 0. 283; F. N ö t- 
scher, a. a. O. 234.
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setze“, seine religiösen und sittlichen Gebote, seinen heiligen 
Willen kennen und auch danach leben00. Diese innere Um
wandlung setzt aber die Verzeihung und Tilgung der Sünden
schuld voraus, weil nur ein reines Herz für Gottes „Gesetz“ 
empfänglich sein kann.

Daraus geht klar und deutlich hervor, daß Ezechiel an diese 
herrliche Verheißung anknüpft. Nur beschreibt er diese innere 
Erneuerung noch kräftiger und anschaulicher. Und es ist weiter 
sehr bezeichnend, daß er sie ausdrücklich als Wirkung des Got
tesgeistes darstellt: Jahweh wird alle Glieder der messianischen 
Heilsgemeinschaft mit einem reinen Wasser von jeder Sünde 
reinwaschen. Er wird ihnen ein gelehriges Herz in die Brust 
legen, das frei sein wird für die Aufnahme des heiligen Gottes' 
geistes, der für immer in ihrem Inneren als Prinzip religiös
sittlicher Heiligkeit ruhen wird. Von hier aus ist nur noch ein 
kleiner Schritt zum Geheimnis der Einwohnung des Heiligen 
Geistes in der Seele des Gerechten, was mit Recht, als Höhe
punkt der Begnadung gilt.

Dauernder Geistesbesitz 207

Ezechiel erwartet mit den anderen Propheten für die messi
anische Zeit eine überströmende irdische Segensfülle und ein 
Leben vollkommener Gerechtigkeit. Isaias schreibt diesen Ideal
zustand dem Wirken des Messiaskönigs zu, den der Geist des 
Herrn mit der Fülle der Weisheit und der Frömmigkeit über
schütten wird (Is 11, 2). Was Isaias als Vorrecht des Messias 
hinstellt, wird Ezechiel auf alle Glieder der messianischen Heils
gemeinschaft ausdehnen. Ihnen allen wird Jahweh seinen Geist 
als religiös-sittliche Lebenskraft ins Innere senken, die sie zu 
einem heiligen und gottgefälligen Wandel anleiten und befähigen 
Wird.

Fassen wir kurz die in diesem Abschnitt besprochenen 
Geisteswirkungen zusammen, so läßt sich sagen:

1. Der Prophet Joel verheißt allen Gliedern des endzeitlichen 
Gottesvolkes ohne Unterschied des Alters, des Geschlechtes und 
der gesellschaftlichen Stellung die Gabe des Gottesgeistes mit 
außerordentlichen Wirkungen, die der psychischen Ordnung 
angehören: das Charisma der ekstatischen Prophetie, Träume 
und Gesichte.

2. Die Propheten Zacharias und Ezechiel stellen religiös
sittliche Wirkungen des Gottesgeistes in Aussicht. Nach dem 
ersteren wird Jahweh den „Geist der Gnade und des Flehens“ 
über die Bewohner des endzeitlichen Jerusalem ausgießen, das 
heißt der Geist des Herrn wird bewirken, daß sie Jahweh ge
fallen durch reumütige Bitte um Verzeihung aller Sünden und 
so von aller Schuld gereinigt werden.
-L_____

00 Vgl. Jer 22, 16; 24, 7; Os 2, 22; 5, 4: 6, 6. „Nach israelitischer 
alttestamentlicher“ Psychologie „gibt es kein normales Wissen, das 
nicht zugleich ein Handeln wäre. Denn wie gesagt: „Weisheit kennen“ 
ist gleich „Weisheit praktizieren“, S. M o w i n k e 1, Die Erkenntnis 
Gottes bei den atl Propheten, in: Tilleggshefte til Norsk Teologisk 
fidsskrift, 1941, 7; vgl. noch S. 41. 45.
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14 Koch. Geist und Messias



Zusammenfassung

Wir haben im ersten Teil dieser Arbeit festges eilt welch 
große Rolle der Begriff des Gottesgeistes m der alttestament
lichen Heilsordnung spielt. Der Ge>st des Herrn ist das geheim
nisvolle Lebensprinzip des Menschen (Job 33, 4; Ps 104 30), der 
Nation (Ez 37, 5. 6. 9) und der ganzen W eit (Gn 1, 2, Ps 33, 6). 
Jahweh ist der alleinige Herr des Lebensodems; es ist darum 
ein göttliches Leben, das im Menschen, in der Nation und in der 
Weltschöpfung flutet. ,

Da rüach auf Grund der ursprünglichen Bedeutung ein 
..kraftgeladener“ Begriff ist, so wird naturgemäß alle göttliche 
Tätigkeit „ad extra“ dem Geiste des Herrn zugeschrieben Mit 
besonderer Fürsorge nun lenkt und leitet Jahweh den LebensödsSsa“sweg des auserwählten Volkes. Der Herr wacht 
HK «rui Twelie seines Volkes durch charismatische Per- 
uber Wohl und Wehe semes vo« £ 
sonhchkeiten,die ganz undgarunjijiit> vollbr¡ngen ,n

a tersen Kraft- und Heldentaten, die das gewöhnliche Menschen- 
maß übersteigen Auf den Geist des Herrn werden auch die aß uberst g • Prophetenscharen zur Zeit Samuels
ekstatischen Vorgänge^er^rop, vornehmlich aber das
-uruckgefuhrt ( Pron}jeten Der Prophet ist schlechthin der 
^rken der großen Propheten^
■.Mann des Geis Herrn, oder, was auf dasselbe hinaus-
drungen vom des Her^ (k 8> n.
OsTl-Am^l' 1- Zach 1. 1 : Ez 1 und 3). Wenn diese Propheten 
den reist des Herrn“ nicht ausdrücklich für sich in Anspruch 
n hmen so wohPdeshalb, weil die falschen Propheten sich miß
bräuchlich auf die nVch jahweh berieten und sie in Mißkredit 
brachten Den echten Jahweh-Propheten oblag die schwere Aui- 
«abe die religiös-sittlichen Belange, die heiligen Satzungen des 
Bundesvolkes zu wahren, zu verteidigen und zu fördern.

Dazu kommt noch, daß man seit der Königszeit um den 
inneren Besitz des Gottesgeistes als Quelle des religiös-sittlichen 
Lebens und Strebens, als Prinzip der Heiligkeit wußte (Ps 51,

14*
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13; vgl. Ez 36, 26). Mit diesem Geheimnis der Einwohnung des 
Hl. Geistes in der Seele des gerechten Juden erreicht die 1 neo
logie des Alten Testamentes einen strahlenden Höhepunkt.

Mit ungebrochenem Mute kämpften die großen Geistes 
männer für Religion und Vaterland. Das Volk kehrte aber i 
flammenden Ermahnungen immer mehr den Rücken, bis das 
schütternde nationale Unglück über das Südreich herein ?r * 
Mit der allmählichen Gottentfremdung wurden auch die AUi* 
rungen des Gottesgeistes in Volk und Führern immer selten 
bis sie zur Makkabäerzeit gänzlich verschwanden.

Was Wunder, wenn die großen Propheten seit dem ac 
Jahrhundert ihre Blicke vom Chaos der Gegenwart abwandte 
und wunderbare Geisteswirkungen für die kommende Hei s > 
in Aussicht stellten1. Sie verheißen eine Geistesausgießung, 
sich im wesentlichen nicht unterscheidet von den Geisteseriar 
rungen der geschichtlichen Zeit. Aber Umfang der Geis 
mitteilung und Tiefe der Geisteswirkungen in der mes ‘ 
nischen Zeit übersteigen bei weitem die Geisteserlebnisse 
alttestamentlichen Heilsordnung. In der Endzeit wird die 
mittelbare Theokratie wieder erstehen, wo Jahweh wie in a 
Zeit der Führer und der Fürst seines Volkes, der „GottkoniK 
(vgl. Abd 21) sein wird, und der Messias sein irdischer 
Vertreter. Zur Ausführung dieses seines Herrscherauftrages w 
der Geist des Herrn den Messias nicht bloß vorübergehend er 
fassen und begaben, sondern dauernd auf ihm ruhen (Is 1 , 
42, 1).

Wie einst Jahweh einen Teil des Geistes, der auf Moses wa£ 
auf die siebzig Ältesten legte (Nm 11, 17), so wird er die V 
Steher und Richter des endzeitlichen Gottesvolkes während 
Dauer ihrer Diensttätigkeit mit seinem Geiste erfüllen (Is 28, •

Die Gabe des Gottesgeistes wird aber nicht auf den Messias 
und seine Amtsgehilfen beschränkt bleiben, sondern auf 
ganze endzeitliche Gottesvolk ausgegossen werden (Is 32, 
44, 3). Es wird eine allgemeine Geistesmitteilung sein: Mann un 
Frau, jung und alt, hoch und niedrig, mit einem Worte: a 
Glieder der messianischen Heilsgemeinschaft werden den Gotte 
geist erhalten (Joel 3, 1—2). Diese Geistesausgießung wird an 
Geschlechter des neuen Gottesvolkes bis in die fernste Zukun 
erfassen (Is 59, 21).

1 „Man kann geradezu sagen, daß als Feil dei christlich6
nung eine Geisterwartung einherläuft“, K- Prunn ,
Glaube und die altheidnische Welt II 122.

A. Geisteswirkungen im Messias
Der Geistesträger Kat’è^oyr|v wird der Messias sein. In über

reicher Fülle wird ihm der Gottesgeist zuteil; ein Gedanke, den 
besonders Isaias wirkungsvoll hervorhebt, indem er dem Mes
siaskönig die siebenfache Geistesgabe zuschreibt (11, 2); die 
heilige Siebenzahl ist ja bekanntlich das Symbol der Vollkom
menheit und Fülle. In diesem Vorzugsbesitz des Gottesgeistes 
offenbart sich die ganz einzigartige Große des Messias. Der 
„ungemessenen Fülle“ (Jo 3, 34) der rtì’ch jahweh im Messias 
entspricht die Mannigfaltigkeit und Tiefe ihrer Wir- 
kungen.

1 Auf den Messias der Emmanuelweissagungen (Is 7, 14, 
8 8—9’ 9 1—6- 11 1—10) wird die rüach jahweh als könig- 
liche’s Charisma ’ herabkommen2 *. Wie seinerzeit der theo- 
kratische König David (1 Sm 16 13)so Ylri?. der Messiaskomg 
der Zukunft, der andere größere David, gänzlich unter der Lei
tung des Gottesgeistes stehen. Die grundlegende Gabe der 
»rü‘ch jahweh“, das ist die Gotteskraft selbst wird ihn lenken 
und leiten in der Ausübung seiner Herrschertatigkeit, hauptsäch
lich aber in der Verwaltung des Richt er amt es, das nach 
altorientalischer Auffassung zu den höchsten Pflichten des Mon
archen gehört (Is 11, 2—5).

Die rü»ch jahweh, ganz allgemein als Berutsru’ch aufgefaßt 
wird näher bestimmt durch ein dreifaches Gabenpaar, den „Geist 
der Weisheit und des Verstandes“, den „Geist des Rates und der 
Stärke“, den „Geist der Erkenntnis und der Furcht Jahwehs 
(V. 2). Die rü*ch ist hier nichts anderes a s der Gottesgeist, der 
im Messiaskönig nicht wie in alter Zeit auffallende Wundertaten, 
sondern auserlesene Herrscher- beziehungsweise Richtertugenden 
hervorbringen wird: Weisheit und Vers and, Rat und Starke, 
Erkenntnis und Furcht Jahwehs. Der Gottesgeist ist im Messias 
Wirksam als „Geist der Weisheit“, der ihm die vollkommene 
Kenntnis all seiner Herrscherpfhchten vermittelt. Durch den 
„Geist des Verstandes“ wird er imstande sein den Dingen auf 
den Grund zu gehen und danach sein Urteil zu fällen; nicht nach 
dem Augenschein noch nach dem Hörensagen wird er urteilen 
(V 3 b) Der „Geist des Rates“ hilft ihm, in schwierigen Fällen 
die richtige Entscheidung zu treffen sowie Mittel und Wege zur 
Erreichung des gesteckten Zieles zu finden. Ausgerüstet mit dem

2 Es handelt sich hier in erster Linie nicht um das Charisma der 
Prophetie, wie P. H e i n i s c h meint, Theologie des AT 312.
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„Geist der Stärke“ vermag er, der „starke Gott“ (Is 9, 5), alle 
Hindernisse zu überwinden, die sich ihm in den Weg stellen.

Er wird das Ideal einer weisen und starken Herrscherpei- 
sönlichkeit sein. Noch über diesen hohen Vorzügen des Geistes 
und des Willens steht die Gabe der Erkenntnis und Furcht Jah
wehs. Der Gottesgeist wird den Messiaskönig bis in die letzten 
Tiefen der Gotteskenntnis und des göttlichen Gesetzes führen 
und ihm eine demütige Scheu vor Gottes Erhabenheit einflößen. 
Infolgedessen wird er von tiefster Herrscherfrömmigkeit durch
drungen sein, ja, diese wird die Wurzel seiner Herrschaft bilden.

Kraft dieser glänzenden und einzigartigen Geistesausstattung 
wird der charismatische König vor allem in seiner richterlichen 
Praxis die gerechten Ansprüche der kleinen Leute durchsetzen 
und vor allen Angriffen der Großen schützen; die Gottlosen uno 
Bedrücker der Armen dagegen wird er mit dem bloßen Hauche 
seines Mundes töten. Nicht mit dem blanken Schwerte wird er 
seine Hüften gürten, sondern die Gürtel seiner Lenden werden 
Treue und Gerechtigkeit sein (VV. 4—5). Seine Herrschaft is 
nicht gegründet auf die Macht des Schwertes, auf die rohe Ge
walt, sondern auf die Grundsätze der unsterblichen Gerechtig
keit: sein Reich wird ein geistiges sein.

In jener glücklichen Zeit werden auch die Mitarbeiter des 
Königs bei Ausübung des richterlichen Amtes mit dem „Geiste 
des Rechts“ ausgestattet werden, so daß sie sich nur von dea 
Normen des Rechtes leiten lassen werden (Is 28, 6; vgl. 32, D-

2. Mit den EJ-Liedern tritt das alte Königsbild in den 
Hintergrund. Der Messias trägt nicht mehr die Züge eines 
Königs, sondern die eines Propheten. Mit dem EJ erreicht 
der alttestamentliche Prophetismus seine höchste Vollendung 
(vgl. Dt 18, 15 ff.). Der Ebed ist darum der charismatische 
Träger des Gottesgeistes schlechthin, der ihn mit den vorzüg
lichsten intellektuellen und moralischen Eigenschaften ausrüstet 
(Is 42, 1—7).

Auf Grund des Gottesgeistes, der ihn erfüllt und leitet, wira 
er die nationalen Schranken des israelitischen Prophetentunis 
niederreißen, um das „Recht“ Jahwehs, die religiös-sittlichen 
Forderungen Gottes, mit einem Worte, die wahre Religion, zu 
den Völkern der ganzen Erde hinauszutragen (VV. 1 b. 4). Als 
»Licht der Heiden“ (V. 6; 49, 6; vgl. 51, 4) soll der Ebed allen 
Völkern das Heil vermitteln. Er ist der große Heidenmissionär- 

Aus der ständigen und innigen Gemeinschaft mit dem Geist 
des Herrn schöpft der EJ die über alles menschliche Maß 

hinausgehende Kraft zur treuen Pflichterfüllung (V. 3 b). Mit 
göttlicher Geduld und Sanftmut wird er sich über die religiose 
und sittliche Not der Völker beugen, das geknickte Rohr nicht 
vollends brechen, den noch glimmenden Docht nicht gänzlich 
auslöschen (V. 3 a; vgl. Is 61, 1-3 ab). Andererseits wird der 
El mit härtester Entschlossenheit an der Aufrichtung der wahren 
Religion auf Erden arbeiten, kein Hindernis wird ihn von seinem 
Berufe abbringen (V. 4).

Neben dieser weltweiten Sendung hat der EJ noch 
eine andere, wenn auch geringere Aufgabe am eigenen Volke 
Israel zu erfüllen. Jahweh hat ihn zum Bunde des Volkes 
(Is 42 6- 49 8), das heißt zum Vermittler des Bundes zwischen 
Jahweh und dem Volke Israel gemacht durch die B^iung der 
Gefangenen aus der babylonischen Kerkerhaft (42, /; 49, 9a), die 
Rückführung in die Heimat und die Aufrichtung der Stamme 
Israels (49 6 8) Der EJ wird demnach als Führer auf dem 
neuen Exodus dargestellt. Wie Jahweh in den Tagen der Vor
zeit seinen heiligen Geist in das Innere des großen Moses legte 
damit er das Volk auf dem Wüstenzug wunderbar schütze und 
leite (Is 63 11 f ) so wird er den Ebed mit seinem Geist erfüllen, 
damit er die Verbannten glücklich auf dem neuen Auszug aus 
Babel in die Heimat Juda führe. .

Aus dem Gesagten geht hervor daß der Geist des Herrn 
dem gerechten König der Zukunft, dem seeleneifngen Missionar 
der Heidenwelt, dem großen Führer des Gottesvolkes in erster 
Linie nicht zum eigenen religiös-sittlichen Besten geschenkt, son
dern zu Nutz und Frommen der messianischen Heilsgemeinschaft. 
Die Gabe der Frömmigkeit, welche durch den Geist der Er
kenntnis und der Furcht des Herrn geweckt und vertieft wird, 
bildet aber den goldenen Grund, auf dem das gesegnete Wirken 
des Messias aufgebaut wird.

B. Die Geisteswirkungen in der messianischen Heilsgemeinschaft

Der Geist des Herrn wird aber auch direkt in das Leben 
und Weben des endzeitlichen Gottesvolkes eingreifen und dessen 
herrliche Geschicke gestalten.

Sendung des Gottesvolkes (Is 59, 21)

Mit dem erlösten Sion wird Jahweh einen neuen Bund 
schließen der darin besteht, daß Jahweh seinen Geist auf das 
neue Volk ausgießen und seine Worte in dessen Mund legen wird. 
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Ähnlich wie für den EJ die prophetische Inspiration auf 
der Gabe des Gottesgeistes ruht (Is 42, 1; vgl. 61, 1), so führt 
hier Isaias die Sendung des endzeitlichen Sion, nämlich Jahwehs 
„Worte“, das heißt dessen religiös-sittliche Wahrheiten, zu ver
künden, auf den Gottesgeist zurück. Alle Geschlechter des neuen 
Israel bis in die fernste Zukunft werden das Charisma des Gottes
geistes erhalten mit dem Auftrag der Heilsverkündigung. Das 
endzeitliche Sion ist der geisterfüllte Herold Jahwehs!

Wachstum des Gottesvolkes (Is 44, 3—5)
Die Sendung des Gottesvolkes verpflichtet den Bundesgott 

zu seinem Schutz und zu seiner Erhaltung. Als daher die Besten 
von den Juden im harten Exil an der Fortdauer des eigenen 
Volkes verzweifelten (vgl. Ez 37, 11), wies sie Ezechiel in der 
gewaltigen Vision von den Totengebeinen auf die schöpferische 
Kraft der rüach jahweh hin: Wie durch Einhauchen des Gottes
odems Leben und Bewegung in das unabsehbare Heer der toten 
Leiber kam, so wird Jahwehs Lebensodem das politisch 
tote Volk zu neuem Leben erwecken (Ez 37, 1—14). Es ist der 
kleine „Rest“, der „heilige Same“ (Is 6, 13), aus dem das end 
zeitliche Gottesvolk hervorgehen wird.

Der Prophet Isaias stellt dessen immerwährende Mehrung 
in Aussicht, die er dem Geist des Herrn zuschreibt, der von 
Natur aus eine göttliche Lebenskraft ist, die Quelle alles 
Lebens, sei es nun das Leben der Natur, des Menschen oder des 
Volkes (Is 44, 3—5). So wie im Orient die reichen Herbst- und 
Frühjahrsregen das von den sengenden Sonnenstrahlen und dem 
dörrenden Glutwind des Ostens ausgetrocknete Land zu neuem 
Wachstum erweckt, so wird die Ausgießung des Gottesgeistes 
Jakob-Israel und sein Gesproß wunderbar mehren gleich dem 
dichten Gras zwischen den Wasserläufen und den üppigen Pap
peln an Wasserbächen (V. 3; vgl. 27, 6). Die rüach jahweh be
zeichnet also hier die schöpferische Gotteskraft, die das sich 
immer wiederholende Wunder der natürlichen Fruchtbarkeit 
bewirkt.

Beim Anblick des zu einem unscheinbaren Rest zusammen
geschrumpften Volkes verheißt der Prophet Isaias an anderer 
Stelle dem neuen Sion eine derart überreiche Bevölkerung, daß 
die Gottesstadt sie nicht mehr zu fassen vermag (Is 49, 19 f.) 5 
das Jerusalem der Heilszeit wird wie ein Zelt sein, das für die 
große Zahl der Einwohner nach allen Seiten hin erweitert wer- 
ih 9S 54-, 1—3; vgl. 33, 20). — Auch nach Ezechiel wird 
Jahweh die Glieder des neuen Volkes immerfort mehren (36, 

10 a. 11 12; 37. 26 b). Die ehedem verödeten Städte werden von 
einer zahllosen Bevölkerung erfüllt werden, wie Jerusalem an 
den hohen Festtagen von unübersehbaren Schafherden (Ez 36, 
37 f)

Weiteren Zuwachs wird das neue Israel erhalten durch den 
freiwilligen Anschluß einzelner Heiden, die es sich zur Ehre 
anrechnen werden, den Namen des so wunderbar gedeihenden 
Gottesvolkes: Jakob oder Israel zu tragen Ihre enge Verbunden
heit mit Jahweh werden sie vor ^ler Welt bekunden durch Er
richtung eines Denkzeichens mit der Aufschrift l'jahweh (V. 5). 
Bereits in Is I wird die Bekehrung der Heidenweit, wenn auch 
nur lose, mit dem Gottesgeist in Zusammenhang gebracht. Die 
milde und allzeit gerechte Regierung des nut der Fülle des 
Gottesgeistes ausgestatteten Davidsprossen wird die Heiden mit 
so großer Bewunderung erfüllen daß auch sie sich um dessen 
Panier wie um ein Feldzeichen scharen werden (Is 11, 10). Einen 
ähnlichen Gedanken spricht Aggäus aus: Zeugen des außer
ordentlichen Schutzes der messianischen Heilsgemeinschaft 
durch den Gottesgeist, werden alle Volker der Erde ihre Schatze 
nach dem neuen Tempel auf Sion bringen, um so Jahweh als 
ihren König anzuerkennen (Agg 2, 7).

So wird es dem neuen Gottesvolke nie an Gliedern fehlen. 
Durch den Einfluß des lebenspendenden Gottesgeistes oder der Äen Äacht Tst der Bestand des endzeitlichen Gottes- 

Volkes fortwährend gesichert (vgl. ls ¿0, io;.
Schutzdes Gottesvolkes (Agg 2, ö)

Seit dem Auszug aus Ägypten (vgl. Is 63, 10-14) über die 
Zeit der charismatischen Helden der Richter- und ältesten 
Königszeit b
die RnogltenSeineJ führende^ und schützenden Macht. Als in der 
nachexilischen Zeit der mit so großer Begeisterung begonnene 
Tempelbau an den Machenschaften der feindlichen Nachbarvölker 
zu scheitern drohte, wies Jahweh Volk und Führer auf den in 
ihrer Mitte waltenden Geist des Herrn hin (Agg 2, 5; vgl. 1, 14; 
Sach 4 6)- er ist die göttliche Macht, vor der alle Hindernisse in 
sich zu’sammenbrechen wie ein Berg, der zur Ebene wird (Zach 
4 7)- er ist die göttliche Macht, die über dem Tempel wacht, 
der die Herrlichkeit des ewigen Gottesreiches und den Heils
hringer selber schauen wird (Agg 2, 6 9).

Ähnlich wie beim Wüstenzug wird Jahweh auch über dem 
geläuterten und geheiligten Sion schweben als Wolke bei Tage 
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und als flammender Feuerglanz bei Nacht: Wahrzeichen seiner 
Gegenwart und seines Schutzes vor allen Gefahren (Is 4, 5—6).

Läuterung des Gottesvolkes (Is 4, 4; Zach 12. 10)
Nachdem wir in den vorangehenden Punkten mehr das 

äußerliche Wirken des Gottesgeistes an seinem Volke betrachtet 
haben, wenden wir uns nun den tiefgreifenden inneren Wirkun
gen zu. Vor allem führen die Propheten die inn er e Um wand' 
lung der messianischen Heilsgemeinschaft und deren Glieder 
auf den Gottesgeist zurück.

Unerläßliche Voraussetzung ist die Reinigung von 
aller Sünde. In der messianischen Zeit wird daher mit der 
Sünde vollständig aufgeräumt werden. Durch den „Geist des Ge
richts und der Läuterung“ wird Jahweh allen Sündenschmutz der 
Sionstochter abwaschen (Is 4, 4). Mit einem „reinen Wasser 
wird er die Glieder des neuen Israel von allen „Unreinheiten“ und 
„Götzen“ reinigen (Ez 36, 25). Über das Königshaus Davids und 
die Bewohner des neuen Jerusalem wird Jahweh den „Geist der 
Gnade und des Flehens“ ausgießen: er wird bewirken, daß s’e 
durch aufrichtige Reue und demütige Bitte um Verzeihung fi” 
ihre große Sünde, den Messiasmord, sowie für alle ihre anderen 
Sünden Gottes Wohlgefallen wieder finden werden (Zach 12, 10L 
Als Folge ihrer reuevollen Klage um den „Durchbohrten“ wird 
in Jerusalem eine Segensquelle erschlossen werden gege” 
„Sünde und Unreinheit“ (13, 1). Und mit der Sünde selbst wird 
fürderhin jede Gelegenheit zur Sünde entfernt werden (13, 2—6)' 
Keine Sünde ist ausgeschlossen, wenn der Prophet sie auch vo’ 
allem im Blickfeld seiner Zeit schildert.

Religiös-sittliche Erneuerung des Gottes
volk e s (Is 32, 15—20; Ez 36, 26—29; 37, 14)

Nach Entfernung der Sünde steht der wunderbaren Erneu
erung des endzeitlichen Gottesvolkes nichts mehr im Wege.

1. Für gewöhnlich stellen die Propheten zugleich eine U i”' 
Wandlung der äußeren Naturverhältnisse in A”s' 
sicht: eine Folge der inneren Umkehr und Heiligung. Der lebe”' 
spendende Geist des Herrn wird dabei eine entscheidende Roße 
spielen. In der messianischen Zeit wird der „Geist aus der Höhe^ 
die öde und kahle Wüste in einen üppigen Fruchtgarten verw””' 
deln. Im Vergleich zur Pracht der jetzigen Obstgärten werde’  
die einstigen Fruchtgärten nur mehr als Waldwildnis erscheine”; 
Durch die reichliche Bewässerung wird sich das Großvieh 
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immer grünen Triften auf fetten Weiden lagern können (Is 32 
15. 20)3 4.

Auch Ezechiel spricht von dieser paradiesartigen Verklärung 
der äußeren Natur. Jahweh selber wird das Getreide und die 
übrigen Feldfrüchte wunderbar mehren (Ez 34, 26. 27; 36, 29 b. 
30. 34). Die Israeliten werden im Lande der Väter wohnen, das 
heißt, die Fülle der irdischen Güter in vollen Zügen genießen 
(36, 28). Selbst die Berge werden Zweige sprossen und Früchte 
fragen (36, 8—9). Das verwandelte Land wird einem farben
frohen und immer grünen Paradiesesgarten gleichen (36, 35 a).

Wie sind diese und ähnliche Schilderungen einer wunder
baren Segensfülle zu verstehen? Rein wörtlich oder nur bild
lich? Oder ist ein Mittelweg denkbar? Zum besseren Verständnis 
der diesbezüglichen Stellen sei kurz auf die Frage eingegangen’. 
Zwei Deutungen vornehmlich machen sich das Feld streitig5 6:

a) Namhafte Erklärer, obwohl sie den hyperbolischen Cha
rakter mancher Schilderungen und den überschwenglichen orien
talischen Stil in Rechnung ziehen, wollen die Verheißungen des 
äußeren Glückes und der üppigen Fruchtbarkeit im buchstäblichen 
Sinne verstanden wissen. Der Besitz der irdischen Güter wäre 
’’ach ihnen an die Beobachtung des Bundesgesetzes gebunden. 
Hätten die Israeliten tatsächlich ihrem Gotte die Treue gehalten, 
so wären sie der äußeren Segensfülle teilhaftig geworden0.

3 Vgl. Is 4, 2; 29, 17; 30, 23—26; 35, 1. 2. 6. 7; 51, 3; 55, 13; Os 2, 
24; 14, 8; Jer 31, 5.

4 Siehe vor allem A. Meli, I beni temporali nelle profezie mess’a- 
”iche, in: Bib 16 (1935) 307—29; ferner P. Heinisch, Theologie des 
AT 292—98; G. E. Cl osen, Vom Deuten und Deuteln an Gottes Wort 
’n: StiZt 138 (1941) 281—87.

5 Auf die Erklärungsversuche von Lagrange und D e n n e f e 1 d 
Sehen wir nicht näher ein. Danach hätte Gott die zeitlichen Güter 
Wirklich in Aussicht gestellt. In seiner Absicht aber hätten diese ver
lockenden Versprechen nur erzieherischen Wert gehabt. Sie wären nur 
ein Lockmittel für das Volk gewesen, damit es um so sicherer den 
Seistigen Gütern zustrebte. Diese Deutung kann jedoch kaum in Ein
klang gebracht werden mit Gottes Wahrhaftigkeit und Treue noch auch 
mit der katholischen Lehre von der Inspiration. Vgl. Meli, a. a O 
316—19.

6 M e 1 i, a. a. O. 319—22. Der Autor schließt sich dieser Ansicht
an, die von Gelehrten, wie J. Ton za rd, A. Vaccari vertreten 
Wird. Vgl. noch J. B. Frey, Le conflit entre le messianisme de Jesus 
et le messianisme des Juifs de son temps, in: Bib 14 (1933) 133_ 10
269—93, besonders 283 f.
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Es ist aber doch zu beachten, daß die Verheißung des 
irdischen Glückes nicht Israel schlechthin, sondern nur dem 
„Rest“ Israels, dem „heiligen Samen“ (Is 6, 13) gemacht wird, 
dessen Treue und Heiligkeit wohl nicht in Zweifel gezogen wer
den kann7.

b) Andere Schriftdeuter wollen in den äußeren Gütern nur 
Symbole oder Bilder der höheren übernatürlichen Gnadengüter 
sehen8. Neben dem abstrakten Begriff verwenden die Propheten 
gerne und oft das anschauliche, konkrete Bild. So geht zum Bei
spiel der Verheißung der Ausgießung des Gottesgeistes auf den 
Samen Israels das Bild des reichlich bewässerten und darum 
auch fruchtbaren Erdreiches voraus (Is 44, 3). Danach hätte 
Isaias in 32, 15. 20 (vgl. 29, 17) den Gedanken der voll st ä n- 
digen religiös-sittlichen Umwandlung erläutert 
durch die herrliche Schilderung der Verklärung der Naturverhält
nisse.

c) In diesen und ähnlichen Weissagungen haben die Pr°' 
pheten gewiß auch teilweise die allseitige Vollendung 
des messianischen Gottesreiches im Auge gehabt.

Was der Prophet Isaias zum Beispiel vom überschweng' 
liehen Menschen-, Natur- und Tierfrieden aussagt und verheiß* 
(11, 6—9), gilt überhaupt von der Erneuerung und Umgestaltung 
der ganzen Welt, des Kosmos, insbesondere auch von der Ver
klärung der irdischenSegensfülle.

Mag auch das „W i e“ der Erfüllung vom Schleier des Ge
heimnisses verhüllt sein, an der Tatsache der allgemeinen 
„Weltvollendung“ läßt sich nicht rütteln. Die Botschaft der alt
testamentlichen Propheten wird bestätigt und beleuchtet durch 
die neutestamentliche Verkündigung, die an Bestimmtheit nichts 
zu wünschen übrig läßt (vgl. Röm 8, 19—22; 2 Petr 3, 13; 
Offb 21, 1 ff.).

Die Propheten haben aber gnadenhafte H e i 1 s v e r w i r 1<' 
li chung und verklärte Heils vo 11 en d.ung nicht schar* 
voneinander getrennt. Die zwei Heilstatsachen, die wir reinlich 
scheiden, schauten sie in einem einzigen Bilde, eben im Bild6 
der Endzeit.
— -------

& Siehe Ga r oí a 1 o, La nozione profetica del „resto d’Israele“ 223*’
6 So vor allem L. Dürr, Ursprung und Ausbau... 73 i**’ 

N- Peters, Sache und Bild in den messianischen Weissagungen, im 
IhQ 112 (1931) 451—89, besonders 473 ff.; P. Heinisch, Theologie 
des AT 90. 297; G. E. Closen a. a. O. 284. Vgl. Meli, a. a. O-
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Die Propheten waren Kinder ihrer Zeit. Mit beiden Füßen 
standen diese ragenden Gestalten des alttestamentlichen Gottes
volkes auf dem Boden religiöser und nationaler Größe. Was 
Wunder, wenn sie das messianische Gottesreich mit den Farben 
einer irdischen, mit Glücksgütern reich gesegneten, weltumspan
nenden Königsherrschaft schilderten! Was Wunder, wenn für sie 
das kommende Messiasreich aus dem mosaischen Gottesstaat 
Und dem davidschen Königreich auf Grund des inneren, einheit
lichen Zusammenhanges organisch herauswuchs!

Die Propheten sehnten eine alle menschliche Begriffe über
steigende irdische Segensfülle herbei. Höher ging ihnen aber die 
Ankunft des Gottesreiches. Man mag in dieser irdisch-geistigen 
Zusammenschau des kommenden Herrlichkeitsreiches eine Un
vollkommenheit der prophetischen Vision erblicken. Ein Irrtum 
liegt vom psychologischen Standpunkt des Propheten aus nicht 
Vor. Wollte er von seinen Zeitgenossen verstanden werden, 
konnte der Gottesmann gar nicht anders, als die Farben für sein 
Zukunftsgemälde der Mit- und Umwelt entnehmen.

Aber trotz der irdisch gefärbten Zukunftsschilderung steht 
bei den Propheten doch immer der Anbruch und die Herrlichkeit 
des geistigen Gottesreiches, der gnaden vollen End
zeit im Vordergrund.

Diese hochfliegenden und kühnen Erwartungen gründen auf 
der absoluten Sündenlosigkeit und unerhörten Gnadenfülle des 
zukünftigen Gottesvolkes (vgl. Is 4, 2 ff.; Jer 31, 33; hz 34 37; 
Os 2, 13; Mich 7. 18—20;' Zach 13, 1—6 usw.). Aus all den herr
lichen Schilderungen zittert die verhaltene Sehnsucht nach dem 
verlorenen Paradies heraus, das Gott durch die Neugestaltung 
der Schöpfung (Is 65, 17; vgl. 66, 22) einstens aufrichten wird. 
Am Anfang und am Ende der Menschheitsgeschichte leuchtet 
das Glück! Die in jüngster Zeit stark betonte Gleichung: End
zeit = Urzeit entspricht einer tiefen prophetischen Schau.

Aus obigen Ausführungen erhellt, daß der bildhaften Aus
drucksart vieler messianischer Weissagungen voll Rechnung ge
tragen wird. Darüber hinaus wird auch hingewiesen auf die 
psychologische Seite des heiligen Schriftstellers sowie auf die 
endgültige Vollendung und Erneuerung des messianischen 
Reiches durch die Erneuerung und Verherrlichung des gesamten 
Kosmos am Ende der Zeiten9.

«i cnnoens macht die treffende Bemerkung: „Meine dans les ,J‘ les Plus accusées, l’intention prophétique semble
toXsTarX en premier lieu, comme à Fessentiel, à la venue du
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2. Über das endzeitliche Israel wird aber der „Geist aus der 
Höhe“ vor allem ausgegossen, damit im ganzen Lande „Recht 
und Gerechtigkeit“ wohne (Is 32, 16; vgl. 33, 5; 56, 1; Jer 31, 32). 
Die Menschen dieser glücklichen Zeit werden ein „rechtes und 
gerechtes“, ein rechtschaffenes, den religiös-sittlichen Forderun
gen Jahwehs entsprechendes Leben führen, ein Leben der Hei
ligkeit, ein in Handel und Wandel gottgefälliges Leben. Es wird 
ein „gerechtes Volk“ (Is 26, 3), ein Volk von „Heiligen“ (Is 4, 3) 
sein.

Über das „wie“ dieser wunderbaren Neuschaffung geben die 
Propheten Ezechiel und Jeremias näheren Aufschluß. Das mensch
liche Herz ist nach Ezechiel die Wurzel aller bösen Taten (IE 
21): diese schlechte Wurzel ist nach Entfernung der Sünde noch 
nicht ausgerottet. Das Sinnen und Trachten des Herzens ist 
weiter auf das Böse gerichtet (vgl. Gn 6, 5; 8, 21). Um jeden’ 
Rückfall in die alten Sünden vorzubeugen, wird Jahweh an Stelle 
des steinernen Herzens ein „Herz aus Fleisch“ (vgl. Jer 24, 7), 
an Stelle des der Sünde verhafteten Geistes einen „neuen Geist 
in das Innere der Mitglieder des neuen Gottesvolkes legen (Ez 
11, 19; 36, 26). Jahweh wird in ihnen einen wurzelhaft neuen 
„Willen“, eine durchaus neue religiös-sittliche „Gesinnung 
schaffen. Aber auch diese völlige Sinnesänderung ist noch nicht 
alles.

Erst die Ausstattung mit dem göttlichen Geiste wird ihnen 
die Kraft verleihen zur Beobachtung der „Gebote“ und „Satzun
gen“ Jahwehs (V. 27; vgl. 37, 24 b). Der Geist des Herrn wird in 
ihnen als dauerndes Prinzip eines neuen, heiligen Lebens tätig 
sein. Nie mehr wird daher Jahweh sein Angesicht vor ihnen ver
bergen müssen (Ez 39, 29). Die innige Gemeinschaft zwischen 
Gott und seinem Volke auf Grund der neuen Bundesschließung 
wird nie mehr zerstört werden: „Sie werden mein Volk sein, und 
ich werde ihr Gott sein“10.

Dies alles sind Anklänge an eine der tiefsten Seiten des 
Propheten Jeremias, wo er die Herrlichkeit des Neuen Bundes 

regne de Dien, et développe le reste cornine une mise en scène de cet 
avènement“ (Les particularités du style prophétique, in: NRTh59 (1932) 
69.;; siehe den ganzen anregenden Artikel S. 673—693, und vom gleichen 
Verfasser: Les Harmonies des deux Testaments, Tournai-Paris 19-49, 

vgl. noch L. Des noy ers, Histoire du peuple hébreu III. vol*» 
Paris 1930, 296—328; J. S ch i 1 d e n b e r g e r, Weissagung und Erü”' 

,Ung’,‘T Bib 24 (1943) 107—124. 205—230; E. S t a u f f e r, Die Theolog’6 
des NI, Genf-Stuttgart 1945, 204—207.

Ez 11, 20; 34, 30 f.; 36, 28; 37, 23b. 27 b; Jer 31, 33. 

schildert (31 31—34). In der messianischen Zeit wird Jahweh 
selber das göttliche Gesetz in die Tafeln ihres Herzens ein
graben so daß alle, vom Größten bis zum Kleinsten, Jahweh 
■ kennen“ werden (V. 33 f.). Der heilige Verfasser will damit 
sagen daß sowohl Kenntnis als auch Erfüllung des göttlichen 
Willens ihnen zur zweiten Natur wird Das übersteigt des Men
schen Kräfte himmelhoch. Ezechiel fuhr darum .ausdrücklich 
das große Wunder dieser Neuschöpfung auf die allmächtige Kraft 
des Gottesgeistes zurück.

Mit der Lehre von der inneren Reinigung und Heiligung er
reicht die prophetische Theologie neutestamentliche Hohen Das 
Geheimnis der religiös-sittlichen Umwand lung wird Jesus osen, 
zunächst in seiner Verkündigung von der Wiedergeburt des 
Menschen durch Wasser und heiligen Geist“ (Jo 3, 5), die ihre

6, 11) verwandelt wird. *

Vom nämlichen Gottesgeist der in den Gliedern der messia
nischen Heilsgemeinschaft als rel®6s-«t hche Lebenskraft wirkt 
rühren auch charismatische Wirkungen her. Nach 
Joel 3, 1-2 wird Jahweh seinen Geist auf sie ausgießen, in dem 
juvi o, . FWaqen erhoben und wunderbare Traume 
le zu prophe i ' werden* außerordentliche Erscheinungen, 

und Gesichte schauen werden. Pfingstfest zum ersten
die der Hauptsache nach am heiligen hngsttest zum ersten 
Male in Erfüllung gegangen sind.

Allgemeiner Weltfriede
nies? äußere und innere Erneuerung wird das wesentliche Merkmader messianischen Zeit sein. Das große Wunder des 

vicrnnidi ucL mit dieser mneren Umwandlung
und Heiligung wh d eine selige Friedenszeit gehen Nach der Ver
kündigung der Propheten kommt einmal die Zeit in der keine 
Kriege mehr geführt werden und em ewiger Friede unter den 
Völkern herrschen wird, der sogar auf die Tierwelt überströmen 
wi d Dieser allgemeine Friede wird zwar nicht als unmittelbare 
Wirkung des Gottesgeistes dargestellt, aber mit der Herrscher- 
tätiffkeit des geisterfüllten Messiaskönigs und mit der Erneuerung 
des Gottesvolkes in engsten Zusammenhang gebracht.

1 jahweh wird diese glückliche Zukunft heraufführen durch 
Erweckung des Messias, des erhabenen „Friedensfürsten“ (Is 9, 
5; vgl Zach 9, 9 t)» der, ausgerüstet mit der Fülle des Gottes
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geistes, ewig auf dem Throne Davids und über sein Reich 
herrschen wird (Is 9, 6 b); durch „Recht und Gerechtigkeit“ wird 
er sein Reich festigen und stützen und so eine Friedensherrschaft 
ausüben, die kein Ende nehmen wird (Is 9, 6 a, c). Die getrenn
ten Stämme des Nord- und Südreiches wird Jahweh zu einem 
einzigen Volke vereinigen (Is 11, 13; Ez 37, 15—22), über das 
der charismatische Messiaskönig, der andere David, herrschen 
wird (Ez 34, 23—25; 37, 24 b). Mit dem geeinten und erneuerten 
Volke wird Jahweh einen ewigen Friedensbund schließen, so daß 
alle in Sicherheit wohnen werden (Ez 34, 25. 28 b; 37, 26). Die 
mörderischen Kriegswaffen werden in Werkzeuge des Friedens 
umgeschmiedet (Is 2, 4; Mich 4, 3) oder gänzlich vernichtet 
werden (Is 9, 4; Os 2, 20; Mich 5, 9. 10; Zach 9, 10).

Der allgemeine Völkerfriede wird auch die Tierwelt in 
seinen Bannkreis ziehen. Jahweh wird mit den Tieren des Fel
des, den Vögeln des Himmels und dem Gewürm auf der Erde 
einen Bund schließen (Os 2, 20), so daß sie keinen Schaden mehr 
anrichten werden (Is 11, 9 a). Die Feindschaft zwischen Mensch 
und Tier wird einmal ein Ende nehmen, und auch unter der 
Tierwelt wird vollkommene Eintracht herrschen (Is 11, 6—91 
65, 25). Das ist die herrliche Verheißung von der Wiederkehr des 
seligen Paradiesesfriedens!

b) Die Herbeiführung des Völkerfriedens ist aber auch 
Aufgabe des neuen Gottesvolkes. Durch die Pflege von „Recht 
und Gerechtigkeit“ im Leben der Völker und Staaten ist der 
innere und äußere Friede bedingt. „Auswirkung der Gerechtigkeit 
wird Friede sein, und der Ertrag des Rechts Ruhe und Sicher
heit für immer“ (Is 32, 17)11. Wenn die Völker auf den „Wegen* 
Jahwehs wandeln (Is 2, 3), wenn sie von der „Kenntnis“ Jahwehs 
ganz und gar durchdrungen sein werden, wie das Wasser das 
Meer ausfüllt (Is 11, 9 b), dann wird nicht mehr Volk wider Volk 
das Schwert zücken (Is 2, 4), dann wird das Ideal des ewigeI1 
Völkerfriedens sich verwirklichen.

Diese herrlichen Verheißungen des allgemeinen Weltfriedens, 
des überschwenglichen Tier- und Naturfriedens, enthalten wohl 
eine dunkle Anspielung auf die selige Paradieszeit, die am Ende 
der Weltgeschichte auf der „neuen Erde“ (vgl. Is 65, 17; 66, 22) 
anbrechen wird, jenes ewigen Friedens auf der verklärten Erde, 
der nach Beseitigung von Schmerz und Leid und nach Über
windung des letzten Feindes, des Todes, in der Auferstehung des 
Fleisches anbrechen wird.

Da die Verwirklichung dieser friedvollen Grundsätze wegen 
der Sünde vorläufig nur eine unvollkommene sein kann, wird es 
auch in Zukunft auf der Welt noch immer Kriege geben. Jahweh 
wird die Krieger mit dem „Geist der Stärke“ ausstatten, damit 
sie den Kampf aus Stadt und Land bannen, die gottwidrigen 
Mächte vernichten (Is 28, 6; vgl. Joel 4, 9).

Diese trostvollen Weltfriedensweissagungen enthalten aber 
auch eine ernste Mahnung an die Völker der Erde. Jede Ordnung, 
die nicht auf den unwandelbaren Grundsätzen von Gottes „Recht 
und Gerechtigkeit“, auf dem ewigen Gottesgesetz der Magna 
Charta vom Sinai aufgebaut ist, wird über kurz oder lang in 
sich zusammenbrechen'2. Gottes „Recht un1 Gerech igkeit sind 
die granitenen Grundsäulen der irdischen Reiche (vgl. Ps 89, 15). 
Ohne Gerechtigkeit sind nach einem scharfen Worte des großen 
Augustinus „die Reiche nichts anderes als große Räuber-

„Glücklichere Christengeschlechter werden im Frieden 
Gottes die Ähren schneiden der Saaten von Jahrtausenden, in 
lenem glückseligen .Zeitalter des Heiligen Geistes, der dann in 
reichster Fülle ausgegossen wird über die in derselben Gottes
erkenntnis und im selben Gottesgehorsam geeinten und beine- 
deten Völker der Erde“ 14.

... ~ rt der prophetischen Botschaft bemerkt- Zum Gegenwar sw ert der P 1 Maß_
S Mo winkel: ’’D^JXe\On heute offenkundig geworden... 
staben ist bei en werte und Maßstäbe in sich selbst sucht, sei 
Solange der Mensch ene Werte un Kollcktivität> se¡ es ¡n d¡eser 
es in der Indivi ua i , Gesellschaft oder in dieser oder
Oderíen!rv^ so seht er auf Irrwegen.“
jener geschichtlich g Wegen gehen wollen, ist der Untergang 
rwenn wir mch -au^ Hinsicht geht> Es gih
gegeben, einer , d a]ten Propheten: nur durch Bekehrung heute wie in den Tagen der^

kann das Volk gerettet werden. Das Volk, das diesen Weg 
Stillsein, verloren“ (Die Erkenntnis Gottes bei den atl
Propheten™ inr^ TiilezKShefte til Norsk Teoiogisk Tidsskriit, 194!, 

48 und 63 f.).
« Remota itaque iustitia quid sunt regna nisi magna latrocinia“, „ncniui H t 11R YT 1ßft

De civitate Dei I ,
U N. Peters,

48 und 63 f.).

IV, 4: PL 41, 115; CSEL XL, 160.
Weltfriede und Propheten 64 f.

11 Vgl. Ez 34, 25; Mich 4, 3—4; Soph 3, 13; Zach 3, 10.
15 Koc li. Geist und Messias
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Ergebnis

In den untersuchten messianischen Geistesstellen war 
durchweg die Rede vom Geiste des Herrn. In den weitaus 
meisten Fällen ist tatsächlich die rüach jahweh direkt ge
meint1.

Wenn der Prophet Isaias, der Theologe des Herrengeistes, 
einmal vom „Geist aus der Höhe“ (32, 15) spricht, will er damit 
sicher den Geist des Herrn bezeichnen, so wie Michäas von 
Jahweh als dem „Gott der Höhe“ redet (6, 6). Nach dem ganzen 
Zusammenhang dürfte es ebenfalls der Geist des Herrn sein, der 
in den endzeitlichen Bewohnern Jerusalems die wunderbarsten 
Wirkungen hervorbringen wird (Zach 12, 10).

Nur in der Wendung „Odem der Läuterung und des Ge
richts“ bezeichnet rüach wohl den Sturmwind, der personifiziert 
und als „Odem Jahwehs“ dargestellt wird (Is 4, 3).

Gewiß nicht ohne Absicht reden die heiligen Verfasser in 
den angeführten messianischen Stellen vom Geiste des 
„Herr n“. Der Name Jahweh ist aufs engste mit der Sinai
offenbarung verknüpft, in der sich Gott dem Volksführer Moses 
als den „Seienden“ offenbarte2 * *. Es geht hier aber nicht um ein 

1 Is 11, 2; 42, 1; 61, 1; 28, 6; 44, 3; 59, 21; Ez 36, 26 ; 37, M; 
Agg 2, 5; Joel 3. 1.

2 Nach dem Zeugnis von Gn 4, 26 kannte man den Namen „Jahweh 
zwar bereits am Morgen der Menschheit. Er ist wohl im Laufe der 
menschlichen Verirrungen untergegangen und auf dem Horeb von 
neuem geoffenbart worden. Vgl. J. Cha ine, Le livre de la Genöse, 
Paris 1948, 83.

Am Sinai nennt sich Gott selbst: „Ich bin, der ich bin“ — ’ehje'1
’ehjeh — von der älteren Form hawah „sein“ für die jüngere 

hajah.
Es ist bezeichnend, daß seihst vor der Sinaioffenbarung nur 

selten die Rede ist vom Geist Elohims, so bei den heidnischen Ge
stalten, dem König Pharao (Gn 41, 38; vgl. Dn 4, 5. 6. 15; 5, 11. 14),
dem Wahrsager Balaam (Nm 22, 8; 24, 2. 13) aus leicht begreiflichen
Gründen. Nach Ex 31, 3 werden die Werkmeister des Moses mit dein

ruhendes starres Sein, sondern um ein eminent tätiges, das 
an einer’ schicksalschweren Wende des auserwählten Volkes 
durch seine hilfreiche Gegenwart sich äußert. In dieser entschei
denden Stunde enthält der Name Jahweh „eine nachdrück
liche Betonung des Seins Gottes im Sinne des beständigen Da
seins und damit seiner beständigen Geneigtheit, für Israel zu 
wirken“8.

Diesen so feierlich beteuerten Helferwillen wird Jahweh vor 
allem durch seinen „Geist“ bekunden Der Einbruch des gött
lichen Handelns in die aktive Geschichtslenkung des auserwahl- 
ten Volkes wird sich durch die ru’ch jahweh vollziehen. Es ist 
der „Geist Jahwehs“, der die Groß- und Wunder aten der Heils
geschichte vollbringen wird: im Schoße des Volkes srael des 
heiligen Restes, der neutestamentlichen Kirche. Mit vollem Recht 
betont W Eichrodt: Eine hervorragende Rolle unter den 
Vermittlungen des göttlichen Handelns spielt die Idee der rü’ch, 
des Geistes“1.

Diesen göttlichen Geist haben die alten Hebräer als Lebens
und Wunderkraft aufgefaßt. In ihren Augen ist der Begriff der 
„ripch jahweh“ eine wesentlich dynamische Große. Man gewinnt 
geradezu den Eindruck, daß der alttestamentliche Mensch sich 
mehr um die machtvollen und außergewöhnlichen W i r k u n g e n 
des Gottesgeistes kümmerte als um dessen Wesen Ja Wesen 
und Natur des Geistes suchte er mit Vorliebe aus der Art, wie 
er wirkte, zu bestimmen5 * *.

Geiste Elohims erfüllt. Im Schöpfungstext Gn 1 2 (P) handelt es sich 
„K„„foiio Hon rPict Gottes, vielleicht weil die Geschichts- 
e4unä du™h Jahweh, den Herrn, erst seit Erschaffung des 

Menschen ^"ich auswSrt. In 1 Sm 10 10 ist wohl wegen des
it i 1 in fi Geist des Herrn zu lesen. — Es sei noch

bemerkt," daß in’den" messianischen Geistesstellen nie vom 
Geist Elohims die Rede ist.

3 J. Hehn, 
1913, 214; vgl. Fr. 
hebraici non <
Glivocx, —- -------- ----- . , <
effectus populus mox experietur. 
AT I 93; P- Heinisch, Das Buch 
52—55. at it is* Theologie des AT 11 18.

5 Vgl. H. G o g u e 1, La notion
J. Leb re ton, Histoire du dogme de 
Die Dämonen im AT 65.

15*

" TT biblische und babylonische Gottesidoe, Leipzig
- Zorell Lexicon 299: „Ex natura rei quam verbi 

, cogitandum est de pura, abstracta exsistentia quieta, 
"V,L divino activo, salutari, de assistente, cuius beatos 

otiosa, sed de esse dr¡ tur.“ W. Eichrodt, Theologie des nonulus mox expene

johannique de l’Esprit 13; 
la Trinité 121; H. Kaupel,
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Versuchen wir kurz, uns klar zu werden über die hebräische 
rüach-jahweh-Vorstellung. Was verstanden die Propheten unter 
dem „Geist des Herrn“, der in der messianischen Zeit die ver
schieden- und wunderartigsten Wirkungen hervorbringen wird?

1. Wenn es heißt, daß Jahweh den Unrat der Tochter Sions 
und die Blutschuld Jerusalems durch den Geist des Gerichts und 
der Vertilgung hinwegspülen wird (Is 4, 3), denkt der heilige 
Schriftsteller wohl an das Bild des Sturmwindes, der im 
Verein mit einer rauschenden Sturzwelle (vgl. Is 30, 28) alle 
sittliche Schuld wegspülen wird. Wir haben es beim Bild des 
machtvollen Sturmwindes mit einer Lieblingsvorstellung des 
Propheten zu tun, den er auch an anderen Stellen als „Odem 
Jahwehs“ darstellt (Is 27, 8; 30, 28; 34, 16—40, 7; 59, 19).

2. Da nach gemeinsemitischer Anschauung der Wind als 
eine Leben wie Fruchtbarkeit bergende und bringende Natur
kraft aufgefaßt wird (vgl. Job 32, 19; Ez 37, 9), so ist eine Brücke 
geschlagen vom „Windhauch“ zum „Lebenshauch“. Darum wird 
vor allem in den Schöpfungstexten der „Geist“ in der natur- 
haften Bedeutung eines feinsten „Hauches“ oder eines wehenden 
„Odems“ genommen.

Dementsprechend dürfte der Prophet Isaias den „Geist des 
Herrn“ konkret als „Lebensodem“ auffassen, der in der Endzeit 
gleich einem wohltuenden Regen oder gleich dem wölken- und 
regenbringenden Westwind (vgl. 3 Kg 18, 45) eine wunderbare 
Verwandlung der Natur bewirken wird (Is 32, 15).

Den gleichen „Lebenshauch“ wird Jahweh auch als Keim 
unerhörten Fruchtbarkeitssegens über das neue Gottesvolk aus
gießen (Is 44, 3).

Diese Vorstellung entspricht genau der alttestamentlichen 
Schöpfungslehre, wonach man sich den „Geist des Herrn“ an
schaulich als „Lebensodem“ dachte, der von Jahweh ausgehend 
das Leben von Mensch und Natur hervorbringt, erhält und mehrt 
(vgl. Gn 2, 7; Nm 16, 22; Job 27, 3; 33, 4; 34, 14 f; Ps 104, 29 L 
Prd 12, 7; Is 42, 5).

Trotz der Abneigung des Hebräers für abstrakte Ideen ist 
aber im Laufe der Zeit die sinnfällige Bedeutung der gebrauchten 
Bilder allmählich verblaßt. Der ursprüngliche naturnahe Sinn 
wurde nicht mehr mitempfunden. Es ist zwar nicht leicht, immer 
rein säuberlich zu scheiden zwischen wortwörtlicher und bild
licher, sinnfälliger und übertragener Bedeutung.

3« Wie dem auch sei, die eigentümlichsten Eigenschaften des 
Windes: geheimnisvolle und übermenschliche Macht sind auf das 

engste mit dem weiten Bedeutungskreis der rüach verwachsen 
geblieben. Immer eignet dem „Geiste des Herrn eine g e h e i m- 
n i s v o 11 e u n d ü b e r n a t ü r 1 i c h e K r a f t, die die wunder
barsten Wirkungen im Bereich des physischen, geistigen 
und sittlichen Lebens hervorbringt.

Die Riesenkraft eines Samson (Richt 14, 6; 15, 14), die krie
gerischen Heldentaten der großen Führergestalten aus der 
Richterzeit (Richt 6, 34; 11, 29) erklärt man so, daß eine unheim
liche und übermenschliche Kraft von diesen Gottesmannern Be- 
sitz ergriffen hat. . , ,, . . .. .

Den „Geist des Herrn“, der aut dem Messiaskonig 
(Is 11, 2) ruht (wie auch aut den endzeitlichen Richtern, Is 28, 6), 
denkt man sich als eine göttliche Kraft, die ihn ergreift und be
fähigt, die Bürger des messianischen Reiches zu lenken und zu 
leiten, genau wie bei den alten Volksfuhrern: den Richtergestal
ten (Richt 3, 10), Moses 1P} d 
charismatischen Königen Saul und David (1 Sm 16, 13 f.).

Der „Geist des Herrn“ nimmt auch vom Messiaspro
pheten Besitz, ihn erleuchtend und stärkend für die dornen
volle Aufgabe, Jahwehs religiös-sitthche Forderungen mutig w^ 
jeden Abstrich zu verkünden (Is 42, 1, 61, 1, vgl. Is 59, 21), wie- 
derum wie bei den alttestamentlichen Prophetengestalten nur in 
gesteigertem Maße (vgl. Is 48, 16; Mich 3, 8; Zach 7 12 u. a.).

Der „Geist desi Herrn“ wird ^hü¿nermeennschIJcehe 
machadas Charisma der prophetischen Verzückung bewirken 
(Joel 3, 2), wie in alten Zeiten (Nm 11, 25, 1 Sm 10, 6. 10, 19, 
on__23)

Dem „Geist des Herrn“ kommt auch si111 iche Kr af t zu. 
Er wird das neue Gottesvolk von aller Sunde reinigen und lau- 
¡T ' Í7anh 12 1 n) Als Höhepunkt der Begnadung gilt aber mit Recht(Zdí ¿n’wohnu^g des „heiligen Geistes“, der heiligenden 

Kraft in den Bürgern des messianischen Reiches (Ez 36, 26; 39, 21), wie in den sfelen der Gerechten aus früherer Zeit (Ps 51, 13; 

143 10)°
’ Hier und an anderen Stellen ist der „heilige Geist“ oder der

0 Neueren Schriftdeutern zufolge wäre, Ps 51 13 vn„ r abhängig, also exilischer Abfassung. Die Einwohmma À u3?’ 26 
Geistes in der Seele des Gerechten wäre dann erst seit dtm Se'lgen 
lehrt worden. Vgl. A. Robert, Les attaches i ttórLi se-
I—IX, in: RBib 43 (1934) 176; Fr Not sch er Di Pi d/ Prov-
Bibel), Würzburg 1947, 102. ' * Dle Psalmen (Echter-
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„Geist des Herrn“ nicht als göttliche Person gedacht, sondern 
nur als eine von Gott ausgehende Kraft zum Guten und Großen, 
die Heiligkeit wirkt und Wunder.

Die alten Hebräer waren so tief vom Gottesgedanken durch
drungen, daß sie überall da, wo gewöhnliches Menschenmaß 
überschritten wurde, den Einbruch einer höheren Macht, einer 
göttlichen Kraft, eben des „Geistes Jahwehs“ erblickten. Im 
Grunde genommen ist es Jahweh selber, der in der Schöpfung, 
der Geschichtslenkung, der Menschenleitung seine Tätigkeit ent
faltet. So heißt es zum Beispiel im Schwanengesang des Königs 
David: „Der Geist des Herrn redet durch mich... Der Gott 
Jakobs hat gesprochen“ (2 Sm 23, 2—3). Es ist Gott selber, der 
des Menschen physische Kräfte ins Riesenhafte steigert, des 
Menschen Verstandeskraft in ungeahnter Weise schärft, des 
Menschen sittliche Seelenkräfte weckt und vertieft. Der Geist 
des Herrn wird „sozusagen näher an Gott selbst herangerückt, 
tiefer als die Macht göttlichen Wesens, nicht nur als 
eine von ihm ausgehende Kraft begriffen“7.

4. Wenn die heiligen Schriftsteller den „Geist des Herrn“ 
öfter als persönliches Wesen darstellen, so liegt nur dichte
rische Personifikation vor. Betet der Dichter: „Wohin 
könnte ich vor deinem Geiste mich verziehen?“ (Ps 139, 7), han
delt es sich einfach um eine lebhafte Personifikation der gött
lichen Allgegenwart und Allwissenheit; parallel dazu steht’. 
„Wohin könnte ich fliehen vor deinem Angesicht?“ öfter wird 
der „Geist des Herrn“ parallel zum „Mund Jahwehs“ (Is 30, 1D 
oder zur „Hand Jahwehs“ (Ez 3, 12. 24; passim) genannt. Wie 
Antlitz, Mund oder Hand nicht von Jahweh verschieden sind, 
gilt das gleiche hier auch vom Geiste des Herrn.

In seiner Bitte zu Gott: „Dein guter Geist möge mich leiten 
auf ebener Bahn“ (Ps 143, 10) stellt der heilige Sänger den 
»guten Geist Gottes“ als Führer dar, der die Frommen auf dem 
Tugendpfade leiten soll. Der „gute Geist“ ist nicht von Jahweh 
losgetrennt zu denken, denn kurz vorher sagt er von ihm: „Lehr 
mich tun nach deinem Wohlgefallen“. Im parallelen Psalm 27, H 
heißt es von Jahweh: „Führe mich auf ebener Bahn.“

In diesen und anderen Texten hat man es lediglich mit einer 
dichterischen Wendung zu tun, wie etwa, wenn es heißt, daß 
»Gerechtigkeit und Friede sich küssen“ (Ps 85, 11).

5. Gehen wir nun einen Schritt weiter. Es steht fest, daß die 

7 W. Eichrodt, Theologie des AT II 25.

Eigenpersönlichkeit des Gottesgeistes nirgends im Alten Testa
ment eindeutig herausgestellt ist. Aber es werden doch 
dunkle Andeutungen gemacht, die mit dem Exil einsetzen und 
nach den weisen Absichten der göttlichen Vorsehung auf die 
Offenbarung des „Heiligen Geistes“ im Neuen Testament vorbe- 
reiten sollten.

Ihrem Hang zum Konkreten entsprechend haben die Hebräer 
den „Geist“ als physische Realität als feinsten Stoff sich vor- 
gestellt als Odem“ der von Jahweh ausgeht und außerhalb Gotte"’sozusagenSelbständig wirken kann. In dieser Auffassung 

ist der Geist“ weit weniger mit der Person verbunden als etwa 
die Hand das Mthtz oder der Mund die nicht getrennt werden 
können vom lebenden Wesen. Nicht so der „Hauch . Der 

Odem“ den Tahweh aushaucht, kann sozusagen eine von Gott unabhängig™Existenz führen und eine eigene Tätigkeit entfalten. 

Es sind noch dunkle Ahnungen, unklarei und verschwommene 
Vorstellungen, die aber die Offenbarung der Eigenpersonlichkeit 
des Gottesgeistes anbahnten9.

In Jahwehs Verheißung: „Ich bin bei euch und mein 
Geist steht in eurer Mitte“ (Agg 2, 5 ist der Geist gewiß nicht 
als selbständige Person gedacht“. Es hegt eine dichterische Per
sonifikation der göttlichen Gegenwart vor die schirmend über 
dem neuen Israel wacht (vgl. Zach 4, 6). Und doch scheint der 
Weg beschritten zu sein, der zur Hypostasierung fuhren wird.

Nach Is 63 10-14 betrübte das Volk durch seine Wider-Nach s , Geist“ (V 10), der es auf der Wüsten-
spens ig i ” , . .v per „heilige Geist“ ist hier ebenso- 
wanderung aufgefaßt wie sein „herrlicher Arm“, den
ZhwelAur Rechten des Moses einhergehen ließ (V. 12), oder wie 

sein Angesicht“ das die Israeliten geleitet und aus allen Gemein Angesicht , aas Ex 14; ßt 7) Der jheilige
Geist“ isV auch hier weit’mehr als bloß eine dichterische Perso
nifikation aber doch noch nicht ganz Hypostase, wenn auch 
ganz nahe dabei. Der Geistbegriff hat etwas Schwebendes.

e Vgl. P. van Imschoot, L’action de l’Esprit de Jahvé, in: 
RScfe1Thp2Vo9U) Der Geist Gottes 150. 152. Im ganzen Abschnitt

So scMivn’n^tase“ (S 145—159) läßt sich Volz viel zu stark 
Über dìe ’indischen Denken* beeinflussen. Gleichen Übertreibungen 
vom abendla Walvoord, The Person of the Holy Spirit, in: 
rm^otThMO) 166-188; Der?., The work of the Holy Spirit in the 
O T, in: BbUS 97 (1940) 289-317. 410-434.
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Klarer tritt die Eigenpersönlichkeit des Geistes erst im 
jüngsten Buch des Alten Testaments hervor. Nach Weish 1, 5 
will der „heilige Geist der Zucht“ nichts mit der Sünde zu tun 
haben. Nach 9, 17 wird der „heilige Geist“ von oben „gesandt“ 
zur religiösen Führung der Menschen. Ferner wird dem „Geist 
des Herrn“ Allgegenwart und Allwissenheit zugeschrieben (1, 7). 
In diesen Texten dürfte dem heiligen Schriftsteller der Geist 
wohl als ein eigenes Wesen vor Augen geschwebt haben, da er 
von ihm sittliches Empfinden und göttliche Kenntnis aussagt 
Und das um so mehr, da an einigen Stellen der Geist mit der 
Weisheit gleichgesetzt wird, deren Eigenpersönlichkeit viel 
klarer herausgestellt ist10. Aber alles in allem weist auch das 
Weisheitsbuch noch keine vollkommene Hypostase mit scharf 
umrissenen Zügen auf.

Nach den weisen Absichten der göttlichen Vorsehung war 
es dem Neuen Testament vorbehalten, das volle Geheimnis des 
Heiligen Geistes zu enthüllen. Bei den Synoptikern zwar ist der 
„heilige Geist“ noch auf weite Strecken gemäß alttestamentlicher 
Vorstellung als geheimnisvolle Macht dargestellt, die wunderbare 
Wirkungen hervorbringt, wie die Empfängnis Christi (Lk 1, 35; 
vgl. Mt 1, 18. 20), die prophetische Inspiration (Lk 1, 41. 67), die 
Teufelsaustreibungen (Mt 12, 28)11.

Mit aller nur wünschbaren Klarheit hingegen wird die Eigen
persönlichkeit des Geistes in den Verheißungen des „Trösters“ 
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erschlossen, den Johannes mit dem „Geiste“ identifiziert (Jo 
14"—16).

Für Paulus ist der Geist die dritte Person der Allerheiligsten 
Dreifaltigkeit, die in der Seele des Christen, vor allem als Prin
zip eines neuen, christlichen Lebens dauernd wohnt und wirkt 
(Röm 5, 5; 1 Kor 6, 19; Gal 4, 6; 1 Thess 4, 8).

Damit sind wir an der letzten und tiefsten Erfüllung der 
Prophetischen Geisterwartung angelangt: der „Hoch“-Zeit des 
Gottesgeistes! Geistbegabung ist höchste Begnadung: das große 
und beglückende „Neuheitserlebnis“, das keimhaft in der pro
phetischen Geisttheologie enthalten ist.

10 Weish 1, 4. 5; vgl. 1, 6; 7, 23 f.; 9, 17. Siehe P. van I ru
sch oot, Sagesse et esprit dans 1’AT, in: RBib 47 (1938) 23—49.

Zur Frage der Geisteshypostase siehe u. a. R. S. Cripps, The 
Holy Spirit in the O. T., in: Th 24 (1932) 272—280; P. Heinisch, 
Personifikationen und Hypostasen im AT und im alten Orient, in: 
BibZfrg IX/10—12, Münster i. W. 1921, 18—24; J. Leb re ton, Les 
origines du dogme de la Trinità 121.

11 Bezeichnend in dieser Hinsicht ist ein „Herrenwort“ aus dem 
Hebräerevangelium, das von Orígenes zitiert wird: äpti äXaßfe pe ¿1 
F-i'irrjp P-ov tò äytov .-tvevpa èv pia t&v tpiycóv pov Kai d.vr¡veyKé pe ei£ 
öpo? rò péya ©ápcop. : Klar ist der „Geist“ als unpersönliche Kraft 
auigefaßt. Das Agraphon ist wohl eine Ausdeutung von Mt 4, 1: 
Lk 4, 1, wonach Jesus vom Geiste in die Wüste geführt wurde. Siehe 
J- H. Ropes, Die Sprüche Jesu, in: TU XIV/2, Leipzig 1896, 99t; 
A. Resch, Agrapha, 2. Aufl., in: TU XV/3-4, Leipzig 1906, 216. Die

en’llnjs des Textes verdanke ich einer freundlichen Mitteilung des
• P. A. van Lantschoot, O. Praem., Rom.

Parallel zu Mt 12, 28 hat Lk „dutch den Finger Gottes“ (11, 20).
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Vorbemerkung: Die Anordnung der hebräischen Stellen geschieht 
nach der Reihenfolge der Bücher in der Vulgata. — Zwischen Klammern 
Werden die hauptsächlichsten Texte aus Weish und 1, 2 Makk beigefügt.

In Sir kommen nur die hebräischen Texte in Betracht. — Die Ziffern 
entsprechen den Zahlen auf der Tafel.

BEDEUTUNG DES WORTES 
rüach

1 WORTSINN: WIND

a) Wind:
Gn 3, 8; 8, 1
Bx 10, 13. 13. 19; 14, 21
Nm 11, 31
2 Sm 22, 11
3 Kg 18, 45; 19, 11. 11. 11
4 Kg 3, 17
Job 1, 19; 4, 15; 15, 3021, 18; 

28, 25; 30, 15. 22; 37, 21; 41, 8
Ps 1, 4; 11, 6; 18, 11. 43; 35, 5; 

48, 8; 55, 9; 83, 14; 103, 16; 
104, 3. 4; 107, 25; 135, 7; 148, 8

Spr 25, 14. 23; 30, 4
Prd 1, 6. 6; 11, 4
Sir 39, 28 (Vulg. 33)1 2
Is 7, 2; 17, 13; 27, 8; 32, 2; 41, 16; 

57, 13; 64, 5
Jer 2, 24; 4, 11. 12; 10, 13; 13, 24; 

14, 6; 18, 17; 22, 22: 49, 36; 51, 
16; 52, 233

Ez 1, 4; 5, 2; 13, 11. 13; 17, 10;
19, 12; 27, 26

Dn 2, 35; 7, 2
Os 4, 19; 8, 7; 12, 2; 13, 15
Am 4, 13
Jon 1, 4; 4, 8
Hab 1, 11.
Zach 5, 9

(Weish 5, 11; 13, 2; 17, 17).

b) Vier Himmelsrichtungen:
1 Par 9, 24
Ez 37, 9; 42, 16. 17. 18. 19. 20
Dn 8, 8; 11, 4
Zach 2, 10; 6, 5

c) In alle Winde (überallhin):
Jer 49, 32. 36
Ez 5, 10. 12; 12, 14; 17, 21

1 Lies für wejasür nach LXX = wejissor (von nasar); ferner baruach 
und für pijw nach LXX = pirchó. So A. Vaccari: „Cadrà pel vento 
il suo frutto“ (I Libri poetici della Bibbia, Roma 1925, 25); vgl. noch 
G. B e e r, BH.

2 N Peters ergänzt -die fehlenden Teile zu: jes [ruchó Pmispáth 
nójtsarü: Liber Jesu filii Sirach sive Eccli hebraice, Friburgi B. 1905, 
92. ruchöt bedeutet hier nach dem Zusammenhang und dem atl Sprach
gebrauch „Stürme“, nicht „Geister“.

3 rüchah übersetzt man vielfach mit „luftwärts“, was keinen rech
ten Sinn ergibt. Vielleicht ist mit P. Volz rüach = nach den) vier 
Windrichtungen zu lesen (Der Prophet Jeremía (KAT), Leipzig 1922, 
370).
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ÜBERTRAGENER SINN
2 Unpersönlich: windig

(eitle Sache)

Job 6, 26; 8, 2; 15, 2; 16, 3; 20,34 Is 26, 18; 41, 29
Spr 11, 29; 27, 16 Jer 5, 13
Prd 1, 14. 17; 2, 11. 17. 26; 4, 4. Os 12, 2

6. 16; 5, 15; 6, 9 Mich 2, 11

Persönlich (Mensch, Gott, Dämon)
3 BEZÜGLICH MENSCH

4 a) Wörtlich: Hauch, Atem:
Job 7, 7; 9, 18; 19, 17
Ps 78, 39; 135, 17

b) Übertragen:
5 1. Lebensprinzip:
Gn 6, 3 (J); 6, 17 (P); 7, 15 (P) ;

7, 22 (J); 45, 27
Nm 16, 22; 27, 16
Richt 15, 19
1 Sm 30, 12
3 Kg 10, 5; 21, 5
2 Par" 9, 4
Job 6, 4; 12, 10; 17, 18 *; 32, 8
Ps 104, 29; 143, 7; 146, 4
Prd 3, 19. 21. 21; 8, 8. 8; 11, 5;

12, 7
Is 26, 9; 38, 16; 42, 5; 57, 16
Zach 12, 1

(Weish 2, 3; 15, 11. 16; 16, 14) 
(2 Makk 7, 22. 23; 14, 46)

6 2. L e b e.n :
Job 10, 12
Ps 31, 6; 135, 17
Jer 10, 14; 51, 17
Hab 2, 19
Mal 2, 15. 15. 16

3. Lebensäußerung:
7 a) Strebevermögen
Unruhe:

Gn 41, 8
Dn 2, 1. 3; 7, 15

Kummer, Niedergeschla
genheit:
Gn 26, 35
1 Sm 1, 156
Job 7, 11
Ps 34, 19; 106, 33
Spr 15, 4. 13; 17, 22
Is 54, 6; 65, 14; 66, 2

(Weish 5, 3)

4 „Vuote ciance“, A. V a c c a r i, a. a. O. 30.
B Unsichere Deutung. Die verschiedenen Erklärungsversuche siehe 

Dei E. Dhorme, Le livre de Job, Paris 1926, 220f.
0 MT qcsat-rüach = schwermütig. LXX mit oKXqpà =qe^' 

Jom deutete den Ausdruck in ethischem Sinne von schlimmem, schlech
tem Leben. Vgl. P, Dhorme, Les livres de Samuel. Paris 1910, 2b

Verzagtheit:
Ps 77, 4; 142, 4; 143, 4
Is 61, 3
Ez 3, 14; 21, 12

Mut:

Demut :
Spr 16, 19; 29, 23
Is 57, 15. 15
Dn 3, 39 (LXX)

Hochmut:
Jos 2, 11; 5, 1
Spr 18, 14

2 o r n :

Ps 76, 13
Spr 16, 18
Prd 7, 8

Richt 8, 3
Job 4, 9; 15, 13
Spr 1, 23; 29, 11
Prd 7, 9; 10, 4
Is 25, 4; 33, 117
Zach 6, 88

Geduld:

Dn 5, 20
Treue, Festigkeit des

Charakters:
Nm 14, 24
Ps 51, 12. 14. 19; 32, 2; 78, 8
Spr 11, 13

Spr 17, 27 ’
Prd 7, 8
Sir 5, 11 (Vulg. 13)

Ungeduld :

Eifersucht:
Nm 5, 14. 14. 30
1 Sm 16, 14. 15. 16. 23. 23; 18, 

10; 19, 9

Ex 6, 9
Job 21, 4
Spr 14, 29
Mich 2, 7

Zwietracht:
Richt 9, 23

c) Geistige Vermögen:

S b) Gesinnung
9 aa) Verstand:
Job 26, 411; 32, 8. 18

Allgemein:
Spr 16, 210; 16, 32; 25, 28

Ps 77, 7
Spr 1, 23

7 MT rüchäkem ’es to’kalkem. Danach handelt es sich um den 
Zorneshauch, der die Assyrer verzehrt. Vielleicht ist mit Targum zu 
trennen rfPch kemö = „Ein Sturm wird euch fressen wie Feuer“. So 
Kittel, BH; O. Procksch, Jesaia I (KAT) Leipzig 1930, 420.

8 Der Sinn ist umstritten; siehe H. Junker, Die zwölf kleinen 
Propheten (HSAT) 2 (Bonn 1938) 147.

8 Vulg. „pretiosi Spiritus“ las das Qere jeqar-ruach. Lies mit LXX 
liaKóp-Svjiog 8è das Ketib weqar-rüach.

10 Rüach im Plural bezeichnet gewöhnlich die Winde (Ps 104, 4) 
oder die „vier Winde“, d. h. die Himmelsrichtungen (Ez 37, 9), die 
Lebensgeister (Nm 16, 22; 27, 16). Ein einziges Mal, hier, die inneren 
Gesinnungen des Menschen. Vgl. P. van Imschoot, L’action de 
Lesprit de Jahvé dans 1’AT, in: RScPhilTh 23 (1934) 555.

11 Rüach bezeichnet hier das Prinzip des physischen Lebens und 
der Weisheit; vgl. P. Dhorme, Le livre de Job 346.
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Is 19, 3; 19, 14 („Geist der Ver
kehrtheit“); 29, 10 („Geist tiefen 
Schlafes“); 29, 24

Jer 51, 1. 11
Ez 11, 5; 13, 3; 20, 32
Zach 13, 2 („Geist d. Unreinheit“)

(Weish 7, 7)

11 BEZÜGLICH GOTT

1. Wesen:
12 a) Odem (dichterisch für Wind)
Ex 15, 8. 10
2 Sm 22, 16
Job 4, 9; 26, 13 12 ; 37, 10
Ps 18, 16; 147, 18
Is 11, 15; 27, 8; 30, 28. 33: 34, 16;

40, 7; 59, 19
Os 13, 15

(Weish 5, 23; 11, 20)

13 b) Wort
Gn 1, 2
Jdt 16, 17 (LXX)
Ps 33, 6; 139, 7

Is 40, 13
(Weish 1, 7; 12, 1)

2. Wirkung: A. Sinnlich:
14 a) Leben:
Gn 6, 3 (J)
Job 27, 3; 33, 4; 34, 14
Ps 104, 30
Ez 1, 12. 20. 20. 21; 10, 17: 37, 5.

6. 8. 9. 9. 9. 14. — Vgl. Thr 4, 20 
(vom irdischen König)

10 bb) Wille
Ex 35, 21
Dt 2, 30
4 Kg 19, 7
1 Par 5, 26. 26
2 Par 21, 16; 36, 22
Esr 1, 1; 1, 5
Is 37, 7
Os 4, 12; 5, 4 („Geist des Götzen

dienstes“)
Agg 1, 14. 14. 14

15 b) Übermenschliche Kraft:
aa) Physische Kraft:

Richt 13, 25; 14, 6. 19; 15, 14
bb) K r i e g e r i s c h e T ü c h t i 2' 

k e i t :
Richt 3, 10; 6, 34; 11, 29

B. Geistig:
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Bedeutung des Wortes rüach

i__________
Wortsinn: Wind

|~ übertragener Sinn ~|

2
I unpersönlich " windig; J persönlich

18

bezüglich Mensch bezüglich Gott bezüglich Dämon |

wörtlich: Hauch, Atem übertragen Wirkung j

5 6
Lebensprinzip Leben Lebensäußerung I

7 , 8
| Strebevermögen Gesinnung geistige Vermögen

9 10

12

14

13
Wind Wort | sinnlich

16
übermenschliche Kraft]Leben Verstand

geistig

17
Sitte

Verstand Wille



243

Stellenverzeichnis
Die Bibelstellen aus dem Anhang sind nicht vermerkt.

16*

Gn
■ 2 22 127 211 227
29 96

.1 22
3,4-5 24
7 XXIII 12 23 25

26 202 228
8 6
15 96
19 96
21 96

>26 226
4 96

>lf. 64
3 XXIII 15 35 64 f.

137
4 171
5 198 222
8 183
12 172
17 11 f. 19 172

>15 11 15
22 12

>1 7
21 59 74 198 222

>9 106
25 108

>3 184
>3 138

13 25
16 108

>10 75
14-17 138

>21 25

15,10 106
14 171
18 106

17,1-9 138
18,3

16 ff.
183
138

22 138
20,2 177
22, 28 141
26,24 108

28 106
35 17

27,27 74
32,6 183
35,18 24
36, 177
37,5 ff. 177
39,21 184
40,8 32
41,8 17 33

16 32
24 33
38 32 177 226

45,27 17
49,6 90

10 72
50,4 183

Ex
3,21 184
4,16 54

19 24
21 9

6,6.9 17
7,1 54

10,13 6

28, 3 33 80

11,1 171
12,36 184
13,16 139

21 141 148
14,10 10

11 ff. 62
19 148
21 6 146
31 108

15,8 9 10 36
10 36
25 111

16, 2 ff. 62
18,15 79 152
19,5 45
21,1 109

2 108
23 12 24

23,3 57
24,3 109

7.8 106
12 109

25,2 198
31-37 78

29,7 124
17 147

30, 38 74
31,3 33 75 80 226

6 198
18 205

32, lf. 62
18 f. 31

33,12 183
14 231
31 57 80



244 245

34,6 17
17 139
21 18
28 106 165
31 33

36,1 80
37,17-23 78

Lv
1,13 147
7,20 197

35 124
17,11 24
19,15 111

28 139
37 111

23,40 138
25, 8-16 126

18 f. 201
26,42 106

Nm
3,3 124
5,14 XXI 18

14. 30 34 42 f.
8,7 196
9,11 172

10, 34 148
11,11 183

16-30 168
17 45 50 62 68 80

HO 114 152 163
212 229

24-30 31
25 34 45 57 80 229
25-27 175
26 45
29 38 176
31 7

12,6 177
7 108

14,1 101
14 148
18 17

16,22 11 15 137 228
18,15 172

19,9.13 196
22,8 226
23,10 25
24,2 31 50 53 226

12 72
13 226
15 f. 31

25,8 186
27,5 111

15 f. 45 68
16 11 15 137
18 45 80

31,23 196

Dt
1, 13 80

17 80 152
2,30 18
4, 1 109

6 81
7 231
8 82
13 165
15 25

5,1 111
11.14 226

6,5 165
29 198

8,2 198
9,9 106

10,17 83
12, 10 201

15 25
23 24

13,1 f. 177
6 144 191

15,12 126
17,8 111
18,15 101 214

18 54 101
24,7 25
29, 20 198
30,6 198

14 165
33,1 51
34,5 108

9 45 57 68 80 229

Jos
1,2.7 108
2,11 17
5,1 17
9,24 108

11,15 108
20 182

14,6 51
23,11 25
24,29 108

Richt
2,8 108
3, 10 30 34 229
4,4 50
6, 38 30 34 229
8,3 17
9,23 18 37 f.

54 186
11., 29 30 34 68 229
13,5 30 76

7 76
25 30 34

14,6 29 38 68 229
19 29 38

15, 14 29 38 68 229
19 11 17

16,17 76
30 24

19,30 82
20,13 144

45.47 184
21,1-7 184

1 Sm
1,15 17
2,10 72

27 51
3,1 177
8,7 45
9,6-10 51

16 45 124
10,1 46

5 31 175
6 34 175 211 ■

229

10 29 34 168 211

li 13
227 229
175

*1,6 34
, H
J4,2

175
184

l5> 12 139
lß>3 188

13 f. 41 69 79 124

14
213 229
XXI 18 38 43 46

14-23
176
37 ff.

15.16 34 43
23 43

18> 9 f. 43
10 f. 18 43
11 39

19, g 18 39
10.16 39
18 ff. 175
18-24 113
20 34 175
20-23 211 230
20-34 32
23 f. 176

?n24 175
2¿31 39

183
§21 24

177
12 11 17

2 Sm
2,1 171

18 108
Ml 144

31
7>5.8 108

in 16 72
°,2 108

197
, 9-12 59
3,19 126
4.20 81 87

15,4 111
i8,18 139

22,16 9 10
17 156

23,2 30 50 53
2 f. 230
17 24

24,1 42

I, 34
2,16
3,6

Ilf.
28

5,9
14

7,14
8,28

53. 66
10.5

7
II, 13
12,22
13,1 ff-
17,14

17
18
21 f.
24

18,12
26-30
28
29
45
46

19,11
16

20, 28
21.5

124
25
108
81
81 87 111
81
98
80
182
108
11,17
81
108
51
XXI
33
12,33
XXI, 51
24
51
XXI 32,34
31
191
175
228
32
7 9
124 f.
51
17

22,1-54 41
' 6.8 55

10-12 32
12 55
19-23 37 40 42 4-
24 34 50
26 f. 55
43 144

4 Kg
1,9 XXI 21 33 51

13 51
2,3 175

9 50
15 33 57 50
16 XXI 32 34 f.

3,17 7
4,1 33

7 XXI
5,8 184
7,1 33

19 108
9, 7. 36 108

10,10 108
11,12 124
13,19 51

21 33
15, 34 108
17, 37 111
19,7 38 42 f. 198
20,6 108
21,8 108
22,12 108
23,2 106

16 f. 51
24 144
29 f. 185
30 124

1 Par
5,26 18
9,24 7

12,19 30,34 50 54
15,1 50
21,1 42
22,12 81
23,14 51
24,12 83
28,12.19 33
29,12 83

2 Par
4,6 147
6,21 182
8,14 51
9,4 11 17



246 247

11,2 51
15,1 30 34 50
18,18-22 40
20,14 30 50
21,16 18
24,15-22 189

20 30 34 56
21 55

30,16 51
33,8 35
35,25 185

1 Esr
1,1 18
3,2 51

8-13 129
4,4 f. 129
5,3 133

16 129
2 Esr (Neh)

1,7 f. 108
9,8 182

14 108
19 f. 61 f. 147
22 83
30 53 62 69

Jdt
16,14 21

Est
2,15 183
5,2 183

Job
1,1 75

19 9 146
2,4 12

10 96
13 17

3,22 184
4,9 12 17 36 146

15 6
5,26 188
6,26 7

7,11 17 25
16 7

9,29 7
10,4 35 64

10 f. 14
12,10 11

13 83
13,14 24
14,14 59
15,2 7

4 59
13 17
23 184
30 10

16,3 7
14 83

17,1 17
20,3 81
21,4 17
22,2 62
24,4 86
27,3 12 137 228

4 12
28,12. 20 82

25 7
28 81 f.

29,19 188
32, 8. 13 18

19 228
33,4 12 211 228

34 20
34,14 11 ff. 20 23

64 137 228
38,36 81
39,17 82
40,22 138

27 182
41,8 6

16 198

Ps
1,4 7
2,9 88
5,10 182
6,4 25
9,7 113

19 86

17,2 111
42 82

18,1 108
9 146
16 9f. 36
17 156

23,5 126 v
6f. 31

27, 11 61 230
28,2.6 182
31,6 14

8 81
10 24
23 182

32,8 62
33,6 21 88 211
34,12 111

17 24
35,5 7
36,1 108

5 35
10 23

37, 3. 9. 11. 27. 29. 34
39,6 7
41,13 101
42, 6 f. 25
45,3 183

8 126
48,8 9
51,10 ff. 200

12 ff. 59 f.
13 63 68 85 147

230
52,7 113
56,5 64
58,3 198
63,9 101
69,14 126
72,1 111 113

12 ff. 84
74,1 113

9 69
76,13 18
77,7 18

12.15 83
78, 39 35 64

70 108
81,5 111

8<, 12 183
85,11 98 230
86,4 25

6 182
15 17

88,15 25
89,4 107

14 83
15 225

90,l 51
12 81

X 11 7
J°3,8 17
84, 28 15 11 13

29 ff. 20 23 26 64 228
1A 30 157 211
85,6 108

23 107
26 108

87,27 80
u, 10 81 84

’16,1 182
¡¡8>?7f. 31
l9,109 24
30,2 182
35,7 7
36,26 172
38,17 14
39,6 111

. 7 23 230
>,7 182
l<3,1 182

7 11 17
1 10 61 68 85 147 230
l44,4 7
, 7 156
l46,4 137
l<7,1-6 126

18 10 36

Spr
l,2f. 63

7 77 81 84 111
9 183
23 17 f.
33 201

2,2 81
5 84

6.10 81
3,5 81

20 111
34 183

4,5.7 82
9 183
13 63

5,19 183
23 63

7,4 82
8,10 63

14 81
9,10 81

10,17 63
11,29 7
13,13 82

15 83
24 63

14,17. 29 17
15,4 17

18 17
24 62
31 81

16,16 81 f.
18 f. 18
23 62
25.28.
32 18

17., 3 147
22 17

18,14 17
23 182

21,11 62
28 113

23,13 63
23 63 82

24,32 63
25,15 17
31,30 183

Koh
1,2 7
2,1 7

26 81
3,18-21 13

19 11
21 11 137

4,7 7

7,8 17 f.
9 17

12, 1-6 13
7 11 13 137

228
Hl

1,7 25

Weish
1,3 63

4 232
5 64 68 232
6 232
7 23 26 232

2,3 8
19 114

5, 23 36
6,17 63
7,14 63

20 44
23 f. 63 232

9,17 63 68 232
11,20 36
15,16 13

Sir
5,11 17
7,19 62

15,7 63
48,24 18
50,12 138

Is
1,2 82 112 143

4 143
7 112
9 69
10 87
10-18 162 169
14 25
15 143 f.
16 f. 144
17 143 152
18 147
20 55
21 143



248 249

22 147
23 87 143 152
25 147 180
26 151 f.
27 144 152
29 127 143

2,2f. 97 f.
2-4 54 90 100134 160
2-5 79 91 153
2-6 141
3 140
4 90 155 160 190

224
6 143
6-19 96
6-22 144
10.19. 21 78
24 48

3,8 143
9 25 87 143
14 f. 87 142 f. 162
16 ff. 143
24 126

4, 2 219 221
2-6 142 149
3 159169 222226

228
4 146 f. 152 166 197
4-6 141 218
11 48
17- 19 127

5,7f. 87 143 f. 152
8-10 144
13 48 f. 84
13-16 144
14 25
18- 20 165
18-24 144
19 82
23 152

6, 1 49
6 147 226 ’
6-9 56 114
10-13 158
ll.12f.144 156
13 61 118 144 150

159 180 216 220

7,2 3
5 82
14 72 f. 76 82 213
23-25 155

8,8f. 213
10 82
11 32 48 69 83
15 f. 84
23 112

9,1 97
1-6 100 160 213
4 91 153 180 224
5 73 76 79 82 f.

135 152 180
186 190 214 223

5 f. 54
6 72 76 79 89

144 153 155
159 186 224

17 144
10.1 f. 87 152

13 48 80
14 80
18 161
21 83
33 75 161
34 156

11.1 75 f. 97
1-3 73
1-8 74 154
1-9 100 160 180
1- 10 54 71 ff. 213
2 36 74 76 f. 78

80 83 f. 111
121 152 f. 159
169 207 226 229

2- 3 74 76 f.
3 74 78 80 159

224
3 ff. 79 85
3- 10 76
4 36 76 88 94

113 159 214
4 f. 214
5 94 159 214
6-9 79 85 89 91

93 95 f. 153
220 224

9 97 159 224
10 79 97 100 217
10 f. 112 f.
11 150
13 151
15 10 36 145

12,1. 4 164
13.2 148

9 ff. 96
24 48

14,8 156
20 90
26 82

15,11 83
16.5 89

12 83
19.3 18

11-17^82
14 41 43 183

20.3 108
10 43

22.2 156
22 48
24 137

23,7 156
17 f. 134

24,4-6 96
25,1 83

4 17 113
12 ff. 162

26.3 159 f. 222
15 141 217
18 7

27.5 160
6 141 216
8 10 145 228
13 134

28, 1 150
1-4 155
1-6 149
3-7 150
5f. 83 154
6 125 f. 144 153

166 169 214 Z-
14 55
29 82

29,9-16 155
10 42 183

14 81 83
17 158 219 f.
17-24 149
18 158 165
19 86
20 152
21 166
29 18

30, i 48 52 54 230
1-5 82
2 48 52
12-17 155
18-26 149
19 155
23 161
23-26 219
28 10 36 145 228
29 31

31,3
*2,1

26 35 133
144 151 f. 159

1-7 214
1-20 154
2 7 97 148
3 158
5. 6 155
7 86
9-14 155 161
11 161
14 156
15 27 128 137 161

164 169 171 214
220 226 228

15-17 85
15-18 156 166
15-20 54 149 218
16 112 144 152

158 159 222
17 89 112 160 224
18 160
19 f. 161

33,5 112 152 156
158 f. 222

6 81 111 159
7 160
8f. 156
15 152
20 161 216

34,5 144 4 112f. 123
7 228 5 12 137
8 126 5 ff. 100 ff. 115
16 36 5-9 103
16-40 228 6 106 109 118 217

35,1 f. 157 219 6f. 115
6f. 157 161 7 109 112 115 ff.
9 90 120 f. 126 215

36,1-15 162 8f. 102 f.
10 ff. 216 19 ff. 108 164
25 f. 148 43,2 107

37,7 42 f. 3-5 135
26 217 10 108
32 150 14 117
35 108 19 157

38,15 25 25 137
16 11 137 28 135 140

39,8 160 44,1 f. 108 136
40,3 ff. 109 3 27 128 138 f.

5 35 164 169 171
7 10 36 146 202 212 226 228
10 122 3 ff. 54 135 137
20 80 166 216

41,1 107 112 4 138 140
Iff. 104 5 139 f. 217
2 140 7 164
5 112 22 146
6 104 26 108 117
8 10 108 45,1 103
8 ff. 104 Iff. 104
10 101 4 107 f. 140 160
13 104 12 f. 103
16 7 13 104
17 ff. 117 137 14 134
18 109 48,10 147
19 122 16 69 110
21-29 103 18 163 229
25 104 19 137
29 7 20 108 117

42,1 25 51 53 121 20 ff. 109 117
123 140 163 49,1 112 121
165 169 216 1-6 100 104
226 229 2 88

1-4 99 f. 103 f. 4 f. 116
109 f. 115 124 5 HO 114 f. 121

1-7 71 103 107 111 6 H2 116 ff. 123
2 140 214 f. 217
3 109 121 6 ff. 109



250 251

7 ff. 100
8f. 115 118 121 '126

215 217
9 109 116
10 157
18 122
19 f. 140 216
26 122
32.36 48

50,3 126
4 121
4-9 100
5 121
7 114
11 144

51,3 109 117 219
4 214
11 49
16 48 164
17 49

52,7 160
11 f. 117
12 100 124 187
13 109
13-53 100 124 187

53,2 100
3-12 190
5 160
7-10 114
11 84

54,1 ff. 140 216
2 161
6 17
IO 160 164
13 160

55,3 107 164
5 122
11 165
12 160
13 219

56,1 159 222
5 139

57,1 78
5 ff. 164
13 7
15 18 155
16 12 137
19.21 160

58,1 56
4 156
5 126

59,1-15 163
1-21 162
3 143 165
4-8 152
10 10
13 f. 165
18 112
19 36 145 f. 228
20 164
21 54 107

60,3-9 98
4 122 127
5-22 134
9 122
10 98
13.16 122
17 27 98 152 160
18 97 152 160
21 127

61,1 51 53 110 113
126 163 216
226 229

1-3 119 ff. 123 ff. 215
1-6 122
2 126
3.6 127
8 107 164
9 137
10 25

62,11 122
12 127

63,4 126
9 217 231
10-14 62 69 217 231
Uff. 114 215
12 45
14 132

64,5 7
65,11 156

17 96 221 224
22 96
23 137
25 90 96 153 224

66,1 54
2 17 165
5 165
12 60
22 221 224
Jer

1,4 49
8 56
9 49
10 55
11.13 49
17 ff. 114
18 56
19 55

2,4 55
20 95
21 25

3,5 113
18 151
21 25

4,19 49
24 ff. 96
30 24

5,1 152
13 7 69
31 54

6, 11 55
13 54

7,2 55
23 132
25 108

9,16 80
22 81

10,3 7
9 80
13 81

11,4 132
21 49 55
29 175

12,7 25
12 172

14,14 54
15,17 49

19 54
17,5 35 64

15 138
18,17 7

14 49 175
2°> 1 175

6 54
7 49 55

. 8f. 1156
16 206
22 7

23,5 f. 89 
9 56
25-33 177
27 54
29 55 88

, 32 54
7 206 222

S 13 49 175
26,9 175

11 f. 49 55
. 20 49
<7,9 177
_ 14-17.18 54
"«> 8 f. 49 55

15 54
29,8 54 177

20 55
21 54
26 55 175

„ 26 f. 50
3l>5 219

23 159
27 138
31 ff. 107
31-34 200
32 222
33 60 63 221 f.

. 33f. 205
32,18 83
33, 8 147

16 89
. 21Í.26 108
?5,4 51

16 12
<2,20 25
^,34 75

32. 36 7
Sl,l 18

14 25
17 14
18 7

Klgl
3,15 73

Ez
1, 3 32 51 69
2,2 32 34 51 69

5.7 194
21 HO

3,8 f. 56 114
12 32 34 51 230
14 32 34 51
16-21 194
24 32 34 51 230

5,lf. 194
10.12 7
12-17 194

6,1-7 194
3 55
8 194
9 198
10.11-14

194
7,14 ff. 194

26 177
8,1 51 194

3 32 34 51
14 185

9 4 139
’9 194

11,1 34 51
4 175
5 18 51 HO 198
14-21 193 ff.
19 18 54 197

199 222
20 168 202 222
21 222
24 32 34 51

12,9 194
22 177
25 194

13, 2 55 175
3 54 198
6-9 54
11 7

14,5 ff.
20-23 194

16,15-34.
55. 60-63 194
60 107 164
61 197

17,21 7
22 ff. 194

18,10-13.
21 ff. 194
31 198

19,12 7
20,32 18 198

39-44 194
43 197

21,1 ff. 194
9 172
12 24
32 194

22,1 ff. 194
15 197
28 54

24,1 ff. 194
13 197
25 193 195

26,15 112
27,26 9 146

28 202
28,3 f. 81
31,34 219

14 127
33,10 f. 195

21 193
22 32 51
2.3-29 196
25 194

34,7 55
8 126
14 196
15.17 126
23 f. 201 224
25 107 160 201 224
26 f. 158 196 219
28 160 201 224
30 168 201 222
37 221

35,1 ff. 196
36,1 ff. 196 f.

8 158
20 195



252 253

24 202
25 191
25 ff. 54 200
26 18 212 222 226

990
26 f. 60 63
27 184 192 202
28 168 202 219 222
29 219 147

37, 1 32 51
1-14 19 f. 138 f. 168

201 ff. 195 216
4 175
5 221
6 11 211
8 11
9 71.23 26 49 211

228
11 195 201 204
14 192 201 218 226
20 f. 204
22 201
23 168 201 222
24 199 201 224
26 134 196 201 224
27 168 201 222

38.19 19
39.1 ff. 203

21 229
24 197
29 27 60 168 184

192 203 222
40.1 32 51

38 147
42.20 7
43.5 32 34 51
46,17 126
47,9 25

Dn
1, 17.20 33
2,1 * 17

2 33
3 17
11 35

3, 38 (LXX) 69
4.5 f. 15 33 177 226
5, 11. 14 33 177

8.1 177
8 7
13.15.
17.25 177

9, 3.17 f.
23 182

11,33 62
12, 3. 10 62

Os
1, 1 211
2.2 151

13 221
20 91 96 153 160

224
20- 22 97
22 206
23 153
24 219
25 97

3.5 171
4,1 55

12 42 f. 198
16 84
19 7

5, 4 42 f. 198 206
6.6 206
8.7 7
9, 7 XXI 47 55 69

110 211
12,1 84

11 177
13,13 81

15 10 36 145
14,8 219

10 81

Joel
1,1-20 170
2, 1-20 170 ff.

10 134
18-27 171 f.
21- 27 170
23 174

3, 1 27 128 203 226
1 f. 54 169 171 212

223

1-5
2
3
4
5

4, 1-21
2
4.6
9
17
18
19

Am

170
229
171
175
167 172 f.
170 ff.
167
.167
225
134
158
167

1,1
2.12 
3,7

8
5.3

18
21

7,11 f.
12 f.
14
15 f.

8.4
9.13

211
49 175
108
49 56 114 175
62
96
74

. 55

. 49
49 f. 177

. 49 f. 56
86
158

Abd
21

Jon
1,4

Mich
2,7

11
3,1

3
5
8

4,1
1 ff.
3

71 212

7 9

17
7 48 f. 54
152
153
55
48 56 69 H°
229
171
90 134 isO90 153 160
190 224

11,4-7.
15 ff. 180

12,1 1115 137
4. 6. 8.
9. 190

3f. 224
4 160
5 153

5,1-4 135
9 153 160
9f. 91 224

6,6 156
7,1 25

18 ff. 221

Hab
L, 11 7
2,7 177

19 14
3, 6-11 96

Soph
3,13 160 224

Agg
1,14 18 132 f. 198 217
2,5 62 130 133 165

6-9
217 226 231
217

23 108

Zach
1,1 211

7 ff. 177
2, 10 7 54
3,10 160 224
4,6 62 132 f. 217 231
6,8 17

12 180
7,12 52 62 69 211229
8,12 158
%8f. 187

9f. 180 223
9 ff. 190
10 91 160 179 224

10, 2 54

10 27 188 203 218 3,15 159
226 229 4,1 232

10 f. 184 190 5,6 159
12 ff. 185 6,33 159

13,1 147 197 8,16 44
1-6 191 221 10,11 44
2 42 f. 183 185 190 12,18 101

198 20 113
3 175 186 28 48 232
4 54 175 190 43 44
7 ff. 180 187 190 22,43 53

26,31 180
Mal

2,4 106 Mk
7 84 1,27 44

3,1 107 3,11 44
22 108 5,2 44

9, 25 44
1 Makk 12, 36 53

4,46 69 Lk
2 Makk 1,6 159

7,22f. 14 28 132
35 36 232

4 Es r 41.67 232
13,311.9

38
f.

88
75

2,14
25

159
156
159

Bar (Syr.) 4,1 232
17 ff. 124

85,1. 3 69 18 126
Hen 21 120

7,21 44
49,3 82 46 126

8,2 44
Ps Saloni 11,20 48 232

12,5 88 12,20
23,24

13
190

Test Lev 24,49 156
18,7 82 Jo

Mt 3,3-7 63
1,18 232 5 223

20 177 232 8 26
2,13 177 34 78 213

23 75 19.37 186 188



254 255

Apg
1,8 26 178

16 53
2.4 176

13 176
16 171
17 176
37-41 190

3,18.21 53
4,8.13 178

25 53
31 178

6,8 57
7,55 57

10,36 36
38 125
44 ff. 176

17,28 23
19,6 176
28,25 53

Eph
6, 17 88

Röm
5.5 233
8,19 ff.

23 ff. 201
11,1-6.

25 f. 190

1 Kor
6, 11 60 223

19 233
14,23 176

2 Kor
5,17 63 223

Gal
4.6 233
5,17 65
6,15 63 223

16 190
17 139

1 Thess
4.8 233

Tlt
3.3 60

2 Pefr
3.8 134

13 96 f. 220

Hebr
4, 12 88
6.6 191
8.9 205

Offb
1.7 186

16 88
2, 12.16 88
7.3 139

19,15 88
21, 1 96 220

Personenverzeidinis
In diesem Verzeichnis werden weder die heiligen Verfasser noch 

die alten Schriftsteller erwähnt.

Adler N. 176
Allo E. B. 176
André T. 130 131
Augé R. 72 99 106 107 

137 162 164 165 (2><)
Auvray P. 192 193
Bade J. 92
Baer H. von XIX
Bailly M. A. 55 105
Baudissin W. 16 32
Bauer W. 5
Bea A. XXII 22 72 108
Beer G. 13 14 57 73 74 83 86
Behm Joh. 106
Behrmann G. 32
Bellarmin K. 60
Beuten A. 32
Bert G. 78
Bertholet A. 8 59 168 192

199 203
Bertrams H. XIX
Beumer J. 44
Bévenot H. 44 241
Bewer J. A. 130 167
Bickell G. 74
Biedermann M. 96
Birch Hoyle R. 3
Birkeland H. 86
Born A. van den 44 193 195
Briggs Ch. A. 4 6 9 10 24
Brown Fr. 6 9 10
Buber M. 30 34 45 46 50 76
Buchanan B. J. XIX
Büchsei F. XIX XX XXIII 4

23 31 40 41 50 51 58 /9 85
Bückers H. 112
Budde R. 39 99 136 162
Buzy D. 179

111 124

237

193 195

8
174

5

Calmet A. 124
Cannon W. W. 122
Caspari W. 46 89 124
Ceuppens F. 22 43 74 75 77 78 79

97 99 103 106 107 109 111 113 
116 179 187 188

Chaíne J. 167 188 226
Chantepie de la Saussaye P. D. 8
Cheyne T. K. 191
Closen G. E. 3 15 40 59 64 96 219 

220
Condamin A. 55 72 73 74 75 102 

103 106 110 115 121 122 136 141 
142 143 144 145 (2X) 150 154 
(2X) 158 161 162 179 187 188 
190 205

Cooke G. A. 38 192 203
Coppens J. 221
Corluy J. 77
Cornelius a Lapide 38
Cornely-Merk 167 179
Cremers V. 92
Criado R. 179 183 185 188 189
Cripps R. S. 4 15 232
Cumming J. E. XIX
Dalman G. 5 9 137 138
Dausch P. 123
Davidson A. B. 4 9 10
Delitzsch F. 78 92 158
Dennefeld L. 77 100 134 167 169

170 171 173 188 219
Desnoyers L. 222
Dhorme P. 9 13 14 16 24 39 105

184 238 239 240
Dieterich A. 31
Dillmann A. XIX 72 143
Dillmann-Kittel 74 117 136 142 146

158 164



256 257

Downer A. C. XIX XX
Driver S. R. 6 9 10 39
Duhm B. 48 72 85 86 90 93 101 

102 104 107 113 121 130 136 (2X) 
138 139 141 142 (2X) 143 (2X) 
144 147 148 150 152 154 155 (2X) 
156 157 159 161 162 164 165 188 
189 197 199 205

Dürr L. 3 21 22 24 26 32 47 50 86 
87 88 89 94 101 104 157 192 220

Ehrlich A. B. 183
Eichrodt W. XIX XX XXIII 4 5 8 

15 16 18 22 23 24 39 46 50 53 
56 86 89 93 111 122 135 154 158 
(2X) 169 227 230

Eißfeldt 0. 130
Eiliger K. 139 162
Erbes Jos. 73
Erman A. 16
Ewald H. 74
Fahlgren K. H. J. 159
Faulhaber Kardinal 91 94
Feldmann F. 72 73 74 78 91 94 96 

97 99 102 103 106 107 111 112 
113 116 117 119 120 121 124 126 
136 (3X) 138 139 141 142 (2X)
149 151 (2X) 152 154 (2X) 157
158 (2X) 162 164

Feuillet A. 100
Fichtner J. 241
Fischer J. 51 72 73 74 75 79 85 86 

90 91 93 95 96 97 99 100 101 
102 103 104 106 107 110 111 113
115 116 117 118 119 120 121 122
124 125 136 (2X) 138 139 140 
141 142 (4X) 143 (3X) 145 146
148 149 151 (2X) 154 (2X) 158
161 162 164 (2X)

Fonseca Da L. G. 105
Forcellini A. 6
Frey J. B. 219
Fritzsche O. F; 21
Gächter P. 3 58
Galdos R. 60
Gardeil A. 77
Garofalo S. 9 118 141 173 220
Gautier L. 194

Gesenius-Buhl 9 62 74 86 138 183
Gierlich A. M. 104
Giesebricht F. 4 36 51 138
Gil Ulecia A. 91
Goettsberger J. 32 40 42 100
Goguel H. 227
Grabmann M. 124
Gray G. B. 142 146
Greßmann H. 31 39 72 93 99 103 

104 110 111 120 f. 139 141 (2X)
Grimm W. 5
Gronkowski W. 162 192 197 199
Gunkel H. XIX XX XXI 4 5 22 26

36 37 58 60 72 93 145 152 183 200
Guthe H. 56 72 90 141 142 143 157
Häusermann Fr. XXI
Halévy J. 169 174
Haller M. 72 99 103 189
Heepers M. 79 94 107 118 123 186

187
Hehn J. 4 6 15 16 22 227
Heinisch P. XIX XXIII 4 5 19 22 

36 40 41 43 81 95 106 107 109 124 
162 f. 192 193 195 197 199 203 213 
219 220 227 241

Hempel J. 5 9 29 38 106
Herkenne H. 9 126
Herrmann J. 192 193 195 197 200

203
Hertzberg H. W. 159
Herzog F. A. 39 72 94 123
Herzog P. 192 199
Hoepfel H. 40 167 180
Hölscher G. 8 27 192
Holzmeister U. 75 132
Hoonacker, A. van 48 56 72 74 116 

121 122 130 131 (2X) 133 134 162 
165 167 171 172 174 178 180 
182 184 187 188 191

Horst F. 53 130 131 132 133 134 179
182 183 185 188 189

Houbigant C. F. 136 150
Hudal-Ziegler 100 180
Imschoot, P. van XXIII 4 8 9 10 16 

20 22 27 39 43 51 59 61 62 80 81 
85 124 142 147 151 157 (2X) 164 
165 174 177 199 231 232 239 240

Jakob B. 22
Joüon P. 22 30 102 131 155 163 172

188
Junker H. 30 31 40 42 46 131 (2X) 

132 133 (2X) 134 135 175 1/9 180 
182 183 184 189 239

Kalt E. 42 44 54 58 72 99 IH 116
123 138 144 175

Karge P. 105
Kaupel H. 26 40 42 44 227 241
Kautzsch E. XIX 9 13 29 32 57 72

99 106 189 192
Kennicott B. 188
Ketter P. 40 175
Kimchi D. 146
Kirkpatrick A. F. 39
Kittel G. 75 106 159
Kittel R. 14 39 60 72 74 84 86 90 

102 106 118 120 121 130 136 loU 
239

Kleinert P. 4 23 37
Knabenbauer J. 72 74 86 90 142 192

200 .c mKnabenbauer J.-Hagen 48
130 131 132 134 135 167 1/3 l/> 
180 186

Knabenbauer J.-Zorell F. 50 73 75 
77 93 95 97 99 100 106 116 123 lä/ 
138 140 150 151 153 158 16- 16 
165

Knudtzon J. A. 16
Köberle J. 4 5 29 37 50 151 _
Köhler L. XIX XXIII 3 4 27 47 w

56König E. XIX 11 14 21 38 43 54 o6 
72 74 79 81 85 86 87 90 93 9o 10 
102 104 105 106 107 111 JJ* 
137 140 141 142 157 161 171 R
189

Kraetzschmar R. 105 192
Kremer J. 180
Kugler Fr. X. 130 195
Kutal B. 169

Lacunza F. 91
Lagarde P. de 86

]7 K o c li. Geist und Messia5

Lagrange M. J. 59 61 86 100 101
102 103 110 111 116 124 135 179
180 181 188 189 190 219

Lailaw J. 5
Lamy Th. J. 78 94
Landersdorfer S. 123
Lebreton J. XXIII 4 23 28 227 232
Lehmann E. 8
Leisegang H. XX 8 9 10
Levy E. N. 189
Levy J. 5
Lexa F. 16
Lichtenstein M. 12
Liddl H. G. 6
Lippi J. 48 56
Lippi J.-Theis J. 130
Llamas J. 179 186
Lods A. 109
Löhr M. 74 169
Lyonnet St. 75 176 178
Marti K. 32 72 74 86 93 101 107 111

113 115 121 130 131 134 (2X) 136
139 141 142 (3X) 143 (2X) 157
161 162 164 165 172 174 179 183 
189

McClellan W. H. 22
Meli A. 219 220
Metzinger A. 40 167 180
Miller A. 40 167 180
Mitchell H. G. 130 188 190
Montgomery J. A. 32
Mowinkel S. 47 48 103 154 206 225
Nestle E. 170
Nösgen K. F. XIX XX
Nötscher F. 49 89 112 144 159 177

204 205 229
Nowack W. 56 130 134 167 189
Oehler G. F. XIX
Oesterley W. O. E. 24 26 31
Orelli, C. von 72 74 197
Oudenriyn, M. A. van den 51 52 54

55 57 175
Pedersen Johs. 24 105
Peters J. J. 22
Peters N. 13 14 89 94 95 143 157

220 225 237 241



258 259

Pinard de la Boulaye XXII
Ploeg, J. S. van der 99 101 102 103 

105 107 111 113 116 117 118 124
Popper W. 142 (2X)
Powis Smith J. M. 130
Prado J. 95 167 186
Procksch 0. 56 72 73 74 79 82 86 

90 93 122 132 134 141 142 (3X) 
143 (2X) 144 145 (2X) 149 151 
152 154 155 161 182 188 239

Prümm K. XX XXIII 4 5 63 212
Quell G. 106 159
Rad, G. von 87 160
Rahlfs A. 61 102 136
Rahlfs H. 86
Reinhard W. XIX
Reinke L. 74 94 130 142
Resch A. 232
Ricciotti G. 13 30 54 204 205 
Richtstätter K. 176 178
Rinaldi G. M. 153 167 169 170 171

172 173 174
Robert A. 83 84 229
Robinson Th. H. 48 56 130 167 172

174
Roeder G. 16
Rohde E. 8
Ropes J. H. 232
Rosadini S. 91
Rothstein J. W. 32 192 199
Rudolph W. 109 118
Rüsche Fr. 12 18 27
Sabatier A. 4
Sanda A. 39 40 41 43 125 184
Sauer 100
Schaeder H. H. 75
Schari E. 92
Schedi C. XXIV
Schegg P. 72 92 131 134 164 
Schildenberger Joh. 118 134 222
Schlögl N. 106
Schnitz K. VII 74 77
Schmalohr J. 167 169 174
Schmalzl P. 192 199
Schmid J. 123
Schmidt H. 60 72 75 85 93 141

142 (2X) 143 187 200

Schmidt W. XXII
Schoemaker W. R. 4 5 9 15 
Schultz H. 37 38
Schulz A. 39
Schwab J. 4 8 9 12 18 24 25 26
Schwartz 92
Scott E. F. XIX 5 8
Scott R. 6
Sellin E. 48 53 56 130 131 132 

134 (2X) 167 172 173 174 182 183 
184 188 189 204

Siegfried C. 5
Skinner J. 72 99 101 107 139 147 

164
Skrinjar A. 134 (2X) 179 183 186 

191
Smend R. 5 15
Smoronski K. 10 22 ~ 
Söderblom N. XXII
Sokolowski E. XIX 59
Stade B. 5 179
Stärk W. 72
Stauffer E. 222
Stein B. 149
Steuernagel C. 13
Strack-Billerbeck 92
Swete H. B. XIX 3 41 102 
Szczygiel P. 13
Theis J. 48 56 167 173
Thomas, hl. 37 57 124 163
Tobac E. 77 180 188
Torrey Ch. C. 193
Tosetti W. XIX
Touzard J. 76 79 123 188 219
Uccelli P. A. 94
Vaccari A. 4 5 12 18 24 26 58 60

73 78 79 80 81 83 84 99 100 101
103 104 105 106 110 111 113 116
117 118 123 124 125 219 237 238

Valeton J. J. P. 106
Verbeke G. XX
Völlmecke A. N. 77
Volz P. XX XXIII 4 5 8 15 20 27

31 34 37 38 40 47 49 53 61 72 99
102 f. 105 107 HOf. 113 120 125 f.
132 133 136 (3X) 138 139 140

(2X) 151 156 159 162 163 164 174
204 205 231 237

Walvoord J. F. 231
Weinei H. XIX 125
Weiser A. 60 61
Wellesz 75
Wellhausen J. 39 48 56 130 131 134

182 188 189
Wendt H. H. 4 174 182
Wheeler Robinson H. 9 24
Wickenhauser A. 176
Winstanley E. W. XIX

Sachverzeichnis

Aggäus 130—135
Agraphon 23211
Allwirksamkeit Gottes 39 f.
Amos 49
Auferstehung Israels 19 f-
Udini LUD 1.Bekehrung der Heiden 97 f. 111 bis 

114. 139 f. 214 f. 217
Bekehrung Israels 190
Bekehrung der Sünder 94 f.
Böser Geist 37—44
Bund des Volkes 104—107
Bund, Neuer 201. 204 ff. 215 f.
Bundesmittler 108 ff.
Bundschließung 105 120
Charismatische Führer 29 f. 45 f.

68 f.
Chiliasmus 91 ff.
Cyruslied 102—107 117 f.

Dämon 38 40—44 241
David 39 46
Debbora 50
Deuteroisaias 9901
Dichotomie 24
Durchbohrung des Messias

190
185 bis

Witt, Burton E. de 4 5 6 15 24 60
Wolff H. H. 187
Wünsche R. 31

Ziegler J. 74 91 102 120 124 136 
(2X) 142 143 (3X) 154 155 (2X) 
161 182 183 186

Zerwick M. 79
Zingerle J. 89
Zorell F. 5 20 53 60 63 64 72 84 86 

90 91 106 111 127 131 134 143 
144 157 175 184 185 186 197 227

Ebed Jahweh, Begriff 100—102, 
Berufung 107—110; Geistesaus
rüstung 110; Sendung 111—119; 
EJ-Lied 122 f.; EJ-Gestalt 123

Eifersucht 38—40
Ekstase 30 ff. 174 ff.
Elias 33 50
Elisäus 33 50
Engel 42
Entrückung 32
Exodus, der neue 215
Ezechias 151
Ezechiel 51 19344
Feuer 147
Friede, endzeitlicher 89—97 153 f.

159 ff.. 189 223 ff.
Gedeon 30
Gegenwart Gottes 148 f. 217 f.
Geist des Herrn 11—17 21 f. 34. 

156. 226 f. 240 f.
Geist, heiliger 58—65 199 f. 202 f. 

211 f. 229 f.
Geist des Menschen 17 23 f. 238 ff.
Gerechtigkeit (ethische) 85—89 

158 f.
Geschichtslenkung 28 36 f. 227
Gesichte 177



261260

Gnade(chen) 182 ff.
Gottesknecht s. Ebed 
Gottesvolk 163 f.
Gottkönig 45 f. 68 f. 212 
Götzendienst 198
Güter, irdische 196 201 218—222

Hadad-Rimmon 184 185 18 
Hand Jahwehs 32 49 51 
Hauch der Götter 15 f.
Hauch des Herrn 10 12 f. 15
Hauch des Menschen s. Lebens

hauch
Heiligung 158 f. 192 197—201 221 ff. 
Heilsgeschichte 44 ff. 57 f. 6S f. 128 
Herz 198 f. 200 205 f.
Himmelsversammlung 41 
Hirtenallegorie 180 f.
Hypostase 231 ff.

Individualismus 128 f. 168 192 
Inspiration 52—57 216
Isaias I 48

Jeremias 48 f.
Joel 1671 
Josué 45 f.

Kollektivität 128 f. 167 ff. 
Kraftbegriff 35 f.
Krieg, heiliger 152 f. 
Kunstfertigkeit 33

Läuterung 141—149 179—191 218 
Lebenshauch des Menschen 8 11 f.

137 ff. 228
Lebenshauch der Natur 157 f. 
Lebenshauch der Nation 19 f. 
Lebenskraft 216
Lebensprinzip 13 f.
Leidenschaft (iraszible) 17 f. 38 

42'f.
Licht der Heiden 104

Mageddo 184 17
Messian. Herrlichkeit 133 ff. 
Messian. Richter 149—154 
Messian. Zeit 171 f. 190

Messiaskönig 72 f. 213 229; Geist
begabung 72—77; Zahl der 
Gaben 77 ff.; Herrschergaben 
79—85 213 f.

Messiasmond 185—190
Messiasprophet 119—127 229; Ge

stalt 123 f. 214 f. ; Geistessalbung 
124 f. ; Frohbotschaft 125 ff.

Michäas 48
mispath 111 ff. 151 f. 214
Moses 45 50
Nabi 54 00
Nasiräer 754
Naturverklärung 156—161
Nebiim s. Prophetenvereine 
Nefes 24 ff.
Neuschöpfung 220 ff.

•al
Onias III. 189
Oseas 47
Personifikation 230
Prophet 46—51 211 f. 55 
Prophetentum, echtes: 69 HO 164 f.

— falsches: 191 
Prophetenvereine 31 f. 
Pfingstwunder 176
Recht s. mispath
Reinheitsriten 196 f. 197 52
Rest, der kleine 144 150 f. 194 f. 220 
Richteramt 213
rüach — Belege im AT 3 237—240
salóni 159 135
Samson 29 f.
Schöpfer 21 f.
Schöpfung 21 f. 157
Schutz des messian. Volkes 129 bis 

135 217
Sendung des messian. Volkes 162 

bis 165
Siebenzahl 78 f. 213
Simon der Makkabäer 189
Strafgericht Gottes 144 155 f. 158 

161 170 194
Sturmwind 145 f.
Sünde 143 f. 194 f.

Tempelbau 131—133 135
Tierfrieden 95 ff.
Traumdeutung 32 f.
Träume 177 
tsedaqah 158 f.
Umwandlung 197 f. 200 218 f. 
Ungerechtigkeit 151 f.

Vergebung 196 218

Wachstum des Gottesvolkes 
bis 141 216 f.

135

Wasser, ethische Reinigungskraft
147 f. 191 196 f. 206 223

Wesen Gottes 35
Willensentschluß 18
Windhauch 4—7 8 f. 26 202 f. 228
Windgeist 816
Windige Sache 7 48 f. 238
Wort Gottes 21 26
Wundermacht 33 f.
Zacharias 1793
Zorobabel 130 f. 133 f.
Zungenreden 176 178



VERLAG HERDER, WIEN VERLAG HERDER, WIEN

Dr. Joseph Eberle f

Die Bibel
im Lichte der Weltliteratur und Weltgeschichte
Bearbeitet und herausgegeben von Univ.-Prof. DDr. Franz König

Band I: DAS ALTE TESTAMENT
XX, 324 Seiten, 14 X 23 cm, Halbleinen S 37.20

Neben einer grundsätzlichen Einführung des ehemaligen Herausgebers 
der „Schöneren Zukunft" über das Alte Testament, über Bibelerklärung 
und Bibelkritik bringt das Werk eine von Eberle getroffene, in ihrer 
Art einzig dastehende Auswahl von Aussprüchen bedeutender Persön
lichkeiten der Weltgeschichte, der Literatur und Wissenschaft zur Heiligen 
Schrift des Alten Testamentes.

Bavink, Döblin, Dostojewski, Heisenberg, Kant, Rousseau, Zola 
und andere mehr kommen dabei zu Worte.

„Vorliegendes Buch geht in seiner Bedeutung weit über die Bibelbücher 
der letzten Jahre hinaus ... Das Werk ist von einem Laien verfaßt: das 
hat einen Vorteil. Ein zünftiger Exeget und Bibelkritiker könnte sich 
nicht so unmittelbar an die Laien wenden ... Der Laie wird vom Laien 
Eberle für die Bibel begeistert und wird mit Spannung zur eifrigen 
Lesung des Buches der Bücher geführt... Aber auch Priester finden 
Stoff für Einführungen in die Bibel..."

„Bibel und Liturgie", Wien

Der II. Band: DAS NEUE TESTAMENT, ist in Vorbereitung

DDr. Jakob Obersteiner

Die Christusbotschaft des Alten Testamentes
Kurze Darlegung und Erklärung der wichtigsten messianischen 

Weissagungen
254 Seiten, 14,5 X 22,5 cm, Halbleinen S 30.—

„Der Verfasser erklärt und durchleuchtet in seinen Darlegungen jene 
Stellen des Alten Testamentes, aus denen die Gestalt und das Erlösungs
werk Jesu Christi aufleuchten. In klarer Gliederung zeigt er uns die 
Anfänge der messianischen Weissagungen in den geschichtlichen Büchern, 
ihre Weiterentwicklung in den Psalmen und endlich ihre ■wunderbare 
Entfaltung in den Schriften der Propheten. Das Schöne und Zeitgemäße 
in diesem Buche ist, daß es in Gehalt und Darstellung — obwohl streng 
wissenschaftlich fundiert — nicht nur dem Wissenschaftler, dem Theo
logen vorbehalten, sondern durch einfache und schöne Klarheit auch 
dem Laien zugänglich ist; ja man kann dieses Buch jedem religiös inter
essierten Laien wirklich als ein modernes Betrachtungsbuch empfehlen ..."

„Volksbote“, Innsbruck

Weitere Schriften aus dem Verlag Herder zum Alten Testament:

Dr. Benedikt Probst O. S. B.
ALLGEMEINE EINFÜHRUNG IN DAS ALTE TESTAMENT

DDr. Franz König
DAS ALTE TESTAMENT UND DIE ALTORIENTALISCHEN RELIGIONEN

Dr. Josef Hofbauer S. J.
PARADIES UND SÜNDENFALL

DDr. Jakob Obersteiner
DAS MESSIASBILD DES ALTEN TESTAMENTES

Dr. Johannes Gabriel
IST DAS ALTE TESTAMENT GOTTES WORT?

Jedes Heft hat einen Umfang von 24 Seiten und kostet S —.60

Gustav W. Clos en S. J. T
DIE HEILIGE SCHRIFT UND DAS BETEN DER CHRISTEN

32 Seiten, geheftet, S 2.60

In jeder Buchhandlung erhältlich In jeder Buchhandlung erhältlich



VERLAG HERDER, WIEN

DDr. Claus Schedi C. Ss. R. (Übersetzer)

Die Psalmen
Nach dem römischen Psalter

320 Seiten, 12,7 X 19,2 cm, Halbleinen S 25.—, Leinen S 30.—
„Wohl die beste der bisher erschienenen Übersetzungen des neuen 
Psalteriums. Schedi hat sich durch langes Studium in den Geist der 
orientalischen Poesie eingearbeitet und die Übersetzung der Psalmen 
ganz nach den Gesetzen der althebräischen Poesie gestaltet. In herr
lichem Rhythmus rauschen die religiösen Lieder dahin und sind dodi 
eine getreue Wiedergabe des neuen römischen Psalteriums. In einem 
Anhang gibt der Übersetzer zu jedem der 150 Psalmen eine kurze Ein
führung und eine Erklärung der schwierigsten Stellen ..."

„Schweizerisdie Kirchenzeitung", Luzern

DDr. Claus Schedi C. Ss. R.

Sieben Thesen wider des Alten Testamentes Verächter
32 Seiten, 12,7 X 20,5 cm, geheftet, mit zweifarbigem Druck, S 3.80

„Zu den Angriffen, die in den Jahren der Unterdrückung gegen die 
Kirche vorgetragen wurden, mußte oft das Alte Testament die Waffen 
liefern. Die Verächter der Heiligen Schrift entnahmen ihr, was ihnen 
genehm war, rissen es aus den Zusammenhängen, verdrehten und miß
deuteten es, und verstanden es so, das Ganze in ein ungünstiges Licht 
zu stellen, so daß auch Gutgesinnte am Alten Testament irre wurden. 
Wer eine Ehrenrettung des Alten Testamentes ersehnt und dazu ... An
haltspunkt wünscht, findet sie in dieser Schrift. Und, was mehr ist, er 
läßt sich anregen, das Alte Testament, diese Bibel Jesu und der Urkirche, 
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